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Der Weltkrieg. 


Noyon, 20 Kilometer ſüdweſtlich La Fre, 80 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich Paris, find mindeſtens 2%, fran⸗ 
zöſiſche Armeekorps am 17. September vollſtändig 
eſchlagen worden. Außerdem find verſchiedene 
anzöſiſche Angriffe gegen die Front unſerer ge⸗ 
waltigen Linie „blutig zuſammengebrochen“ Daß 
wir ſelbſt auch an vielen Stellen angriffsweiſe vor⸗ 
gegangen ſind, ergibt ſich aus der Nachricht, daß wir 
allein bei der Erſtürmung des Chateau Brimont 
bei Reims, alſo etwa in der Mitte unjerer 180 Kilo⸗ 
meter langen Schlachtlinie, 2500 Gefangene gemacht 
haben. So bedeutet der Sieg von Noyon des 17. 
September einen weiteren entſcheidenden Wende⸗ 
punkt für die geſamte Kriegslage im Weſten. Wir 
dürfen mit voller Zuverſicht hoffen, daß ſich ſeine 
fange in den nächſten Tagen in ihrem vollen Um: 
ange zeigen werden. 


Franzöſiſche Meldungen über den Gang 
des Kampfes. 


Aus Pariſer amtlichen Mitteilungen geht her⸗ 
vor, daß die verbündeten engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Armeen vom 13. bis 16. September nicht vor⸗ 
gerückt ſind. Die offiziellen franzöſiſchen Berichte 
über die Schlachtlage warnen vor übereiltem Opti⸗ 
mismus. Trotzdem haben ſich bereits Herr Poin⸗ 
care und der Zar in ſchwungvollen Telegrammen 
beglückwünſcht. Sehr reſerviert ſchreibt der „Temps“ 
über die int en Situation: Man darf nicht 
glauben, daß mit dem en der Deutſchen alles 
entſchieden iſt. Die Deutſchen werden den Kampf 
fortſetzen bis auf den letzten Mann. Dabei haben 
die Deutſchen den Vorteil, gegen die Grenzen ihres 
eigenen Landes zurückzugehen, wo fie mit friſchen 
Mannſchaften und Zufuhr verſehen werden. Anſere 
Truppen müſſen den Deutſchen auf Gebiete folgen, 
die ſie ſelbſt verwüſtet haben, um den Deutſchen ihr 
Vorrücken zu erſchweren. Dazu kommt, daß unſere 
Truppen ganz erſchöpft von einem zwanzigtägigen 
Marſch und Kampf ſind. Wir dürfen uns daher 
nicht allzu große Illuſionen machen von den Käm⸗ 
pfen, die uns nun bevorſtehen. 

Aus Paris iſt nach Amſterdam gemeldet worden, 
daß die Schlachtfelder, auf denen in der vergange⸗ 
nen Woche gekämpft wurde, am Sonntag das Aus⸗ 
flugsziel der Bevölkerung der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt waren. Die Pariſer machten ſich das Ver⸗ 
gnügen, auf den Schlachtfeldern „Kriegstrophäen“ 
zu ſuchen. Engliſche, deutſche und franzöſiſche Helme, 
ie ih noch hier und da zwiſchen Büſchen fanden, 
wurden als beſonders ſeltene und koſtbare Sieges⸗ 
beute angeſehen. 


Seit dem 11. September haben übrigens auf 
dem Schlachtfelde Regenfälle eingeſetzt. 


Weitere Einzelberichte. 


Ein Pariſer Mitarbeiter des Mailänder „Cor⸗ 
riere della Sera“, der eine Fahrt durch das Schlacht⸗ 
feld an der Marne, ſoweit es zugänglich war, 
machte, teilt ſeinem Blatte einige Eindrücke mit. 
Er bemerkt, die Schlachten an der Marne ſeien in 
einigen Teilen überaus heftig geweſen. Das Dorf 
La Ferts iſt zerſtört, einige andere kleine Dörfer 
liegen in Aſche. Noch rauchen die Trümmer, da ich 
vorbeifahre. Die franzöſiſchen Bauern, die nicht 
mehr fliehen konnten, ſagen daß es die franzöſiſche 
Artillerie war, welche die Häuſer zerſtörte, um die 
deutſchen Maſchinengewehre zu vernichten die von 
den Häuſern und Glockentürmen aus den Franzoſen 
große Verluſte beibrachten. Der Widerſtand der 
Deutſchen war gewaltig. Bei Sezanne dauerte die 
Schlacht 18 Stunden. Sehr hatten die Franzoſen 
auch hier unter den deutſchen Maſchinengewehren 
zu leiden. Das 63. franzöſiſche Regiment wurde 
gänzlich vernichtet. In der Nähe von Sezanne war 
eine deutſche Batterie abgeſchnitten Anſtatt ſich 
zu ergehen, brachte ſie ihre Geſchütze in Stellung 
und eröffnete ein ſchreckliches Feuer, welches den 
ganzen Tag andauerte. Der heldenmütige, ver⸗ 
zweifelte Widerſtand hörte erſt abends auf, als 
ſämtliche Kanonen zum Schweigen gebracht und 
alle Soldaten tot oder verwundet waren. 
Engliſche Berichterſtatter ſchildern die heftigen 
Kämpfe, die um Soiſſons ſtattfanden. Der Kampf, 
der am Fluß, Wäldern und auf Hügeln wütete, 
dauerte vier Tage. Die Aisne führte infolge Platz⸗ 
regens Hochwaſſer, und es war den Verhündeten 
unmöglich, in die Stadt, auf die ein heftiges Ar⸗ 
tillerie⸗ und Gewehrfeuer konzentriert war, einzu⸗ 
rücken. Das heftigſte Feuer war auf den Punkt 
gerichtet, wo britiſche und franzöſiſche Genietruppen 
eine Brücke zu bauen verſuchten. Dort wurde ein 
ſchreckliches Gemetzel angerichtet. 
menter, die das nördliche Ufer der Aisne erreichten, 
erlitten entſetzliche Verluſte. Es war ein furcht⸗ 
bares Duell zwiſchen britiſchen Batterien, welche 
en Übergang der Truppen beſchützten, und deut⸗ 
ſcher Artillerie. Der Berichterſtatter des „Daily 
Chronicle“ ſagt, daß die Deutſchen eine ſehr vor⸗ 
teilhafte Stellung die Eiſenbahn entlang ein⸗ 
nehme Der Berichterſtatter der Times“ meldet, 
daß ſchreckliche Schilderungen Paris erreichen. 
Reihen von Toten und Verwundeten bedecken die 
Schlachtfelder an der Marne, die i 
nach Paris ſind überfüllt mit Verwundeten. An 
einer Stelle verteidigten die Deutſchen ſich hinter 
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einer ſechs Fuß hohen Barriere von Leichen, hinter 
welcher ſie den Attacken der Franzoſen Widerſtand 
leiſteten. Siebentauſend Leichen bezeichneten ſpäter 
den Schauplatz dieſes Kampfes. 

Der Hauptmann Bertram Steward, der einſt 
als Spion in Deutſchland gefangen war, befindet 
Phi unter den in Frankreich getöteten engliſchen 
Offizieren. 5 . 

über die Lage zwiſchen Oiſe und Maas 


ſchreibt ein alter preußiſcher Offizier im „Berliner 
Lokalanzeiger“: 
Nach langen Kämpfen, die am 5. September 
ſüdlich der Marne begannen, ſtanden geſtern unſere 
Armeen in einer ſelbſt vom Gegner als günſtig an⸗ 
erkannten Stellung zwiſchen Oiſe und Maas. Sie 
hatten ſomit die Stellung unter heftigen Kämpfen 
um etwa 100 Kilometer nach rückwärts verlegt, eine 
Tatſache, die der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe 
Gelegenheit zu einem ſehr voreiligen Siegesjubel 
bot. Die Kämpfe an der Marne begannen mit 
einem engliſch⸗franzöſiſ en Verſuch, den rechten 
deutſchen Flügel zu umfaſſen, das heißt die Offen⸗ 
ive nach deutſchem Muſter mit Umgehung eines 
lügels zu beginnen. Wie war es aber möglich, 
daß die ſransſiſchen Armeen, die wir ohne große 
Schwierigkeiten vor uns hergetrieben hatten, plötz⸗ 
lich die Offenſive zu een vermochten? Die 
Nähe von Paris bot den zurückgehenden Heeren 
alles, was ihnen not tat. Munitions⸗ und Ver⸗ 
Adee Transportmittel, Pferde, Laza⸗ 
rettbeſtände — kurz alles, was die Bewegung einer 
Feldarmee erlaubt und bei jeder Gelegenheit er⸗ 
gänzt werden muß um die Feldarmee kriegstüchtig 
zu erhalten, war zur Hand, und außerdem erlaub⸗ 
ten die in Paris angeſammelten Truppenbeſtände 
dem frangöiigen Oberbefehlshaber die e d 
der in die Truppenteile geriſſenen Lücken un 
außerdem das 1 ganz friſcher Streit⸗ 
kräfte. Auf der anderen Seite mußten die deutſchen 
Heere, die in Eilmärſchen den Feind verfolgt oder 
begleitet hatten, mit jedem Tage ſich weiter von 
ihren Verſorgungsquellen entfernen. Die Nachfuhr 
konnte nicht ſo ſchnell ſtattfinden, wie die Armeen 
marſchieren. Es mußte, wenn der Feind nicht ge⸗ 
nügend Zeit zur Ergänzung von Vorräten aller Art 
geſtattete, eine mißliche Lage erwachſen, und ſelbſt 
das SEEN von Mannſchaftserſatz und Ver⸗ 
ſer Beſieh fie gegenüber den den Franzoſen in Dies 
er Beziehung gebotenen Gelegenheiten ſchwer ins 
Gewicht. So war es wohl zu verſtehen, daß man 
deutſcherſeits dem Druck der verſtärkten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Armee auf den rechten Flügel nachgab, 
allerdings nicht, Ohne dem Feind an jedem Tage 
neue empfindliche Verluſte beizubringen. Nach und 
nach verlegte man aber auch die ganze Front zu⸗ 
me über die Marne und endlich über die Aisne, 
wobei der Feind bei dem Paſſieren der 
nen Flüſſe ſchwere Verluſte erlitt, wie 
und engliſche Zeitungen ohne Beſchönigung zugaben. 
Dieſe Nückwärktsbewegung der deutſchen Armeen hat 
nunmehr zwiſchen Diſe und Maas halt gemacht. 
Das Vorgehen der Franzoſen und Engländer 
kam aber glei zeitig zum Stehen, und zwar aus 
denſelben Gründen, die eine vorläufige Rückwärts⸗ 
konzentrierung der Deutſchen hatten wünſchenswert 
erſcheinen laſſen. Bei den Franzoſen machte ſich 
eine Ermattung fühlbar, die ſich aus den überſtan⸗ 
denen Märſchen und Kämpfen wohl erklären ließ. 
Es war aber ferner ganz klar, daß die Franzoſen 
durch ihren Vormarſch nördlich über die Aisne hin⸗ 
aus ſich von ihren Munitions⸗ und Verpflegungs⸗ 
vorräten entfernten. Zwei nicht unbedeutende 
Waſſerläufe, wie die Marne und die Aisne, machen 
die rückwärtige Verbindung der verbündeten Ar⸗ 
meen in jeder Beziehung, d. h. für das Heranziehen 
von Verſtärkungen und Vorräten, keineswegs zu 
einer idealen, beſonders da von beiden Flüſſen be⸗ 
ginnendes Hochwaſſer gemeldet wird. Aus den 
Vorräten des Landes zu leben, iſt aber nach dem 
Zugeſtändnis franzöſiſcher Offiziere nicht möglich, 
weil man das Land verheert hatte, um den deut⸗ 
fc Armeen Schwierigkeiten zu bereiten. Haben 
ich ſomit alle Kampfbedingungen für die franzöſiſch⸗ 
engliſche Armee verſchlechtert, ſo ſind ſie anderer⸗ 
ſeits für die deutſchen Armeen in beträchtlichem 
Maße gebeſſert worden. Gute Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen ermöglichen ein ſchnelles Heranſchaffen von 
Verſtärkungen, Munition und Lebensmitteln. Die 
Armeeführer ſind jeder Sorge für den täglichen 
Unterhalt ihrer Leute enthoben und können ſich 
ganz und gar ihren ſtrategiſchen Plänen widmen. 
Kurz das Blättchen hat ſich vollſtändig gewendet. 
ie Vorteile, welche die Franzoſen vor den Schlach⸗ 
ten an der Marne genoſſen, ſind jetzt auf unſerer 
Seite; die Nachteile, unter denen unſere Armeen 
vor den Marne⸗Tagen mehr oder wenig leiden 
mußten, machen ſich jetzt im franzöſiſchen Lager 
fühlbar. Kein Wunder daher, daß der ſtegesgewiſſe 
Ton der franzöſiſchen Preſſe erſt ſtiller wurde und 
dann in einen ausgeſprochenen Peſſimismus um⸗ 
ſchlug. Auch kein Wunder, daß „ein mit großer 
Bravour unternommener franzöſiſcher Durchbruchs⸗ 
verſuch ohne beſondere Anſtrengungen unſerer Trup⸗ 
pen ſchließlich in ſich ſelbſt zuſammenbrach.“ An 
Bravour fehlte es alſo auch jetzt den Franzoſen 
nicht, aber man meinte es offenbar nicht mehr ſehr 
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ernſt mit feinem Verſuch. Auch das langſame, aber 
ſichere Bodengewinnen des deutſchen Zentrums 
zeigt an, daß das Zünglein der Wage na, zu unſe⸗ 
ren Gunſten zu bewegen beginnt. Die Franzoſen, 
die unter dem Eindruck 1 8 daß wir Verſtärkun⸗ 
gen erhielten oder in unſerer jetzigen Stellung ſtets 
erhalten können, haben anſcheinend keine Luft mehr, 
die zweifellos mit großem Elan begonnene Offen⸗ 
ſive i dug e und alles ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten, daß ſie keine Kraft mehr dazu haben wür⸗ 
den, wenn die Luſt dazu wiederkehrte. Sehnſüchtig 
wird ms Blick in ihren Reihen Fan rückwärts 
richten nach dem Gelände ſüdlich der Flüſſe und in 
der Nähe der Fleiſchtöpfe von Paris, aber der Über⸗ 
eich bus der Offenſive zum Rückzuge iſt kein 
eichter! 


Erklärungen Lord Kitcheners zur Kriegslage. 
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Die Verteidigung von Paris. 


„Giornale de Geneve“ werden einige Mit- 
teilungen über die Vorbereitungen zur Verteidi⸗ 
Wan Alle Forts haben Garni⸗ 
on= und Seeſoldaten, und mehr als 1000 große 
e ſind aufgeſtellt. Da die au en 
Kreuzer Wache halten & en einen Angriff auf die 
franzöſiſche atlantiſche ie, find dieſe Geſchütze für 
die Küſtenverteidigung nicht mehr nötig geweſen. 
Ereuſot hat überdies in den letzten Tagen gewaltige 
Rimailhogeſchütze geliefert. Zwiſchen den Forts üt 
in der letzten Zeit kräftig am Aufwerfen von Ver⸗ 
teidigungswerken gearbeitet worden. 


Der Prinz von Wales bleibt fern vom Schuß! 


Am Dienstag find die engliſchen Gardegrena⸗ 
diere, 1400 Mann ſtark, nach dem Kriegsſchauplatz 
abgegangen. Der Prinz von Wales wurde von 
dem erſten zu dem in London zurückbleibenden 
dritten Bataillon verſetzt. 


Weitere engliſche Dampfer durch Streuminen 
vernichtet. 


Der „Daily Chronicle“ vom 13. September 
meldet: Der engliſche t „Imperialiſt“ von 
Hull iſt auf der Höhe von South Shields auf eine 
Mine geraten und geſunken. Dem Dampfer „Rho⸗ 
deſta“ gelang es mehrere Stunden ſpäter, einen 
Teil der Bemannung zu retten. Am 8. September, 
11 Uhr mittags, barſt der Grimsbydampfer „Re⸗ 
vigo“, der ebenfalls auf eine Mine geraten war, 
durch eine Exploſion mitten auseinander. Bei 
Grimsby wurden Rettungsringe mit der Aufſchrift 
„Steamer Ceylon Grimsby“ eufgefiiäht, Sie ge 
Jören zu dem ſeit ebm. Tagen, überfälligen „Cey⸗ 
on“, der alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach auch ein 
Opfer der Streuminen geworden iſt. — Aus Dunbar 
meldet das Londoner Preßbureau, daß die ganze 


Küſte auf über anderthalb Seemeilen hin mit 
Wrackteilen überſät iſt, darunter auch Teilen des 
„Pathfinder“. Als ſeit drei Wochen überfällig wird 
der zum Hilfskreuzer umgewandelte britiſche Dam⸗ 
pfer „Jakana“ gemeldet. 


Luftkampf bei Antwerpen. 


„Nieuws van den Dag“ meldet aus Antwerpen 
vom 17. September: Heute früh flog eine deutſche 
Taube, aus weſtlicher Richtung kommend, über die 
Stadt. Sie wurde durch einen belgiſchen Zweidecker 
vertrieben, der ſie eine Strecke ſüdlich verfolgte. — 
In der Umgebung von Termonde wurde heute zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Belgiern gekämpft. 


Hut ab vor den öſterreichiſchen Helden! 


Ein Wiener Abendblatt meldet aus Kralau: 
Ein höherer reichsdeutſcher Offizier, der im hieſigen 
Militärlazarett liegt, ſprach ſich in Worten des 
höchſten Lobes über die Heldentaten der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen aus. Der Offizier 
legte: „Vom Kommandanten angefangen bis zum 
letzten Soldaten iſt jeder ein Held. Man muß ſie 
kämpfen geſehen haben, um die gigantiſchen Leiſtun⸗ 
gen begreifen zu können. Hut ab vor dieſen Män⸗ 
nern, ſie ſind wahrhaft Heroen!“ 


Über den Zuſammenbruch der ſerbiſchen Offenſtve 


gegen Syrmien und das Banat a die Wiener 
Südſlawiſche Korreſpondenz von beſonderer Seite 
aus Eſſegg: Kurz nach der Vernichtung der ſerbi⸗ 
ſchen Timokdiviſion bei Mitröwitza drangen regu⸗ 
läre ſerbiſche Truppen und größere Banden Komi⸗ 
tatſchis, nach amtlichen Mitteilungen etwa fünf⸗ 
zehntauſend Mann ſtark, gleichzeitig an mehreren 
Stellen in Syrmien und im Banat ein. Anſere 
Aufklärungstruppen ſtellten ihren Vormarſch be⸗ 
reits im erſten Augenblicke feſt, man ließ ſie aber 
ebenjo, wie vorher die Timokdiviſion, unbehelligt 
über die Save einmarſchieren. Is die Serben 
gegen India vorrückten, wurden ſie von unſeren 
Truppen geſtellt; bald griffen auch unſere Verſtär⸗ 
kungen aus Peterwardein ein, worauf der Kampf 
einen raſchen und für den Feind ungünſtigen Ver⸗ 
lauf nahm. Die Serben erlitten durch unſere Ar⸗ 
tillerie furchtbare Verluſte. Ein glückliches Am⸗ 
gehungsmanöver ſchnitt einen Teil der Serben von 
ihrem Rückzugswege ab, ſodaß die eingedrungenen 
ſerbiſchen Truppen eine kataſtrophale Niederlage 
erlitten. Die Zahl der gefallenen Serben dürfte 
mit dreitauſend Mann eher zu niedrig als zu hoch 
veranſchlagt ſein. Viele Tauſend wurden gefangen 
genommen. Auch die in Südungarn (Banat) ein⸗ 
gefallenen ſerbiſchen Truppen wurden von faſt 
völliger Vernichtung ereilt, ſodaß kaum ein Bruch⸗ 
teil wieder auf ſerbiſchen Boden zurückgelangte. 
Kein Serbe weilt zurzeit mehr auf unſerem Boden. 


Der neue ſerbiſche Oberbefehlshaber. 


Zum Oberbefehlshaber der ſerbiſchen Armee mit 
dem Titel eines Woiwoden und dem Rang eines 
Generalleutnants iſt Oberſt Stephanowitſch er⸗ 
nannt worden. Er iſt der Nachfolger des Woi⸗ 
woden Putnik, der noch immer nicht imſtande iſt, 
die Leitung der Operationen zu übernehmen. Nach 
W nat der ſerbiſchen Militärbehörden haben 
die Serben und Montenegriner in den letzten Tagen 
Rückſchläge in ihren Kämpfen an der bosniſch⸗herze⸗ 


gowiniſchen Grenze erlitten. 


Japan liefert Geſchütze an Rußland. 


Aus St. Petersburg berichtet der „Times“ ⸗Be⸗ 
richterſtatter: Ich bin autoriſiert, feſtzuſtellen, daß 
ſchwere Belagerungsgeſchütze, von Japan gekauft, 
ſchon an der Front ſind. 


Rücktritt des ſüdafrikaniſchen Oberbefehlshabers. 


Der Befehlshaber der ſüdafrikaniſchen Truppen 
General Beyers reichte ſeine Entlaſſung ein. Sie 
wurde von der Regierung genehmigt. > 

Der Entſchluß des Generals Beyers, vom Kom⸗ 
mando der ſüdafrikaniſchen Truppen zurückzutreten, 
darf als Beweis für die Tatſache Fan werden, 
daß Bothas deutſchfeindliche Haltung bei zahl⸗ 
reichen angeſehenen Vertretern des Burenvolkes 
keine Billigung findet. 

= a ” 

Ordensauszeichnungen für den Kronprinzen und 

den Prinzen Friedrich Chriſtian von Sachſen. 


Der König von Sachſen 1125 dem Kronprinzen 
Georg und dem Prinzen Friedrich Chriſtian von 
Sachſen das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Albrecht⸗ 
Ordens verliehen. 

Der Kaiſer hat dem Kronprinzen Georg und 
dem Prinzen Friedrich Chriſtian das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe verliehen und dem König hiervon 
am 17. September Mitteilung gemacht. 


Zum Rücktritt des Generaloberſten v. Hauſen. 


Die „Sächſiſche Staatszeitung“ (früher Dresde⸗ 

ner Journal“) ſchreibt: Generaloberſt Freiherr von 
Hauſen hat, wie wir ſchon meldeten, das Kom⸗ 
mando über die dritte Armee, die unter ſeiner be⸗ 
währten Führung friſchen Lorbeer an ihre Fahnen 
geheftet hat, aus Geſundheitsrückſichten befindet lc 
müſſen. Er iſt an Ruhr erkrankt und befindet ſich 
urzeit zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in 
Wiesbaden. Seine ihrer für der Kaiſer hat den 
ochverdienten Heerführer für die Dauer der Krank⸗ 
eit vorübergehend von ſeinem Kommando ent⸗ 
oben und ihm ein ſehr gnädiges allerhöchſtes 
Handſchreiben unter wiederholter Anerkennung der 
hervorragenden Leiſtungen der ſächſiſchen Korps zu⸗ 
gehen laſſen. 


Kaiſerliche Anerkennung der Bravour des 
95. Infanterie⸗Regiments. 


Auf eine dem Kaiſer erſtattete Meldung des 
Herzogs von Sachſen⸗Koburg und Gotha über das 
heldenhafte Verhalten der Yöer iſt folgendes Tele⸗ 
gramm des Kaiſers eingegangen: 

„Seiner königlichen 62 5 dem Herzog von 
Sachfen⸗Koburg und Gotha. Ich danke dir für dein 
freundliches Telegramm und beglückwünſche dich 
und deine braven Yder zu den glänzenden Erfolgen, 
welche in der Kriegsgeſchichte unübertroffen ſind. 
Sage dies deinem Regiment. gez. Wilhelm.“ 


Vor dem Feinde gefallen 


15 der Major Freiherr v. EN Komman⸗ 
eur des Reſerve⸗Jeldartillerie⸗Kegiments Nr. 17, 
der Sührer der Leibkompagnie im Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Garde⸗Grenadier⸗RKegiment Oberleutnant von 
Kaltenborn⸗Stachau, zwei Mitglieder der Familie 
v. Puttkamer, der Leutnant im Kolbergſchen Grena⸗ 
dier-Regiment Jesco o. Puttkamer und der Refe- 
rendar und Reſerve⸗Anteroffizier Guſtav v. Putt⸗ 
kamer, ein Sohn des verſtorbenen ſächſiſchen Staats⸗ 
miniſter Grafen Hohenthal, der Oberleutnant Graf 
Adolf von Hohenthal. 


len, ſolange 1255 die Regierun 
dorthin verlegt habe 

ae erſt fg Sob wenn kein Deutſcher 
m 


von Bordeaux 
recht lange hinziehen. 


at mit dem Präſidenten an der Spitze, über⸗ 


tikel, in denen die Miniſter, Parlamentarier, Pa⸗ 
riſer Journaliſten und Künſtler beſchuldigt werden, 
ſich in Bordeaux enden Je Vergnügungen hinzu⸗ 


Die Epiſode von Bordeaux. 

Nach einer Meldung aus Genf hat Louis 
Dauſſet, Mitglied der Pariser Stadtverwaltung, 
erklärt, die Rückkehr der Pariſer ſei nicht zu empfeh⸗ 
ſelbſt ihren Sitz 
Wie verſichert wird, will die 


r auf franzöſiſchem Boden ſtehe. Die Epiſode 
ich daher unter Umſtänden 


Wir glauben, daß die Mitglieder dieſer Re⸗ 


ann ſich 


aupt nicht mehr nach Paris zurückkehren werden. 
afür werden ſchon die Franzoſen, wie man ſie 
kennt, OHR ſorgen. 
Verſchiedene Propinzblätter veröffentlichen Ar⸗ 


eben. Die betreffenden Zeitungen wurden für die 
auer eines Monats verboten. 


Neue Lügenmeldungen. 


Die Blätter des Franzoſentruſts in Italien 
bringen aus Konſtanz über Lugano Schreckensnach⸗ 
richten über die Zuſtände in Deutſchland: das ganze 
deutſche Volk befindet ſich in hellem Aufruhr gegen 
die Dynaſtien; Berlin, München, Leipzig ſind in 
den Händen des Straßenmobs; die deutſchen Für⸗ 
ſten en die Flucht. — Nun, das ſind italie⸗ 
niſche Blätter, die mit franzöſiſchem Gold geſpeiſt 
werden. Merkwürdiger iſt es aber, daß auch die 
offizielle „Agenzia Stefani“ ſich aus Oſtende das 
8 e eit erzählen läßt, der deutſche Kronprinz ſo⸗ 
wie Prinz Adalbert von Preußen und Herdogz arl 
von Württemberg ſeien im Hoſpital von Brüſſel 

eſtorben! Die amtliche Telegraphenagentur ſollte 
och wiſſen, daß der deutſche Kronprinz nicht in 
Belgien, ſondern vor Verdun ſteht. 


Wie England die deutſchen Gefangenen behandelt. 


Über die Behandlung der deutſchen Gefangenen 
in England berichtet die „Evening News“: Die Ge⸗ 
fangenen dürfen Billard und Karten ſpielen, Zei⸗ 
kungen leſen, in die nächſte Stadt gehen, um Ein⸗ 
10 u machen, und erhalten alle während der 
Zeit ihrer Gefangenſchaft eine beſtimmte Summe, 
ihrem Rang entſprechend. Für etwaige Arbeiten 
erhalten ſie ee leg die ſie für Einkäufe ver⸗ 
wenden können. Die Gefangenen erhalten die glei⸗ 
chen Rationen wie die to ei Soldaten. Ihre 
Den können ihnen portofrei Gaben ſenden, ſie 
elbſt können Briefe und Pakete gleichfalls unfran⸗ 
kiert abſenden, dürfen Beſuch empfangen und den 
funde pen e beiwohnen. Sterben ſie im Lager, 
o werden ſie mit militäriſchen Ehren wie die briti⸗ 
chen Soldaten begraben. 


Der Islam erhebt ſich. 


Nach einer Meldung der Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Kairo betrachten die Araber 
gegenwärtig die Engländer als die ärgſten Feinde 
des Islam. Auf Weiſung des Scherifs von Mekka 
werden Dſchedday und Jambo täglich von Tauſen⸗ 
den von Beduinen bewacht, um 1 e 
der Engländer zu verhindern und die heiligen 
Stätten des Islam vor den Engländern zu ſchützen. 
Auch in der Gegend von el Ariſch und Akaba finden 
große Se ungen, von Beduinen ſtatt, um ein 
etwaiges Eindringen der Engländer zu bekämpfen. 

Aus Marokko meldet der „Diario de Madrid“, 
daß unter den Kabylen eine ganz außerordentliche 
Gärung herrſche. Bilder des deutſchen Kaiſers und 
ſeines Einzuges in Tanger werden verteilt. Auf 
dem Marktplatze verleſen Juden und ſchriftkundige 
Araber aus dem „Rif⸗Telegramm“, einer zu die⸗ 
ſem Zweck gegründeten Zeitung, die Meldungen 
über die Siege der deutſchen und öſterreichiſchen 
Truppen. 


Große Erregung in China. 


Die Wiener Korreſpondenz Rundſchau meldet: 
In Peking herrſcht die größte Erregung über die 
Fordern Japans, ihm freie Hand in China zu 
gewähren, die zu lebhaften Proteſten Anlaß ge⸗ 
geben hat. Von chineſiſcher Seite werden alle Ge⸗ 
rüchte über Unruhen und Revolution in China 
dementiert. Die Erregung gegen die Entente⸗ 
mächte, namentlich England und Rußland, wächſt. 
Man China bet Großbritannien, daß es Japan 
gegen China hetze und 115 Koſten der chineſiſchen 

epublik Japan Gefälligkeiten erweiſen wolle. Die 
Mißſtimmung gegen Rußland iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der Rebersbıeger Stadthauptmann für 
die Dauer des Krieges die Ausweiſung ſämtlicher 
chineſiſchen Kaufleute aus ſeinem Amtsbezirk ver⸗ 
fügt hat. Überdies behauptet man in Peking, daß 
wiſchen Japan und Rußland jetzt eine Verein⸗ 
arung dahin zuſtande gekommen ſei, daß Japan 
pole 8 und allein die Mandſchurei beſetzen 
olle. In Pekinger Regierungskreiſen macht man 
kein Hehl aus der warmen Sympathie für Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und Deutſchland, die in China immer 
ſtärker zutage tritt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Stolzes Vertrauen ohne Überhebung. 
Das Wolffſche Bureau meldet: Der deutſch⸗ 


in einem Telegramm an den Reichskanzler den 
Wunſch der deutſchen Exportinduſtrie zum Aus⸗ 
druck gebracht, den uns aufgezwungenen Krieg 
durchzuführen bis zur endgiltigen Niederringung 
der Gegner, da nur ſo die Gewähr für einen 
dauernden Frieden und die Wiederaufrichtung 
des deutſchen Wirtſchaftslebens geſchaffen werden 
kann. Der Reichskanzler hat darauf er⸗ 
widert: „Der zähe nationale Wille. den mir die 
Kundgebung des deutſch⸗amerikaniſchen Wirt» 
ſchaftsverbandes beſtätigt, iſt die Gefinnung, 
welche das Schickſal für alle Teile unſeres Volles 
fordert. Jetzt iſt kein Raum mehr für den 
Streit der Parteien. Alle Unterſchiede des Ber 
ſitzes und der Bildung müſſen im Volke ebenſo 
ſchweigen, wie ſie draußen vor dem Donner der 
Schlachten verſtummen. Die Leiſtungen unſerer 
Armee berechtigen uns zu einem ſtolzen Ver⸗ 
trauen, dem Überhebung fremd bleiben muß. 
Nur ſo kann das deutſche Volk der ungeheuren 


und in unerſchütterlicher Einigkeit 
größer aus dieſem Kampf hervorgehen.“ 
Neue Oberpräſidenten. 
Wie verlautet, iſt jetzt das Abſchiedsgeſuch 
des Oberpräſidenten von Hannover von Wentzel 


ſtärker 


genehmigt worden. Als ſein Nachfolaer wird 
der Oberpräſident von Windheim in Königsberg 


wirtihaftstammer in Oſtpreußen von Batocki 


deutſche Volk zum Schutze des bedrohten Vater⸗ 


ſchloſſenheit, bis zum Ende durchzuhalten, bekun⸗ 


amerikaniſche Wirtſchaftsver band hat 


begreifen dieſen Krieg, der ganz Europa in 
Aufgabe gerecht werden, vor die es geſtellt il S % mL UN. ler er beitz 
der Tat ſo wichtig, daß Europa die furchtbaren 
Folgen über ſich ergehen 
Amerikaner begreifen dies, wie 


Europäer im Kriegsgetümmel garnicht denken: 
Im fernen Oſten ſitzt ein kleines, gelbes. ſchielen⸗ 
des Männchen und lächelt. Es ſitzt ruhig da; 
ſein ſtilles Lächeln hat einen merkwürdig grau⸗ 
ſamen Zug, wenn es ſieht, wie der Krieg höher 
und höher aufflammt, von Volk zu Volk über⸗ 
ſchlägt, bis er ſein raſendes Flammendach über 
den ganzen Weltteil ausgeſpannt hat. in welch 
hölliſchem Feuer die Kultur des Jahrhunderts 
zu Staub und Aſche verbrennt. Denn ein Sieg 
iſt ſicher: Wenn dieſer Krieg endlich beendet iſt, 
werden Europas Völker ermattet auf dem 
Schlachtfeld liegen, der Sieger wie der Beſiegte. 
Dann wird ſich das kleine, gelbe. ſchielende 
Männchen im Oſten erheben, und dann lächelt 
er nicht mehr, denn ſeine Zeit iſt gekommen. 
Uberallhin über die Schlachtfelder liegen tod⸗ 


genannt, an dejjen Stelle der Vorſitzer der Land⸗ 


treten ſoll. Ebenſo ſoll das Abſchiedsgeſuch des 
Oberpräſidenten von Bülow in Schleswig geneh⸗ 
migt worden ſein, als deſſen Nachfolger der 
frühere Miniſter des Innern von Moltke ge⸗ 
nannt wird, der gegenwärtig den erkrankten 
Oberpräſidenten in Schleswig vertritt. 


Einmütigkeitskundgebung der Erwerbsſtände. 
Um in der gegenwärtigen Zeit in der das 


landes ſich einmütig um ſeinen Kaiſer ſchart, 
dem Gefühl der Zuſammengehöriakeit auch der 
verſchiedenen Erwerbsſtände öffentlich Ausdruck 
zu geben, laden der deutſche Handelstag, 


der deutſche Landwirtſchaftsrat, der müde und erſchöpft die europäiſchen Völker, de in 


fie müſſen erſt ausruhen und die Trümmer ent 
fernen. Aber dann hören ſie plötzlich den Tritt 
junger vaſcher Füße, ſie kommen aus dem fernen 
Oſten, rücken näher und näher, es find Tauſende, 
ja Millionen. Was iſt dies? Es iſt die gelbe 
Gefahr, die auf Europa anſtürmt. — Man ſieht 
aus dieſer Schilderung, was dem Amerikaner zur 
nächſt am Herzen liegt; mag er denn auch das 
Seinige dazu tun, daß die abendländiſche Kultur 
ſich der gelben Gefahr erwehren kann. Wir 
haben jetzt dazu keine Zeit; andere Gefahren — 
der weiße Zar, der rote Franzos, der blaue Eng⸗ 


Kreisausſchuß der deutſchen 
der deutſche Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammertag gemeiniam zu einer 
Verſammlung ein, die Montaa den 28. 
September vormittags 10 Uhr in Berlin in 
der Philharmonie (Beraburgerſtraße 22⸗23) 
ſtattfinden und die unerſchütterliche Zuverſiht 
auf einen endgiltigen Sieg ſowie die feſte Ent⸗ 


Induſtrie und 


den ſoll. 


Vor Ende des Krieges keine neue Wahl des 
Jeſuitengenerals. 

Faſt gleichzeitig mit dem Papſte Pius X. iſt, 
wie man weiß, der Jeſuitengeneral Franz Xaver 
Wernz geſtorben. In der klerikalen Geſellſchaft 
Roms nennt man, wie diesſeits der Alpen 
wenig bekannt iſt, den wirklichen Papſt: den 
„weißen“, den Kardinalſtaatsſekretär: den „tor 
ten“ und den Jeſuitengeneral: den „ſchwarzen“ 
Papſt. Dieſe Bezeichnung rührt von der Tracht 
her, hat aber den tieferen Sinn, daß die Inhaber 
dieſer drei Amter die mächtigſten Männer der 
katholiſchen Kirche ſind. Während nun der 
neue „weiße Papſt“: Benedikt XV. dem bisheri⸗ 
gen Kardinalſtaatsſekretär Merry del Val in 
der Perſon des Kardinals Domenico Ferrata 
bekanntlich bereits einen Nachfolger gegeben 
hat, erfährt die „N. G. C.“ aus verläßlicher 
Quelle, daß die Wahl eines neuen „ſchwarzen 
Papſtes“, des Nachfolgers für den Jeſuitenge 
neral Wernz, vorerſt garnicht ſtattfinden ſoll. 
Da ſich ſo viele Staaten im Kriegszuſtande be⸗ 
finden, iſt es für viele Ordensprovinzen ſehr 
ſchwierig, wenn nicht unmöglich. die Wahl der 
„Electoren“, der Wahlbevollmächtigten, vorzu⸗ 
nehmen, und deshalb wird die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte des Ordensoberhauptes vorderhand ruhig 
dem Generalvikar des Ordens überlaſſen bleiben 
und erſt nach Beendigung des Krieges an die 
Wahl eines neuen Generals herangegangen 
werden. 


Keine Landung Italiens in Albanien. 
Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die von 
den ausländiſchen Blättern gebrachte Nachricht, 
daß Italien in Valona Truppen gelandet habe, 
oder im Begriffe ſei, eine ſolche Landung vorzu⸗ 
nehmen, entbehren jeder Begründung. 


Über Rußlands Ernte 

ſchreibt die „Petersburger Zeituna“: „Der 
ganze Nordweſten, auch die kultivierten Oſtſee⸗ 
provinzen und das fruchtbare Wolgabaſſin ſehen 
einer völligen Mißermte entgegen. Bis 
jetzt ergibt das Geſamtbild eine partielle Miß⸗ 
ernte, deren Umfang ſich aber von Taa zu Tag 
vergrößert und nun auch ſchon einen erheblichen 
Ausfall an Futtermitteln in ſich ſchließt.“ 


Eine bulgariſche Geſandtſchaft in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia! 
Die bulgariſche Regierung hat eine neue Ge⸗ 
ſandtſchaft in den Vereinigten Staaten errichtet. 
Zum Geſandten wurde Profeſſor Panaretow, 
ehemaliger Profeſſor am Robert College in 
Konſtantinopel, ernannt. 

Türksſche Poſtbeamte zum Tode verurteilt. 

Zwei türkiſche Poſtbeamte, die überführt 
wurden, an einige Mitglieder des Miniſterrats 
aus dem Auslande abgeſandte Briefe unterſchla⸗ 
gen und den Inhalt dem wegen Ermordung des 
Großweſirs Mahmud Schefket Paſcha zum Tode 
verurteilten Scherif Paſcha in Paris mitgeteilt 
zu haben, wurden nach Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel zum Tode verurteilt. 


Vertagung des englischen Parlaments. 


wenn wir ſie abgeſchüttelt haben: können wir 
auch an die gelbe Gefahr denken. : 


Der Pamamakanal und der Krieg. 

Der Panamakanal, der am 15. Augujt dem 
Verkehr übergeben wurde, iſt, ſo ſchreibt die 
„B. Z.“, gleich von Anfang an eine wichtige 
ſtrategiſche Schiffahrtsſtraße der Welt geworden. 
Der Suezkanal iſt zwar vertraglich „frei und 
offen für die Handels⸗ und Kriegsſchiffe aller 
Nationen und darf nie blockiert werden, au 
darf kein Kriegsrecht in ihm begangen wer 
den“. Da aber England, das die Mehrzahl der 
Suezaktien beſitzt, wie es eben bewieſen hat, 
ſich auch vor einem Rechtsbruche nicht ſcheut und 
auch fernerhin Schiffe, die den Suezkanal be⸗ 
nutzen, darauf gefaßt ſein müſſen. daß fie ange 
halten und auf Kriegskontrebande unterſucht 
und beſchlagnahmt werden, dürften auch viele 
neutrale Schiffe es, wenn angänglich. vorziehen, 
lieber den Panamakanal zu durchfahren. Der 
Panamakanal kann auch von Krieas⸗ wie Han 
delsſchiffen kriegführender Parteien benutzt 
werden. Doch beſtehen ſcharfe Beſtimmungen , 
die darauf berechnet find, in den Kanal ſtrengſte 
Neutralität aufrecht zu erhalten. Alle Kriegs“ 
ſchiffe müſſen den Waſſerweg fo ſchnell wie mög? 
lich paſſieren. Truppen, Munition und ſonſtige 
Kriegsmaterialien dürfen im Kanal nicht aus 
geſchifft noch an Bord genommen werden, es [el 
denn, daß eine Verkehrsſtockung vorliegt. Im 
Kanal und innerhalb einer Dreimeilenzone 


Kriegsſchiff ein Handelsſchiff anhalten und 
durchſuchen. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1914. 

— Die Kronprinzeſſin ſtattete geſtern ebenso 
wie am vergangenen Mittwoch den Verwundeten 
im Auguſtahoſpital in der Scharnborſtſtraß? 
einen längeren Beſuch ab. 

— Aus Zürich wird berichte: Der Prinz zu 
Wied iſt mit Gefolge 8 „ u 
wird ſich nach München begeben. 2 

u ak Wolffs a hört, find von hier 
verwalteten Fonds der evangeliſchen Landen 
kirche Preußens auf die Reichskriegsanleihe 11 
jetzt bereits annähernd 2 Mill. Mark gezeich : 
und es ift in Ausficht genommen worden, der 
Durchführung dieſer ſowie etwaiger e 
Zeichnungen andere Werte zu verpfänden, a 5 
den damit verbundenen zeitweiligen Mehrau 0 
wand an Zinſen zu übernehmen. Sofort 1155 
Erſcheinen der amtlichen Ausihreibung 5 0 5 
evangeliſche Oberkirchenrat auch die einze bi 
evangeliſchen Kirchengemeinden der altpeeun 
ſchen Landeskirche zu einer möglichſt ſtarken 11 
opferbereiten Beteiligung an der Zeichnu 5 
anregen laſſen unter Hinweis darauf. daß 18 
alle vaterländiſchen Kreiſe, ſo in bervorr 5 
dem Maße auch die Kirchengemeinden N 
Gedeihen von den Geſchicken unſeres artet 
untrennbar ſei, die e un nam 

Das engliſche Parlament vertante am mit allen Kräften zur Stäkrung unf 1. 
Freitag bis zum 18. Oktober. Die en ziellen en & ee 
ie Bi ntitaatli. : „regung find, ( 
und die Bill zur Entſtaatlichung der Kirche in we Airhengemeinden bereits einige 


Wales werden Geſetz, treten j ach d i d 

Kriege inkraft. 2 EL FU MAG ZEN, mit ande von mehreren Hunderttauſen 
8 Mark nachgekommen. 2 

Die gelbe Gefahr. — Im Berliner Rathaus fand geſtern 


Er; 
Nachmittag die Gründung der Sehe 
Kriegsbeleihungskaſſe für nachſtellige 0 ln 
ken, Aktiengeſellſchaft mit dem Sitz in Be 355 
ſtatt. Zweck der Geſellſchaft iſt Kredit zu gew 5 
ren gegen Verpfändung von nachſtelligen 1 1 
theten oder Grundschulden und zwar in Fate 
in denen eine durch den Krieg hexbeigefüht, 
Kreditbedürfnis vorliegt. Das Attientapt kt 
beträgt eine Million Mark; es iſt bar einge ie 
An dem gemeinnützigen Unternehmen . erte 
Stadt Berlin mit 600 000 Mark, der oraanifit 
Grundbeſitz mit 400 000 Mark beteiligt. 51 
Reichsbankdirektorium hat der Geſellſchaf 


Ein durch Chriſtiania reiſender Amer 
rikaner ließ ſich einem Berichterſtatter des 
„Tideas Tegn“ gegenüber — von der 
„Niewe Rotterdamſchen Courant“ wiedergegeben 
— in folgender Weiſe aus: Wir Amerikaner 


durchaus unvermeidlich? War ſeine Arſache ta 


laſſen mum? Wir 
geſaat nicht. 
Dean es beſteht außerdem noch etwas. woran 
wir fortwährend denken müſſen, woran aber die 


länder — brennen uns auf den Nägeln; er 


in See von beiden Endpunkten darf auch kein 


r = — , fen 


I 1 ne red 


ihr Aktienkap 
nen Wechſelkredit von 10 Millionen Mark in 5 


Nusfiht geſtellt und zwar gegen Übernahme 
ner Ausfallgarantie in Höhe von fünf Mill 
g gr ‚ettens der Stadt Berlin. f 
15 rſurt, 18. September. Der Geheime Juſtiz⸗ 
ie, 10 erichtsrat Dr. Edmund Schettler, der 
Il a ae hindurch den Wahlkreis Bit⸗ 
1 5 De itzſch um preußiſchen Abgeordneten⸗ 
0 8 iſt heute geſtorben. 
tasten im Elſaß, 18. September. 
den Rechtan 
ſuchung weg 
eingeleitet u 
legt worden. 


' Mie 
chi straßburg bekanntaibt. iſt gegen 
walt Juſtizrat Blumenthal Unter⸗ 
all Hochverrats und Landesverrats 
nd ſein Vermögen mit Beſchlag be⸗ 


Sr EEE, 
1 der Sanitätshundtruppe. 

in Il Deſen Tagen rückt eine neue Feldtruppe 
in die X 2 5 7 — 
Aufi Front die in Hangover die 1 
chreibt zamkeit erregte. Vorerſt ſendet, To 
miniſterit im anner. das Kriegs 
fr eiwillig Ir 12 Hamburger Herren. die ſich 
haben 10 1 8 ſchweren Aufgabe gewidmet 
Hunde mit Hunden ins Feld. Die zugehörigen 

ind teils Eigentum der Herren ſelbſt, 


teils y 
ſtellt. ann Hamburger Senat zur Verfügung ge: 


Se Die Ausbildung der Führer wie der ſch 


ſchwe ihrem verantwortunasvollen und 
bend a Berufe war äußerſt ſorafältig und 
ſtatt. ewährter Oberleitung in Hamburg 


Zweck und Zi 5 
Hauptsache nach nel 
und San De 


tejer neuen Truppe geht der 
ahin, Verwundete aufzuſuchen 
en Dr retten. die in 
anne em Gelände für die Ganitäts- 
Schuhe „auffindbar find, oder die ſich zum 
fuhren a Sannenſtrahlen und weiteren Ge⸗ 
Besondere ichtes Geſtrüpp geſchleppt haben. 
> während der Nacht und in waldigen 
Tätiakeit. Im 
de eſe braven Hunde. die ihrem 
Blick gehorchen m ſind und ihm auf Wort und 
gestellten A zun vorgeſchickt, voll bewußt ihrer 
feld, dur aülgabe durchqueren fie das Schlacht⸗ 
en ura kifen das Dickicht. überſpringen 

fu cen Hit oimmen Bäche und Flüſſe, und 
ob Feind — aftige Verwundete — ob Freund, 
des Verwu RS uf. Dort legen fie fih zu Füßen 
Rüden an deten hin oder ſetzen ſich mit dem 


an d 
„Laut“ nn den Verwundeten gelehat und geben 
dem Schalle verbellen, Sofort eilt der Führer 
Sor nach zur Stelle und träat weitere 


Su > ne Rettung des Verwundeten. Die 
Stoß 3 11 8 dreſſiert, daß ſie ſelbſt bei 
zuhig bleibe hlag von ſeiten eines Verwundeten 
iter aut und aus einiger Entfernung 
tragen Mes geben. 
Be 
e. Selhſt nic: 
diere la bis ins kleinſte iſt für dieſe treuen 
beim . getragen durch dicke Lagerdecken 
Die Führ Hundeſchuhe bei Verletzungen uſw. 
abzeichen vo er, die gleichfalls das Neutralitäts⸗ 
gen, ſind Pele oten Kreuz als Armbinde tra⸗ 
derheit x elerlei Gefahren ausgeſetzt — inſon⸗ 
Raroder en der Franktireure und ber 
und dem Herma Hyänen des Schlachtfeldes, 
ten Fanatin amtückiſchen Schießen von Verwunde⸗ 
x 1 Feinde — und aus bieſem 
gewehr und Karſönlichen Sicherheit mit Seiten⸗ 
übung 1 85 arabiner ausgerüſtet. Zwecks Aus⸗ 


die Führer Tätigkeit während der N 
ke : acht tragen 
bartl x um an der Bruſt eine erſtklaſſige 


I Lampe di 5 177 24 
ihr Licht fene, die bei Eiaſchaltung weithin 
un 1191 ‚Tender, Wiederum etwas 9199 


ameraden im Felde. 


2 7 un 

ON einem . 18. Septemb i © Die Preſſe 80 
d em F er. (Verſchiedenes.) | ® 
und Chaufiee posen i beute Bormikan hier 5 1 
gti, beer gingen an e Dina ge 2 bitten wir, den Bezug für das 10 

; ſchez Die Ver⸗ ; A 3 
betrag wagen er innere Verletzungen ß IV. Vierteljahr 1914 umgehend unter 5 
mittelt dwiſchen Ehrenthal und ß Sn Fähr⸗ # Benutzung des dieſer Nr. beiliegenden ar 
d „wurde am erf nd der Stadt ver⸗ & ins erneuern zu wollen, da⸗ 
von cer er altustſten Mobilmachungstage von 2 . d 2 


ng beſchla 5 
rechteneler ang gnahmt und 

ser hakten ung ul Der Fährbetrieb Ton auf, 
ie Stadt eregelt werden. — 

ieſig zu den Unterhaltun: 5 
chuß von 60 fig Gymnaftum einen . 
auf 300 Magiſtrat⸗ n dieſer iſt auf An⸗ 
Dat für dasein morden) bo Anlen 
Bele ieſige Offizierkaſino die „er 
reren Güteuchtungskö zierkaſino die elek⸗ 
in anerkewern des Kreises 
e 


8 em 5 2 erſparten 
Ine Beifpiel din Kreuz überwieſen ass 
— 5 ürfte wohl viel achahmung 
an Einkochſtelle alem bringt die Einrich⸗ 
Fel a in Anregun, von Dbitjaft für die Ver⸗ 
Y ern und Arm N bittet Beſitzer von 

Sea ine e ie Or 


as S ’ . 

\ gut eptember. (Verſchiedenes. 
Gender burg, welch Familie Bene und = 
x rt, iſt das 5 er der Befreier Oſtpreußens an⸗ 
ei zmeter entfer unſerer Stadt etwas über drei 
burden Fahren me Rittergut Neudeck Der vor 
des us Neudeck rſtorbege Major von Hinden⸗ 
weſen üppelheims in te vielen als Mitbegründer 
oberſt ſein wird, n Biſchofswerder bekannt ge⸗ 
bei der Schnur Schweſter I Bruder des General⸗ 


der Fanschwägerin des Generaloberſten lebt 
milie Hi en Neudeck. Ein Seit 
de Sindendurg Hat die große küche 


heran v was unter dem Protektorat des 5 
| = an Oldenburg in die Front rückt, 
Unfere lieben K 5 die Pflicht erfüllen wird, die 


tal von einer Million Mark Domäne Langenau bei Freyſtadt in Pacht. — Der 


ieſige Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein hat für die 
hieſige Sammelſtelle des Roten Kreuzes 300 Mark, 
für die Nationalſpende für die Hinterbliebenen 
100 Mark und für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge 
100 Mark geſpendet. — Unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande der 1 F. Reinhardt, Schneider, 
Wendt, Senkbeil, Berent, Alpermann, A. Gosda, 
Frl. Kleiſt, A. Nickel, Rach und Kaufmann Prange 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

„Dirſchau, 17. September. (Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von Schorlemer) iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen und im Kreishauſe abgeſtiegen. Wie 
die „Dirſch. Ztg.“ hört, wird der Miniſter hier mit 
dem Vorſitzer der Landwirtſchaftskammer für Oſt⸗ 
preußen konferieren und ſich dann nach Oſtpreußen 
begeben, um dort die Ruſſenſchäden zu beſichtigen. 
In Königsberg trifft der Landwirtſchafteminlſter 
mit den Miniſtern des Innern und der Finanzen 
zuſammen. 

Danzig, 17. September. (Leutnant von Egan⸗ 
Krieger,) 1. Huſaren, wurde in Trauer 112 80 durch 
den vor dem Feinde erfolgten Tod ſeines Vetters 
Laszlo von Egan⸗Krieger, der als Oberleutnant 
der Reſerve beim 7. Huſaren⸗Regiment den Feld⸗ 
zug mitmachte. 

Danzig, 18. September. (Für die Kriegs⸗ 
anleihe) hat der Direktor der weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät, zugleich Direktor der Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen, eine Million 
Mark gezeichnet. 

Königsberg, 18. September. (Königsbergs 
Dank an den Generaloberſten von Hindenburg.) 
Die ſtädtiſchen Behörden haben einſtimmig be⸗ 
loſſen, dem Generaloberſten von Hindenburg das 
eee zu verleihen. 

E Fordon, 18. September. (Die Kartoffel⸗ 
ernte) iſt hier in vollem Gange und bringt den 
Arbeitern, da die Löhne durchweg geſtiegen ſind, 
einen guten Verdienſt. Anter dem Einfluß der 
hier im Sommer herrſchenden anhaltenden Trocken⸗ 
zit liefern die Kartoffeln auf beſſeren und im 

erbſt gedüngten Böden einen guten Ertrag; da⸗ 

egen iſt das Ergebnis auf geringeren und im 
Frühjahr gedüngten Böden meiſt unter mittel. 
ie vierwöchigen Herbſtferien b ben bei den Land⸗ 
ſchulen bereits begonnen, ſodaß bei dem herrſchen⸗ 
den Leutemangel die Kinder ſich erfolgreich an den 
Erntearbeiten beteiligen können. Die Ferien für 
die Schulen der Stadt Fordon beginnen erſt am 
28. September und dauern 16 Tage. 
oſen, 17. September. (Kriegsſpenden.) Der 
Fürſt von Thurn und Taxis, Fürſt zu Buchau und 
Krotoſchin uſw., der neuernannte Korpsbezirks⸗ 
delegierte der freiwilligen Krankenpflege des 
5. Armeekorps, hat dem Provinzialverein vom 
Roten Kreuz 10000 Mark, der Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen, Sammelſtelle Poſen, 
3000 Mark, dem nationalen Frauendienſt der 
Stadt Poſen 2000 Mark, der Sammlung des 
„Poſener Tageblattes“ für Oſtpreußen 3000 Mark 
und dem Mobilmachungsausſchuß zu Poſen 
2000 Mark als Spenden überwieſen. 

Poſen, 18. September. (Der neue Erzbiſchof 
von Gneſen⸗Poſen) hat folgendes Rundſchreiben 
erlaſſen: „Geliebte Diözeſanen! Nach faſt acht⸗ 
jähriger Verwaltung der Erzdiözeſe während der 
Sedisvakanz, erhoben durch die Gnade des hoch⸗ 
ſeligen hl. Vaters Pius X. und des jetzt regieren⸗ 
den Papſtes Benediktus XV., ſowie mit Ein⸗ 
willigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
unſeres allergnädigſten Herrſchers, zur Würde des 
Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen, halte ich es für 
meine Pflicht, Euch hiervon Kenntnis zu geben. 
Indem ich es hiermit tue, danke ich Euch für das 
Vertrauen, welches Ihr mir in dieſer langen Zeit 
der Verwaltung ſtets gezeigt habet, und hoffe, daß 
Ihr mir in meiner neuen und ſo überaus ſchwieri⸗ 
gen Stellung gleiches Vertrauen entgegenbringen 
werdet. Wenn ich in meiner bisherigen Stellung 
immer bereitwillig Euch, geliebte Diözeſanen, zu 
Dienſten geſtanden habe, ſo wird es in Zukunft 
in meiner Stellung als Euer Oberhirt deſto 
mehr meine Pflicht ſein. Anterſtützet mich mit 
Euren frommen Gebeten, damit ich in der Er⸗ 
füllung meiner oberhirtlichen Pflichten durch 

iderwärtigkeiten und Schwierigkeiten mich nicht 
entmutigt, ſondern im Gegenteil durch dieſelben 
zu deſto größerem Eifer mich angeſpornt fühle. Die 
Gnade unſeres Herrn Jeſus Chriſtus In mit Euch! 
Obiges Rundſchreiben ſoll am 16. Pfingſtſonntage 
nach der Predigt von der Kanzel verleſen werden. 
Gegeben zu Poſen, den 15. September 1914. 
Eduard, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen.“ 


JC... 
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Die auswärtigen Bezieher unſerer 5 
Zeitung = 


mit beim Vierteljahreswechſel keine 
Unterbrechung in der Lieferung der 
Zeitung eintritt. 
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Derkuftliite Nr. 28. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 61: 1. Bataillon: tot 
1 Offizier, 3 Anteroffiziere, 18 Mann; verwundet 
5 Offiziere, 22 Unteroffiziere, 182 Mann; vermißt 
1 Offizier, 5 Unteroffiziere, 145 Mann. 

Aus Stadt und Kreis Thorn: 

Reſerviſt Karl Zipper⸗Ernſthof (Kreis Thorn) 
— 10 5 Gefreiter Adolf Sakowski⸗Thorn — ver⸗ 
mißt; Musketier Boleslaus Flaczinski⸗Schönwalde 
(Kreis Thorn) — leicht verwundet; Unteroffizier 
Johann Bilski⸗Biſchöflich Papau (Kreis Thorn) — 
vermißt; Musketier Johann Krajewski⸗Zanade (2) 
(Kreis Thorn) — . Anteroffizier Reinhold 
Hoch⸗Rentſchkau (Kreis Thorn) — tot. 


* 
Nachtrag aus verluſtliſte 27. 
FJußartillerie⸗Regiment Nr. 11: Unteroffizier 
Lehmann — verwundet; Vizewachtmeiſter Lettau 
— verwundet, Gefreiter Kulas — verwundet; 
Gefreiter der Reſerve Rott — verwundet; Kano⸗ 
nier Schubert — verwundet. 


* 
machungsvorarbeiten der 


Mann der Heeresſtärke 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. September 1914. 

e (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Hauptmann im 
Thorner Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81 Hans 
Nernſt, Rittmeiſter im Küraſſier⸗Kegiment Graf 
Wrangel und Kommandant eines Hauptquartiers 
Otto Tortilowicz von Batocki⸗Friebe, der Haupt⸗ 
mann im Infanterje⸗Regiment Nr. 44 Erich Ziehm 
aus Marienburg, der Hauptmann im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 32 Hans von en aus Adlig 
Peterwitz, Kreis Roſenberg, der Hauptmann und 
Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment Nr. 140 
Triebel aus Hohenſalza. Leutnant von Kühne vom 
1. Leibhuſaren⸗Regiment, ebenfalls auf dem Felde 
der Ehre gefallen, war bis zur Kriegserklärung 
der militäriſche Erzieher des Prinzen Wilhelm, 
des älteſten Sohnes des Kronprinzenpaares. Der 
junge Prinz hing mit ganz beſonderer Zuneigung 
an dem gefallenen Offizier. 

— (Für die Kriegsanleihe) ſind in 
der Stadt Thorn insgeſamt bei Banken und Spar⸗ 
kaſſen 2870 000 Mark, wovon 850 000 Mark auf die 


öprozentigen Schatzanweiſungen entfallen, ge⸗ 
zeichnet worden. 
— Dank der Kaiſerin.) Aus dem 


Kabinett Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
iſt der Firma Herrmann Thomas, welche u. a. für 
die verwundeten Krieger im Königin Eliſabeth⸗ 
Hoſpital in Oberſchöneweide 15 Kiſten Thorner 
Honigkuchen geſpendet hat, ein Schreiben zuge⸗ 
gangen, in welchem dem Chef der Firma der aller⸗ 
Bone Dank für das Anerbieten ausgeſprochen 
wird. 

— (Militäriſche Per ſonalien.) Ober⸗ 
leutnant Evers im e Nr. 11 
zum Hauptmann mit Patent vom 5. September 
1914 befördert. Oberzahlmeiſter Heimke vom 
1. Bataillon des Infanterie⸗RKegiments Nr. 176 
zum 3. Bataillon des Infanterie⸗Kegiments Nr. 61 
verſetzt. Garniſonverwaltungsinſpektor auf Probe 
Rehbein in Thorn zum Garniſonverwaltungs⸗ 
inſpektor ernannt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Hans Berg aus Danzig it zum 
Referendar ernannt. — Der Nechtskandidat Alfred 
Weißermel aus Schoſſau, Kreis Strasburg (Weſt⸗ 
preußen) iſt zum Referendar ernannt. 

— QBurüditellung landſturmpflich⸗ 
tiger Landwirte.) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 15. September 1914 können fol: 
gende landſturmpflichtige Perſonen über- den 
19. September d. Is. hinaus in begründeten Fällen 
zurückgeſtellt werden: Die leitenden Gutsbeamten, 
die Müller, die Führer von Motorpflügen, von 
ee e Maſchinen und von Maſchinen 
der elektriſchen überlandzentralen, die leitenden 
Beamten landwirtſchaftlicher Nebenbetriebe (Kar⸗ 
toffeltrocknereien, Brennereien, Stärke⸗ und Zucker⸗ 
febrifen) und landwirtſchaftliche Vorarbeiter. Die 
Anträge ſind an das ſtellvertretende General⸗ 
kommando zu richten. 

— (Ausnahmetarif für Kohlen und 
Briketts x) Mit Giltigkeit vom 10. Septem⸗ 
ber iſt im Staatsbahnverkehr ein Ausnahmetarif 
ba für Steinkohlen, Braunkohlen, Koks und 
Briketts mit den Frachtſätzen des Ausnahme⸗ 
tarifes 2 (Rohſtofftarif) cle worden a) von 
binnenländiſchen Waſſerumſchlagsplätzen, b) von 
Stationen in der Nähe eines Ni oder Kanal⸗ 
hafens, von denen daſelbſt hergeſtellte Briketts oder 
Koks verſandt werden. 

= erg für italieniſche 
Neiſen.) Nach einer Mitteilung der italieniſchen 
Botſchaft in Berlin iſt zum Eintritt in Italien 
jetzt der Beſitz eines von der italieniſchen Konſular⸗ 
behörde viſterten Paſſes erforderlich. 

— (Fortbildungsſchulunter richt.) 
Nach einem Erlaß des Miniſters für 
Handel und Gewerbe iſt der Unterricht in 
den Fortbildungsſchulen überall wieder aufzu⸗ 
nehmen, ſoweit beſondere örtliche Verhältniſſe nicht 
im Wege ſtehen, das Zuſammenſchmelzen der 
Schülerzahl der gedeihlichen Sortiehung des Unter⸗ 
richts nicht hinderlich iſt und die Schüler zur Aus⸗ 
hilfe bei dringlicher gewerblicher Arbeit nicht ge⸗ 
braucht werden. Der Regierungspräſident zu 
Danzig hat aufgrund dieſes Erlaſſes angeordnet, 
daß der Unterricht in Fortbildungsſchulen von An⸗ 
fang Oktober an in vollem oder beſchränktem Um⸗ 
fange wieder aufzunehmen iſt. 

— (Die amtlichen Verluſtliſten) 
liegen im RNathauſe, Polizeiwachtſtube, zur öffent⸗ 
lichen Einſicht aus. 

— (Die Verſorgung der Truppen 
mit warmem nterzeug) für die kalte 
Jahreszeit gehört, wie amtlich geſchrieben wird, 
mit vielen anderen Maßnahmen zu den Mobil⸗ 
Heeresverwaltung. 


Warmes Unterzeug iſt ebenſo wie Waffen, Beklei⸗ 


für jeden einzelnen 
ſichergeſtellt und gelangt 


dung, Verbandpäckchen uſic 
demnächſt zur Ausgabe an die Truppen. Dazu ge⸗ 


hören wollene Unterjaden, Unterhoſen, Strümpfe, 
Pulswärmer 


und Kopfſchützer. Wenn private 
Sammlungen nebenher den gleichen Zweck ver⸗ 
folgen, ſo kann das ſelbſtverſtändlich nur will⸗ 
kommen geheißen werden, und die Anregung Sr. 
kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt höchſt dankenswert. Beſonders Strümpfe 


und Pulswärmer ſind. raſch verſchliſſen und können 


nicht genug vorhanden ſein. 
— (Beamtenverein zu Thorn.) Der 
Vorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 


ib die Kriegsanleihe 5000 Mark zu zeichnen und 
er Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen einen einmaligen Beitrag 
von 100 Mark zu überweiſen. 

— (Bezahlt die Handwerker⸗Rech⸗ 
1 Die Handwerkskammer in 
Graudenz erläßt folgenden Aufruf: In allen 
Volksſchichten zeigt ſich in anerkennenswerter Weiſe 
die größte Opferwilligkeit für die durch den Krieg 
unmittelbar Betroffenen. Leider droht aber durch 
dieſe allgemeine Hilfsbereitſchaft die Rüchſicht⸗ 
nahme auf die nur mittelbar Betroffenen unter⸗ 
zugehen. Gerade deren Beſtehen iſt aber durch den 
Krieg am ſchwerſten erſchüttert. Wohl am ärgſten 
bedrängt iſt der geſamte Handwerkerſtand. uf 
der einen Seite mangelt es ihm an Aufträgen, auf 
der anderen kommt der Handwerker nicht zu ſeinem 
Gelde, trotzdem er beſonders auf den ſchnellen Ein⸗ 
gang ſeiner Forderungen angewieſen iſt. In gänz⸗ 
lich ungerechtfertigter und ungeſetzlicher Weiſe 
wird jetzt meiſtenteils die Bezahlung der Hand⸗ 
werkerforderungen aus früheren Arbeiten und 
Lieferungen unter Hinweis auf den Krieg ver⸗ 
weigert. Dieſes Verfahren grenzt an Böswillig⸗ 
keit. Lieferanten und Großunternehmer hingegen 
kürzen oft ohne jeden Grund das gewährte 
Zahlungsziel, erhöhen die Preiſe und ſchneiden den 
Kredit ab. Die unausbleibliche Folge ſolcher 
Handlungsweiſe von Kunden und Lieferanten iſt 
die, daß Peer Handwerker in die größte wirt⸗ 
ſchaftliche Gefahr geraten. Ihr Betrieb ſtockt und 
kommt ſchließlich ganz zum Stillſtand. Wie ſoll 
aber unter ſolchen Umſtänden der Handwerker 
ſeinen Verpflichtungen nachkommen? Es erſcheint 
faſt ausgeſchloſſen. Damit droht aber unſerer ge⸗ 
ſamten Polkswirtſchaft unendlicher Schaden. Es 
iſt Pflicht eines jeden, dazu beizutragen, daß mög⸗ 
lichſt alle Handwerksbetriebe aufrecht erhalten und 
die zurückgebliebenen Gehilfen, Lehrlinge und Ar⸗ 
beiter weiter beſchäftigt werden. Wir fordern 
daher die Kundſchaft öffentlich auf, die Hand⸗ 
werker durch ſofortige Bezahlung ihrer Forderun⸗ 
gen wirtſchaftsfähig zu erhalten. Die Lieferanten 
aber fordern wir dringend auf, nicht die ſchwierige 
Lage des Handwerks durch rückſichtsloſes Vorgehen 
zu verſchlimmern. Auch in Kriegszeiten müſſen 
Lieferanten und Handwerker Hand in Hand gehen. 

— (Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
Sonntag Nachmittag 4 Ahr findet bei günſtigem 
Wetter ein volkstümliches Turnen mit militäriſchen 
Vorübungen für die ſchulentlaſſene Jugend ſtatt. 
Antreten am „Goldenen Löwen“, Graudenzerſtraße. 
Jeder junge Mann wird dazu eingeladen. : 

— (Gefunden) wurden ein Damenſchirm 
und ein Kneifer. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Arbeiter Daniel Liebelt⸗Gramt⸗ 
ſchen 3 Mark, Frau Steeg⸗Oborre (Ruſſiſch⸗Polen) 
20 Mark, Freundlich 10 Mark, zuſammen 33 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
7476,79 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Freundlich 10 Paar Pulswärmer, Fr. Heininger 
4 Glas eingekochtes Obſt und Gemüſe, Ungenannt 
2 Paar Strümpfe und 2 Paar Pulswärmer, vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein Thorn Mocker 16 Paar 
Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer und 2 Leibbinden, 
Fr. Elw. Latzke 10 Paar Pulswärmer, Fr. Helene 
Schwartz, Culmerſtraße, 6 Paar Strümpfe und 
3 Paar Pulswärmer, Ungenannt 2 Flaſchen Jo⸗ 
hannisbeerſaft und 1 Glas Apfelgelee. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 5 


* 

Sammlung für das Rote Ureuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei: 
trägen eingegangen: Landwehrmann 3 Mark, 
Kompa⸗Thorn 10 Mark, Schloſſermeiſter O. Mar⸗ 
quardt⸗Thorn 10 Mark, Fräulein H. Marquardt⸗ 
Thorn 5 Mark, Schüler Erich Heymann (von ſeinem 
Geburtstage) 3 Mark, Sammlung der evange⸗ 
liſchen Präparanden der 2. Klaſſe 13 Mark, Samm⸗ 
lung der Lehrerfrau Teske in Ernſtrode 50 Mark, 
Ungenannt 3 Mark, zuſammen 97 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 10 431,14 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen 
und dringend erbeten. 


Mannigfaltiges. 
. Ein engliſches Schulſchiff ge⸗ 
ſunken.) Nach Berichten aus London gibt 


die engliſche Admiralität bekannt. daß das 
Schulſchiff „Fisgard 2“ während eines 


Sturmes im Kanal geſunken ſei. Von 64 Ma an 
der Beſatzung wurden 43 gerettet. die anderen 
ſind ertrunken. 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. September, früh 7 Uhr. 
Lufltlempe ratur: . 11 Grad Celſ. 
Weller: Regen. Wlub: Weſten. 
Barometerjaud: 746,5 mm. 
Bom 18. morgens bis 19. morgens Höhle Temperatur? 
4. 16 Grad Celſ., niebrigſte 4. 10 Grab Celſ. 


Geräumige, ſchöne 


2 und 4 Simmer-Bohnung 


zu verm. Näheres Lindenſtr. 40b, i. Lad. 


Eine 
3: und 6: Iimmerwohnung 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 


M. Bartel, Baugeſchäft . ten. 
Waldſtraße 435 „4 Tr., zu vermieten 


g⸗Aimmer wohnung 


Mein Laden, 


Mellien⸗ und Talſtraßen⸗Ecke, iſt vom ebenſo ein Pferdeſtall zu 6 Pferden mit 
1. 10. 1914 zu vermieten. 
M. Bartel, Baugeſchäft, Waldſtr. 43. 


Etube und Küche 


Möbl. Zimmer zu verm. Ju erfragen | zu. Na 
Einkaufshaus, Neuödiſſcher merkt 11. Ichältsſtelle der 2 Preſſe 


Gartenwohnung 


von 2 Zimmern mit Küche zum 1. Okt 


utterraum, von fofort zu vermieten. 
8 i Eulmer Chauſſee 1% 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 


Mellienſtraße 85. 


Gr. gut möbl. Zimmer 


mit reichlichem Zubehör und 1 Laden ) gut Muübl. Zimmer, auch mit voller Penſion z. 1. 10 zu haben, 


vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 


i i rmieten. 
Otto Zakszewski, mit und e e u vermieten 


Schuhmacherſtr. 12, 2. 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


rückenſtraße 23. 


immer, Küche und Möblierte Afisiertsopnungen „l , eh 


zu vermieten. 


Zubehör, 
Altſt. Markt 12, 4. Etage, zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 16. 


Gartenwohnung 


Ein gut 


zu vermieten. Culmer Chauſſee 11. 


möbliertes Zimmer, 


ſeperater Eingang, Telephon, elekt. Be⸗ 
von 2 Zimmern nebſt Küche zum 1. Okt. leuchtung, Bad, Burſchengelaß. Au 


Hofſtraße 1a, 2. Groblewski, Culmerſtr. 12. 


Möbl. Zimmer, 
evtl. mit Penſion, an Dame oder Ehepaar 
vom 1. Okt. zu verm. Parkſtr. 20, pt. L 


Schlafſtellen 


Wunſch mit Verpflegung. Schulſtr. 20, 2, 1 zu vermieten. Araberſtraße 18, 1, 


Dankſagung. 
= Für die uns beim Hinſcheiden unſeres teuren Ent⸗ 
en ſchlafenen, des 


I Snndwehrmaung Otto Schulz 
23 Graudenz 5 
bewieſene herzliche 5 0 ſowie für die überaus 
reeichen, herrlichen Kranzſpenden, jagen wir dem Be⸗ 
triebsamt Schießplatz, den Herren Offizieren, Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften der Feſtungs⸗Eiſenbahn⸗ 
Baukompagnie 4 unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Thorn den 18. September 1914. 


Amn 


e 2 Stelenanacbote 2‘ 


Hotanteniker 


für ein 1 RER zu baldigem 
x 3 a Antritt geſucht. Bewerbungen unter Bei« 
ſprechen wir unſern herzlichen fügung von Zeugnisabſchriſten und An⸗ 
Dank aus. gabe der Gehaltsanſprüche unter P. 40 

Jan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i Thorn den 19. September 1914. Einen 6 direiber m 


\ dun 0 Juul 


DQDankſagung. 
Faur die vielen Beweiſe Herz 
licher Teilnahme und Kranz⸗ 

ſpenden bei dem plötzlichen Hin⸗ 
ſcheiden unſerer lieben einzigen 


% Tochter x 
Leokadia 


ſucht 


Spe Vance 


Gou⸗ 


Radt, Justizrat. 
Aachlge Zimmerleute 


Kreisſägenſchneider 


werden bei hohem Lohn und freier Ver⸗ 
pflegung ſofort eingeſtellt. 


Militär⸗Bauamt 1, 


—Scqchulſtraße 9a, 2 Tr. 9a, 2 Tr. 


Zinmmerleute 


in dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 


hrich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtraße 10. 


Maurer, Zimmerleute 
und Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Bangeſchäft M. Bartel. 


10 Liſchler 


auf Bau und Möbel, für Winterarbeit 
dane Fa Benden Sei . 
J. F. To 


5 Büthergeſelle 


ſofort . 
. Krüger, Culmerſtraße 3. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Baumaterialien⸗ und Kohlenhandels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſt 8 


Auf Anordnung des königl. 
vernements wird die Jeſuitenſtraßſe 
von der Baderſtraße bis zur Segler⸗ 
ſtraße 15 Jestinen Wagenverkehr 


geſ p 
Ahorn den 19 September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Geſchäftsräume des Land⸗ 
gerichts befinden ſich von heute 
ab im Amtsgerichtsgebäude, 
Grabenſtraße. 

Thorn den 18. September 1914. 


der Landgerichtspräfident. 
Zugelaufen 


find beim Beſizer Karl Kem u 
Kompanie am 12. d Mis. ein 


Bulle (chwarz) und eine 
Sterle (oraubund), 


1% Jahre a 
Gegen Erſtalkung der Stzeigegebͤbren 
und Futterkoſten kann der rechtmäßige 
Eigentümer dieſelben von Kempf abholeu. 


Der Amtsvorſteher 
Liedtke. 


Für Zahnleidende. 


tto Draugelattes, Gerber⸗ 
ſtraße 25, gegenüber Cafe Kaiſerkrone. 


ute 


ellienſtraße 8. 
werden garniert und umgearbeitet, ſowie 
jede Neuarbeit ſauber und billig ange» 


0 Lehrlin 
Antonie Lewandowski, Geno nt mein Seven, Selleemnen: 
Schuhmacherſtr. 18, 1 Tr. Bernhard Leiser Sohn. 


A chen cherer 


Lehrling 


ſucht von ſofort oder per 1. N 


. Duszynski, 


Side Handlung. 


Einen Geſellen 


x ſtellt ſofort ein 


Hugo Gehrz, Bäckermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Königsſtr. 12. 


Suche einen 


Kelinerlehtling, 


lauch welcher ſchon gelernt hat. 
NMeſtauraut Neuſtädliſcher Markt 5. 


Angerer Jaushenet 


verlangt. El Markt 20. 


Laufburſchen, Mibeitzhurſhen 


können ſich melden. Baderſtr. 26 


Maler = Acbeitburſchen 


verlungt 
. nn. „Gerberfiraße: 18, 1. 18, 1. 


Kulſcher und Nrheiter 


für dauernde Arbeit, ſowie einige 


Arbeitspferde 


zum Kauf g 


. Boettcher. 
e eee 


Mondry „Tiſchlermeiſter, 
Gerechteſtraße 2. 


Einen 


Pferdepfleger 


verlangt 


Thorner Brotfabril, 


Leute 


zum Rübengraben 


nimmt an 


Dom. Liſſomitz 


r 
Verheirat. Arbeiter, 


der mit Pferden vertraut iſt, ſucht von 
ſofort Paluchowski, 
Lindenſtraße 58. 


Schulentinfiener Knabe Fünf verſchiedene 


Mädchen 


zum Semmelaustragen geſucht. 
—  Srtertrohe ST. 37. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft (auch Anfängerin) 
geſucht. Angebote unter O. 39 an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Aufwärterin 
Reſtaurant „Nordpol“, 
Gerechteſtraße 26. 


Eine fab. Aufpparterin 


verlangt 


von ſogleich verlangt. Gerechteſtr. 16, 2 Tr. 


das 5 


Gebr. Ramme, . 


Suche von ſofort, evtl. vom 1. 10. 1914 
ein zuverläſſiges, ordentliches 


Kindermädchen 


zu einem Kinde. Zu erfragen bei 
Ossowski, Gerberſtr. 18, part. 


Schulfreies Mädchen 


beim Kinde geſucht. A Hagemann. 
der, Goßlerſtr. 28. 


Roter, ſprechender 


Paradies⸗Papagei 


zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


Gebrauchte Möbel 


billig zu verkaufen. Talſtraße 29, part. 


Jamen⸗ u. Kinderhüte 


werden er iert. Pelzgarnituren aller 
Art werden le Bacheſtr. 16. 


Häckse 


ſümtiche Fütterurnlel 


zum billigen Tagespreis abzugeben. 


Schwert Jeraus 


Gedich 
von Friedr. Bleger- e 
Preis 25 Pfg. . 
Zu haben in allen hieſigen . 5 
handlungen. 5 
Der Reingewinn iſt für M 
Rote Kreuz beſtimmt. 


Peratungs- ud 
Aust lle 


für Frauen u. Mädchen 


während der Kriegszeit im 
Windſtraße 1 geöffnet 5 ihr 
wochentags vorm. 10—121 


Nechtsſchutftelle des Bereits 


Frauenwohl Thorn. — 
Die Buchhandlung Walter Lambeck 


kauft zurück: 
Kostner, „Beiträge zur 0 
ſchichte der Gtant Shot» 
Promo, „Das Thorner Plak 


für alles geſucht. Breiteſtraße 1, 3. 


Hilfsarkeitetin, 


a Vorkenntniſſe, geſuch 
Buchdruckerei Franke, Brombergerſt 26. 


Auſwürterin 


für täglich vormittags ½ 9 bis 10 Uhr ae 
esu Meldungen abends 7 bis 9 Uhr] Den Ge Kunden zur Mitteilung 
i Frau Land, Kloſterſtraße 2, 1. Et. | daß ich wieder 


e: zum Schroten 
Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗ und ‚su 
Edel, 


Alleinmädchen für Thorn und andere 
Schrotwerke. 


Städte und Güter und 1575 rn. 
Geſucht Penſion 


Empfe 
— I für einen Quartaner. Augebote unter 


ehle 
perfekte Mamſell und befees Bon u 
Zi 1 vertnfen II. 37 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 
MT 1 Gun a — Rügenwalder 


mb 23, find unter günftigen Bedingungen | 5 De N 5 } Bernelatwurl 


zu verkaufen oder au verpachten. 
iſt wieder eingetroffen. Ba 
Mind. 


Baugeſchäft Bartel, ar 
E. Szyminski, 


Ein Gartengeunditül, 


2 große Bilder, Kinderfeſt von 97155 75 
farbig, Goldrahmen, Luther mit Familie 1 
vom 1. 10. 1914 zu pachten geſucht. A 
unter K. 35 a. d. Geſchäftsſl. d. 57155 


unterm Weihnachtsbaum, Stich, ſchwarzer 0 
Herrſchaftliche 


Rahmen, zwei Tafelauſſätze, ein Monate abzugeben. Näheres durch 


Chaiſelongne, Palmen zu verkauf n * Hermann ae 5 Markt. 
Mellienſtraße 83, unten, links. Se d - TEE 
7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Jou 
ſtraße 7, 1, vom 1. Januar zu vermie 


mma un 
gewerbsmäßige enen, 
born. Bäckerſtr. 29, 1 Ct. orn, Bäckerſtr. 29, 1 Et. 


ür eine D t, Okt, fi 2 
ang Dan seit 0 ee dell (Bugendihtil 
Angebote unter N. 38 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der — 


— i 


Wohnung, 1. Etage. auf 3 bis 4 


Umzugshalber 


diverſe Want Gaslampen zu verk. 
Fiſcherſtr 38a, 2 Tr rechts Eing. Uebrickſtr 


2 Mbeeitspferde 


zu verkauſen. 
Lorenz Kowalski, Thorn⸗ Mocker, 
Treppoſcher Weg 28. 


auch als m zu vermieten. 
Araberſtraße 14, 1. 


Schöne 


3 Zimmerwohnung, 


der Neuzeit entſprechend, zum 1. 10. 14 


zu vermieten. Culmer Chauſſee 120. 


Wohnung 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großer 
Balkon, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


3⸗Zihmerwohnung mit Balkon, 
Laden mit kleiner Wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. Lindenſtr. 46. 


Wohnun 


al Tilke 


Speiderchun 


1.—3. Eta 


tage 
zum 1. Januar 1915 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & oll, 


2 gute, junge 


Arbeitspferde 


(Füchſe) 117 zum Verkauf. 
horn⸗Mocker, Lindenſtraße 36. 


Treber 


hat abzugeben 
Thorner Brauhaus. 


7 G. m. b. H., Breiteſtr. 35. — 
7 1. Etage, 3 Zimmer, Gas und aller — — 7 

agenp erde Zubehör, vom 1. 19. zu vermieten. Täglicher Kalender. 4 
und ein Thorn-Miodter, Sedanſtr. 5a. 2 2 
2 ͤ——x —— 3 3 
> 2 E 
onny 2 leere, helle Zimmer u Iz1:j8lsl:lslı 
ee Verkauf bei zu vermieten. Bartz, Schillerſtr. 19. 5 8 3 3 8 8 0 
ustaw Meyer, Breiteſtr. 6, nit Balkon, ISS 
Fernſprecher 517. 2 gul öl. Himmer Ausſicht nach] Seplember 20 21 222 2425 25 

der Weichſel, ſof. zu verm. Bankſtr. 6, 3. 27 28 29 30 — — 
Ein vor 4 Jahren neu erbauter Enn güte möplfertes 2 5 
n gutes möbliertes 2 re ar 8 9 10 
i Oktober 4 5 6 7 
Barterre-Borderzimmer, 11 12 331435 35 20 
ſep. Eingang, zum one zu um 18 | 19 | 20 25 25 30 31 

ienſt 59. 25 26 27 

10 15 Mtr., billig a 5 Er Gut möbl. Bart. STE IE 1| 2 3 11 5 13 1 
1 lab auf a & He ſof. z verm. Gerechteſtr. 33, part. November 15 16 u 18 19 20 a 

Thorn, Graudenzerſtraße nge⸗ 0 27 
eat 2 möblierte Zimmer, 200% 


mit auch ohne Penſion, find ſofort zu 


vermieten. Näheres Talſtraße 22. Hierzu zwei Blätter. — 
SW FERNE „ BE 5 75 5 5 


® Moden 


Karo, die große Mode für den Herbſt und Winter 


in Wolle und Seide, für 


Soweit 


Serie I. Gediegener ſchottiſcher Stoff, in wundervollen Muſtern, 


doppeltbreit, 


Meter 1.20 Mark, 


Serie II. Hervorragendes ſchönes Material, in reicher Mufterauswahl, 


reine Wolle, doppeltbreit, 


Meter 1.65 Mark, 


Große Poſten reinſeidener Stoffe, für Bluſen 
Serie I. 1.15 Mark, Serie II. 1.45 Mark, 


VBluſen, Röcke, Kleider und Koſtüme geeignet. 
Husserordentlich vorteilhaftes 


rte Angebot! 


Serie III. Herrliche Tuchqualität, in überraſchend ſchönen SEHEN 
Wolle, doppeltbreit, . Meter 1.85 Mark, 

Serie IV. Zibelinkaros, weißes ſeidenartiges Gewebe, reine Wolle, 110 120, 
130 em breit, . Meter 2.50, 3.50, 5.—, 7.50 Mark. 


und Röcke geeignet, ſchöne Streifen und Karos 
Serie III. 1.95 Mark, 


Grösste Auswahl am Platze 


Serie IV. 2.75 Mark. 


Don Hebſt⸗ und Winterbnletots, garnierten Kleider Jeglicher Mt, für Kinder, Balfſch und Damen. 


15 Bitte die Auslagen zu beſichtigen. 


Preiſe ſehr, ſehr billig. 


2 I BET EUREN Be VER ER BEER TREE ee —— 


„Unter franzöſiſcher, 


Thorn, Sonntag den 


20. September 1914. 


Die Preſſe. 


Afrikanerſchau in Frankreich. 


Die nachſtehenden Mitteilungen gehen der 
Rhein. Weſtf. Zeitung“ über Lyon von einen 
franzöſiſchen Mitarbeiter (Deutſchamerikaner) 
zu, der in der Hauptſache im Dienſte amerika ai⸗ 
ſcher Blätter ſteht und deshalb in Frankreich 
verbleiben konnte: 


Was jetzt an afrikaniſchen Wilden nach 


„Frankreich herübergeſchafft wird. davon macht 


man ſich außerhalb dieſes Landes keinen Begriff. 
Von Algier, Tuneſten, Marokko bis hinab zum 
Kap der guten Hoffnung wird es wohl kaum 
noch einen Volksſtamm geben, der. ſofern er 
engliſcher oder belgiſcher 
Herrſchaft ſteht, nicht Krieger an Frankreich 
abgeben würde. Die Feinde Deutſchlands han⸗ 
deln offenbar nach dem Grundſatz der Waren⸗ 
hausbeſitzer: die Maſſe ſoll es ſchaffen! Auch 
die Anwendung dieſes Grundſatzes iſt nur eig 
Zeichen mehr, daß die Regierenden. die ihn 
anwenden, und die Negierten, die auf ihn 
bauen, nicht mehr fähig find, ſich Rechenſchaft von 
ihrem aberwitzigen Tun abzulegen. Es mögen 
letzt ſchon am 200 000 farbige „Soldaten“ au 
nzöſiſchem Boden ſtehen. Lyoner Blätter 
ſprechen ſchon von drei Viertel Million. Aber 
die ſehen in ihrer geiſtigen Trunkenbeit doppelt, 
dreifach und vierfach. Was in aller Welt dieſe 
Gattung Soldaten gegen einen ſo furchtbaren 
eind wie es die Deutſchen ſchon für die gewiß 
nicht ſchnell gedrillten Franzoſen ſind. anfangen 
a darüber iſt man ſich, ſcheint's. auch in den 
eitenden Kreiſen des Generalſtabes noch nicht 
klar geworden. Uniformen und Schuhwerk hat 
urn 10 nicht einmal für die regulären franzö⸗ 
een Truppen zur Genüge übrig. An Waffen 
ehlt es ſchon längſt. Man iſt jetzt dabei, die 
ffenläden auch in Italien aufzukaufen. 
omit ſollen nun die Wilden fechten. ſchießen, 
wenn man auch annehmen will, daß ſie ſich dem 
Ne nde in ihrer paradieſiſchen Nacktheit präſen⸗ 
8 ten wollen? In Lyon wimmelt es von 
uſchkleppern, Hottentotten, Kongonegern, Ma⸗ 


— 


Tokkanern. Doch wer kennt die Völker, nennt 


die Namen . Will Frankrei 

k el intreich und a 
0 x große Afrikaſchau verannſtalten ? 15 in 
fe will ſie in die Feuerlinie vorführen, damit 
. Feind beun ruhigen, mürbemachen, ver⸗ 
8 ren, peinigen“, ſchreibt die „Lyoner Repubi⸗ 
18 „und de andern ſchreibens nach. und alle 
file glauben es! Auf den Glauben allein 
ſtützt ſich dieſe Hoffnung. Niemand wagt heute 


mehr, dieſen Glauben zu erſchüttern. Niemand d 


at den Mut dazu, weil nur noch di 

lution, der Amſtur Be 1 
: 3 alles Belt: e 

Antergang retten kann. m 


St T — 
Ein verlorenes deutſches Kultur 


gebiet. 
VII. 

Während ſich Preußen einige Fahre der Ruhe 
erfreute, hatte Livland, wo ſeit 1281 Wilhelm von 
Schauerburg an der Spitze des Ordens ſtand, fort⸗ 
geſetzt unter feindlichen Einfällen zu leiden. Die 
den waren wegen angeblicher Beleidigung 
hres Hauptmanns Nameiſe durch einen Ordens⸗ 
ritter wieder abgefallen und hatten ſich mit den 
Samaiten und Litauern zur Vernichtung der 
Ordensherrſchaft verbunden. Der livländiſche 

teifter beſchloß 1284, den Feind im eigenen Lande 
aufzuſuchen, und drang, vom Erzbiſchof von Riga 
und dem däniſchen Statthalter unterſtützt, in Sem⸗ 
gallen vor und errichtete auf einem den Heiden 
geheiligten Berge eine feſte Burg, die er mit drei⸗ 
undert Kriegern bemannte. Aber die Samaiten 
und Litauer kamen den bedrängten Semgallen zu 
Hilfe. Die neue Ritterburg war öfter in größter 
Gefahr und wurde von den Heiden ſo wenig ge⸗ 
fürchtet, daß fie ihre Raubzüge bis gegen Riga 
de, dehuen Das geſchah auch 1287, gerade, als 
zur Landmeiſter ſämtliche Komture zu einem Land⸗ 
apitel nach Riga entboten hatte. Dieſen Schimpf 
wollte der Meiſter rächen und folgte dem Feinde 
mit 500 Mann. Am dritten Tage ſtieß er auf den 
m der 1400 Streiter zählte und eine günſtige 
tellung innehatte. Trotzdem wurde der Angriff 
gewagt. „Ich bringe die Semgallen in Not, oder 
wir bleiben alle tot!“ rief der Meiſter eigen 
8 zu und ſtürzte auf den Feind. Lange blieb 
N Sieg zweifelhaft, bis ein großer Teil des be⸗ 
Sntineten Landvolkes vom Ordensheere die Flucht 
5 Da erlag das Häuflein der Ordensritter. 
f er Meiſter und 33 Ordensbrüder waren er⸗ 
Lungen, 16 wurden gefangen genommen und qual- 
hingemordet. Aber auch der Hauptmann der 
emgallen war mit 60 der vornehmſten Edlen 
gefallen. 
Als die Anglückskunde den Hochmeiſter Burchard 
Schwenden in Deutſchland erreichte, erließ er 


In der Verbreitung des unglaubwürdigſten 
Wahnſinns liegt Methode. Man wirft ihn als 
letzten Rettungsanker aus. Apres nous le 
deluge! Frankreich erſtickt in der Lüge. Es iſt 
ein einziges langes, ungeheuerlihes. aegenſeiti⸗ 
ges Sichabſchlachten durch Lug und Betrug. Die 
a zur Wahrheit hat man ſich abgeſchait⸗ 
en. 

Es iſt unmöglich, einzelne Bilder des unbe⸗ 
ſchreiblichen Elends feſtzuhalten. An Schlaf 
denkt kein Menſch mehr. Man hungert, durſtet, 
ſtiert blöde in den blauen Himmel. läßt ſich von 
der Rieſenwelle der Leidensgenoſſen und Sol⸗ 
daten beiſeite ſchieben, läßt ſich ſtoßen, treten, 
töten. Man hat den Willem zu leben verloren. 
Ich frage mich: hat es jemals in einem Lande 
ſoviel Elend in tauſendfacher Geſtalt gegeben? 
Jemals, ſolange die Sonne ſcheint? Jemals 
ſoviel Elend wie jetzt in Frankreich? Neia, 
dies Elend kann nirgend überboten werden. And 
ich ſehe es nur im Süden Frankreichs. Leute, 
die aus dem Norden kommen, verſichern. im Sü⸗ 
den könne man endlich zur Beſinnung kommen. 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 


Das eiſerne Kreuz dem Kommandanten von 
Feſte Boyen. 

Wie die Kriegszeitung der Feſte Boyen und 
der Stadt Lötzen meldet, wurde dem Kommandan⸗ 
ten der Feſte, Oberſt Buſſe (ein Bruder des Ge⸗ 
werbeſchuldirektors Buſſe in Thorn), das Eiſerne 
Kreuz verliehen. Es iſt das erſte Eiſerne Kreuz in 
dieſer Feſtung. 


Der ruſſiſche General Martos vor dem 
Kriegsgericht. 

Einem 5 e aus Berlin aujolge ſoll der 
ruſſiſche General Martos, der die Verbrennung von 
Ortſchaften und die Erſchießung von Einwohnern 
in Oſtpreußen verfügt hat, in Halle vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Er wurde dort gefeſſelt 
vorgeführt. 


Rennenkampffs Flucht aus Gumbinnen. 

Man weiß, daß der ruſſiſche Generaliſſimus der 
Narew⸗ und Wilna⸗Armee ſich in den von ihm be⸗ 
ſetzten Teilen von Oſtpreußen Togufagen häuslich 
einrichtete. Er ſelber hatte ſein Lager in Gu m⸗ 
binnen aufgeſchlagen und ſich dort in die Auf⸗ 
gabe der Ruſſifizierung des Nordzipfels von Oſt⸗ 
preußen ſo ausſchließlich vertieft, daß er garnicht 
recht merkte, was außerhalb ſeiner nächſten Am⸗ 
gebung vor ſich ging. Als die militäriſche Lage ſich 
mit Hindenburgſcher Plötzlichkeit von Grund aus 
änderte, ſaß Herr Rennenkampff in bequemer Zivil⸗ 
kleidung in Gumbinnen. Hals über Kopf raffte er 
ſeine Siebenſachen zuſammen und entzog ſich weite⸗ 
ren F durch raſcheſte Flucht über 
ie Grenze. 


Wie die Rufen ſich als Sieger fühlten. 

Daß die Ruſſen fi als Sieger fühlt d 
„Silit die en a dan 
!! Er a —. —— 
ſofort an die Gebietiger in Schwaben und Franken 
den Befehl, die tüchtigſten und ſtreitbarſten Ordens⸗ 
ritter aus ihren Konventen zu entſenden, um den 
Verlust in Livland zu erſetzen. An der Spitze 
dieſer Ritter begab ſich der Hochmeiſter ſelber 
nach Preußen, um die nötigen Anordnungen zur 
Bekämpfung des Heidenvolkes zu treffen. In dem 
glänzenden Ordenskapitel zu Elbing 1288 wurden 
wichtige Entſcheidungen getroffen. Der bisherige 
Landmeiſter von Preußen Konrad von Thierberg 
wurde durch Meinhard von Querfurt, den bis⸗ 
herigen Komtur von Brandenburg, erſetzt. An⸗ 
ſtelle des erſchlagenen Meiſters von Livland wurde 
Konrad von Herzogenſtein geſetzt, der mit 40 neuen 
Ordensbrüdern in Livland einzog. Den Hoch⸗ 


meiſter riefen die Ordensgeſchä A : 
land zurück. geſchäfte nach Deutſch⸗ 


Die beiden neuen Landmeiſter betrieben die 
Bekämpfung der Litauer eher 1 ihre 
Vorgänger. Beſonders war der Meinhard von 
Querfurt, der Schöpfer der gewaltigen Weichſel⸗ 
und Nogatdämme, die treibende Kraft. Wie be⸗ 
reits auf dem Ordenskapitel beſchloſſen war ging 
er 1289 daran, an der Memel feſte Wehrburgen 
zu errichten. Unter unendlichen Schwierigkeiten 
entſtand in der Landſchaft Schalauen auf einer 
Anhöhe anſtelle einer alten Heidenburg eine 
trotzige Feſte, die die Ritter Landeshut nannten 
Doch verſchwand dieſer Name bald, um dem frühe⸗ 
ren Namen Ragnit Platz zu machen. Kaum war 
dieſe Burg vollendet, als weiter weſtwärts eine 
zweite entſtand, die auch mehrfach ihren Namen 
wechſelte und zuletzt Tilſit hieß. Bis nach Scha⸗ 
lauen hin erſtreckte ſich das Gebiet des Komturs 
von Königsberg. Da ſich aber herausſtellte, daß zu 
einem Feſthalten dieſer vorgeſchobenen Poſten die 
Entfernung von Königsberg doch zu groß war, ſo 
ſchuf der umſichtige Meiſter für Schalauen einen 
eigenen Verwaltungsbezirk, dem auch Labiau zuge⸗ 
teilt wurde. Zum erſten Komtur dieſes Bezirkes 
erkor der Meiſter den bisherigen Komtur von 
Balga, Bertold Brühawen, der ſeinen Sitz in 
Ragnit hatte. Auf dieſe Maßnahmen des Ordens 


(Sweites Blatt.) 


in ihrem Beſitz wähnten, ging aus vielen ihrer 
Außerungen hervor. Sie wurden in dieſem Glau⸗ 
ben durch die falſchen Berichte, die ſie von ihren 
Vorgeſetzten über die allgemeine Kriegslage er⸗ 
hielten, immer wieder beſtärkt. Von den verſchiede⸗ 
nen großſprecheriſchen Außerungen ſeien hier nach 
der „Tilſ. Ztg.“ einige wenige wiedergegeben: In 
ein größeres Geſchäft in der 90 en Straße trat vor 
kurzem ein höherer ruſſiſcher Offizier ein und ließ 
ſich Seidenproben für Damen vorlegen. Nachdem 
er dieſe gemuſtert, gab der Offizier die Proben mit 
den Worten zurück: „Der Stoff iſt mir zu teuer, 
wenn wir in Berlin eingezogen find, kaufe ich den⸗ 
ſelben dort billiger.“ — In einem anderen Geſchäft 
kaufte ein ruſſiſcher Rittmeiſter einen Damenmantel 
für ſeine Frau. Als die Verkäuferin denſelben ein⸗ 
packen will, nachdem der Mantel bezahlt iſt, ſagte 
der Offizier: „Laſſen Sie man den Mantel hängen, 
mein Fräulein, wenn ich nach dem Kriege auf der 
ihn ab Petersburg durch Tilſit komme, hole ich 
ihn ab. 


Die „mit Sand gefüllten“ ruſſiſchen Geſchoſſe. 


In einem Briefe des Berichterſtatters der 
„Frankf. Zeitung“ aus dem öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
preſſequartier wird über die ruſſiſche Artillerie 
unter anderem folgendes gejagt: „... So jtand 
in den Kämpfen nächſt Tomaszow ein Teil unſerer 
Artillerie zwei Stunden lang im heftigſten Feuer 
ſehr überlegener ruſſiſcher Batterien, deren Geſchoſſe 
aber während dieſer ganzen Zeit nur hinter unſerer 
Artillerie platzten, ohne dort irgendwelchen Schaden 
anzurichten. Das einzig n BRD: war der 

eradezu erſtickende Qualm der Exploſtonsgaſe, der 
ſich infolge der herrſchenden Windſtille über den 
ganzen beſchoſſenen Raum lagerte. Dagegen wurde 
Unglücklicherweiſe eine unſerer Batterien, gerade 
während ſie auffuhr, a für wenige Minuten jelber 
wehrlos war, von ru choſſe Artillerie mit ſo ver⸗ 
nichtendem Erfolge beſchoſſen, daß nur ein einziges 
der ſechs Geſchütze zum Abprotzen kam. So traurig 
dieſes Beiſpiel iſt, zerſtört iſt doch die Mär von den 
mit Sand ſtatt Pulver gefüllten ruſſiſchen Granaten 
und Schrapnells. Die Wirkung beider Geſchoß⸗ 
arten im Ziel iſt leider ſehr gut. Daß namentlich 
Granaten nicht platzen, kommt bei der beſten Mu⸗ 
nition häufig vor, wenn der Aufſchlag in weicher 
oder gar ſumpfiger Erde erfolgt; ſolche weiſt aber 
gerade Rußland und Galizien ſehr oft auf. Dieſe 
aufgrund von Tatſachen angeſtellten Erwägungen 
ſollen eine ſachliche Beurteilung der Verhältniſſe 
en und die Hinfälligkeit gedankenloſer 
Verallgemeinerung erweiſen, die leicht zu völliger 
Verkennung und Anterſchätzung des Gegners führt.“ 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 17. September. (Siegen oder ſter⸗ 
ben.) Der Landrat des Kreiſes Stu m, Herr von 
Auwers, teilt im „Stuhmer Kreisblatt“ mit, daß 
er nach der Schlacht bei Tannenberg an den kom⸗ 
mandierenden General des 20. Armeekorps, Exzel⸗ 
lenz von er nachſtehendes Telegramm ge⸗ 
richtet hat: „Euer Exzellenz bitte ich namens des 
Kreiſes Stuhm 9 5 den herrlichen Siegen der letzten 
Tage, deren voller Umfang erſt heute hier bekannt 
geworden iſt, die ehrerbietigſten und herzlichſten 
Glückwünſche 1 en zu dürfen. Die Bevölke⸗ 
rung des Kreiſes m wird ſich ſtets in Dankbar⸗ 
keit daran erinnern, daß das 20. Armeekorps in her⸗ 
vorragender Weiſe mitgeholfen hat, dem Kreiſe 
Stuhm die Schrecken und die Leiden einer feind⸗ 


52. Jahrg. 


lichen Beſetzung zu erſparen. gez. v. Auwers, Lands 
rat.“ Darauf iſt e Antwort eingegangen: 
„Die Söhne der Oſtmark werden unter Gottes gnä⸗ 
digem Beiſtande auch weiterhin für Kaiſer und 
Schal zu ſiegen oder zu ſterben wiſſen. gez. von 


oltz. 5 
A affen 16. September. (Die Spielerei mit 
Schußwaffen) 155 über 1 Familien in Micken 
Unglück gebracht. ontag verſchafften ſich der 
15 Jahre alte Sohn des Lehrers Kornalewski in 
Micken und der gleichaltrige Sohn des Fiſcherei⸗ 
pächters Schulz zwei Teſchings, womit ſie hinter 
dem Dorf Schießübungen anſtellten. Nachmittags 
ging der Lehrerſohn Kornalewski in die Wohnun 
des Fiſchereipächters Schulz und begab ſich n 
dem Vorderzimmer, während im Hinterzimmer die 
late e Schulz Kaffee trank. Der Sohn des Schulz 
folgte ſeinem Freund nach dem Vorderzimmer, aus 
dem bald zwei Schüſſe ertönten. chulz⸗Vater 
ſtürzte ins Jun c und fand hier ſeinen Sohn, an 
der linken Hand blutend, vor; der Lehrerſohn lag 
am Boden. Nach den Erzählungen des jungen 
Schulz haben ſich die beiden jungen Leute gegen⸗ 
ſeitig die Waffen erklärt, wobei beide ER 
losgegangen ſeien. Dem Schulz iſt der Zeigefinger 
der linken Hand abgeſchoſſen, Kornalewski hat einen 
Schuß in die Bruſt erhalten, der nach zwei Stunden 
ſeinen Tod herbeiführte. 


Aus den Tagen der oſtpreußiſchen 


Ruſſennot. 


Der ruſſiſche Einbruch in Oſtpreußen gehört der 
Vergangenheit an, Ad de verübten Schäden wird 
der Fleiß und die Tatkraft der oſtpreußiſchen Be⸗ 
wohner mit Hilfe ſtaatlicher Unterſtützung wi 
beſeitigen. Anſere günſtige militäriſche Lage in 
Oſtpreußen kann wohl nicht beſſer gekennzeichnet 
werden, als durch nachſtehende Bekanntmachung 
des Gouvernements Königsberg: „Es wird von 
heute an die freie Ausfuhr folgender Waren aus 
dem Feſtungsbereich nach allen Plätzen des deut⸗ 
hen Reiches geſtattet: Roggen, Weizen, Gewürze, 
Zucker, Heringe, Hafer, Futtermittel, Heu, Stroh, 
Kartoffeln, Hefe, Schmalz, Butter, Speiſefette u 
Ole, 1 Sauerkohl, Käſe, Kaffee, Tee, 
Kakao, Eſſig, inſprit, Brenn⸗ und Trinkſpiritus, 
Teer, Koks, getr. Pilze, Obſt, Wein, Bier, Tabak, 
Seife. Der Gouverneur. von Pappritz.“ 


Graf Mirbach über die Kriegsſchäden. 


In der „Kreuzzeitung“ bedankt ſich Graf Mir⸗ 
bach⸗Sorquitten für die vielen Kundgebungen der 
Teilnahme, die ihm aus Anlaß der brutalen Ver⸗ 
nichtung ſeines ſchönen Heims Sorquitten zuge⸗ 
gangen ſind, und ſchreibt dann weiter: „Es handelt 
ſich in der Tat für uns um ſchwere, ganz unerſetz⸗ 
liche Verluſte. Die Bewohner Oſtpreußens dürften 
aufgrund der et Kundgebung unſeres 
Kaiſers erwarten, daß die a den für die 
einzelnen Verwüſtungen durch den Krieg, der ihre 
Heimat ganz ausſchließlich betroffen hat, ihnen in 
vollem Umfange ohne bureaukratiſche Beſchränkun⸗ 
gen zufließen werden. Diejenigen, deren Wohn⸗ 
1 55 vernichtet iſt, erleiden 9 ößten Teil 

erluſte, die ſich durch Geld nicht erſetzen laſſen. 
Das ſollte man in den anderen, glücklicheren 
Landesteilen nicht überſehen. Oſtpreußen, welches 
unter allen Landesteilen ſtets den höchſten Prozent⸗ 
ſatz wehrpflichtiger Männer ſtellt, wird glich an 
den Opfern an Menſchenleben, den ſchmerzlichſten, 


— 


antwortete der damalige Großfürſt Witen von 
Litauen mit einem furchtbaren Raubzuge nach 
Samland, den er durch eine angezettelte Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Orden in Preußen vorbe⸗ 
reitet hatte. Dem Meiſter gelang es aber, die 
Verſchwörung im Keime zu erſticken und die 
Litauer auf dem Rückzuge zu überraſchen, daß kaum 
die Hälfte die Heimat wiederſah. 


Auch der livländiſche Meiſter war nicht weniger 
vom Glücke begünſtigt. Nach kurzer Zeit waren 
die feſteſten Burgen der Semgaller zerſtört. Das 
Volk, des fruchtloſen Kampfes müde, hatte ſich teils 
den Rittern unterworfen, teils war es nach Litauen 
ausgewandert. Ganz Semgallen konnte als er⸗ 
obert gelten. Mächtiger denn je ſtanden aber noch 
zwiſchen den beiden Ordensgebieten die Samaiten 
da, an ihrer Spitze der kriegeriſche König Bute⸗ 
geyde, der alles aufbot, ſeinem Volke die alte 
Freiheit zu bewahren. Gelang es, Samaiten zu 
unterwerfen, ſo war der alte Plan, die unmittel⸗ 
bare Verbindung zwiſchen Preußen und Livland, 
verwirklicht. Beide Meiſter entſchloſſen ſich zu ge⸗ 
meinſamem Handeln und einigten ſich ſchon im 
voraus über eine Teilung des ſamaitiſchen Landes. 
Der Teilungsplan erhielt vom Hochmeiſter die ge⸗ 
wünſchte Genehmigung. Meinhard wurde jedoch 
durch Streitigkeiten mit den Biſchöfen von Culm 
und Plock lange Zeit in Anſpruch genommen. Als 
er ſich 1290 zu dem verabredeten Kriegszuge rüſtete, 
legte der livländiſche Meiſter ſein Amt gerade 
nieder. So unterblieb zunächſt die Unternehmung 
gegen Samaiten. Meinhard beſchäftigte den Feind 
an anderer Stelle. Er drang die Memel entlang 
in Litauen ein und belagerte die Burg Kalayne, 
wo äußerſt blutige und wechſelvolle Kämpfe ſtatt⸗ 
f 8 5 Als Halt von Hohenbach als Landmeiſter 
in Livland einzog, wurde zwar der Plan der Unter- 
werfung wieder aufgenommen, doch war die 
Ordensſtreitmacht, die er in Livland vorfand, fo 
gering, daß er nur mit Hilfe des preußiſchen 
neilters handeln konnte. Diefe Hilfe blieb aber 
zunächſt aus. Das lag ſowohl an den veränderten 
Verhältniſſen der Nachbarlande Pommern und 


Polen, vor allem aber an den erſchütternden Ereig⸗ 
niſſen im Morgenlande, wo 1291 Akkon, der letzte 
Hort der Chriſten, verloren ging. Der Orden in 
Preußen war hauptſächlich bemüht, durch eine 
planmäßige Grenzwache das Land vor räuberiſchen 
Einfällen der Litauer zu bewahren. Dieſe lenkten 
ihre Einfälle in den nächſten Jahren lieber nach 
dem weniger wehrhaften Polen. 


Der Ruhm der Anterwerfung Samaitens ge⸗ 
bührt nicht den beiden Landmeiſtern, ſondern dem 
neuen Komtur von Ragnit, dem ausgezeichneten 
Ludwig von Liebenzell. Er unternahm ein Wag⸗ 
nis, von dem ſich erſt vor kurzem ſogar der Land⸗ 
meiſter durch eine Warnung hatte zurückſchrecken 
laſſen, nämlich den Hauptſitz des Heidentums, das 
Heiligtum Romowe in Samaiten, zu vernichten. 
Mögen ihn auch die dort verwahrten Schätze mit⸗ 
gelockt haben, ſo leitete ihn vor allem die Erkennt⸗ 
nis, daß die Zerſtörung der heiligen Götter- 
wohnung, des Wohnſitzes des Landes⸗Griwen und 
der mächtigen Prieſterſchaft der notwendigſte 
Schritt zur Unterwerfung des Volkes ſei. Mit 
einer Schar auserwählter Streiter fuhr er die 
Memel aufwärts bis an das Gebiet von Paſtow, 
wo alles erſchlagen wurde, was ſich dem Zuge 
widerſetzte. Nur 70 Gefangenen wurde das Leben 
geſchenkt. Dann brach der kühne Komtur nord⸗ 
wärts in das heilige Gebiet ein. Niemand ſcheint 
die Nähe des Feindes geahnt zu haben; denn ob⸗ 
wohl der Ort eine zahlreiche Bevölkerung hatte, 
fand faſt gar kein Widerſtand ſtatt. Faſt wie durch 
ein Wunder war plötzlich das ganze Heiligtum in 
der Gewalt der Ritter. Der Komtur ließ ſofort 
die Prieſter und die geſamte Bewohnerſchaft aus 
dem Heiligtum vertreiben; ein Teil wurde ge⸗ 
fangen hinweggeführt, eine ganze Anzahl aber 
getötet, da den Bewohnern die Ermordung eines 
Ordensritters zur Laſt gelegt wurde. Der heilige 
Ort ging in Flammen auf und wurde dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht. Wie der Komtur voraus⸗ 
geſehen hatte, hinterließ die Vernichtung des ur⸗ 
alten Volksheiligtums den nachhaltigſten Eindruck. 


[Die entſtandene Verwirrung wurde nachhaltig aus: 
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die unſer Vaterland jetzt verlangt, vorausſichtli 
den größten Anteil 1 Wir Oſtpreußen 9 55 
uns aber auch durch die ſchwerſten Schickſalsſchläge 
die Freude an den ruhmvollen Taten unſerer 
Armeen nicht beeinträchtigen laſſen.“ 


Über Tilſits Ruſſenzeit 


bringt das „Memeler Dampfboot“ noch folgende 
Einzelheiten. Der Ausſchank alkoholiſche Gestank 
an ruſſiſche Soldaten und Anteroffiziere war 
unterſagt. In Schoelers Spezialausſchank waren 
zwei ruſſiſche Soldaten eingekehrt, die ſich Speiſen 
und zwei Glas Wein geben ließen, aber die Be⸗ 
zahlung verweigerten. Ein General, der zufällig 
des Weges kam, ließ die Leute feſtnehmen und ab⸗ 
führen, ſtellte aber auch den Namen des Reſtau⸗ 
rateurs feſt, wohl, um die Schließung des Lokals 
anzuordnen. Auf Befehl des ruſſiſchen Höchſt⸗ 
kommandierenden beſtimmte General von Holmſee 
zwölf angeſehene Tilſiter Bürger als Geiſeln für 
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung; dieſe 
wurden aber auf freiem Fuß belaſſen und die 
baldige Aufhebung der Maßregel in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat ihren Betrieb 
in vollem Umfange aufrecht erhalten. Die Markt: 
preiſe gingen nicht in die Höhe; Butter koſtete 
80 Pfg., das Pfund Schweinefleiſch 60—65 Pfg. 
Die Zeitung unterlag einer ſtrengen Zenſur. Die 
Fahrräder mußten abgeliefert werden, und Maß⸗ 
regeln wurden getroffen, das Geben von Signalen 
durch Lichtſchein zu verhindern. Im allgemeinen 
haben ſich die Ruſſen in Tilfit ſehr anſtändig be: 
nommen. 

Der Landrat des Kreiſes Nöſſel ſchreibt der 
Danziger Zeitung“: „In der Stadt Biſchofsburg 
ſind mehrere Häuſer am Markt abgebrannt, die 
meiſten Wohnungen mehr oder weniger ausge⸗ 
plündert worden. Poſt⸗ und Eiſenbahnverbindung 
beſteht. Landratsamt und Kreisſparkaſſe arbeiten 
in dem wenig berührten Kreishauſe, die Stadt⸗ 
ſparkaſſe im Rathaus. Vom Bureau des Kredit⸗ 
vereins ſteht nur noch die Stahlkammer. Biſchofſtein 
hat ſehr gelitten. (Bahnhof, Schneidemühle und 
drei Gehöfte abgebrannt.) In Stadt und Um⸗ 
gebung ſind viele Perſonen von den Ruſſen er⸗ 
ſchoſſen worden. Röſſel hat wieder Poſtverbindung. 
Seeburg iſt von den Ruſſen kaum berührt worden. 
Brände ſind vorgekommen in Bergenthal, Sauer⸗ 
baum, Teiſtimmer Vorwerk, Görkendorf uſw. Nach 
den bisherigen Berichten ſind in etwa 20 Orten 
gegen 70 ran durch Die Ruſſen getötet 
worden.“ 

Wenn Raſtenburg heute keine Trümmerſtätte 
iſt, ſo haben ſeine tapferen Frauen, die ausge⸗ 
halten und in aller Gefahr ihre 5 getan 
haben, ein großes Verdienſt daran. Tauſende von 
Ruſſen haben in Raſtenburg in Quartier gelegen, 
die Läden waren meiſt geſchloſſen, ihre 0 
geflohen; da war es der Hausfrauenverein, der 
den Geiſt tapferer Selbſthilfe lebendig hielt. Er 
hat ſoviel Lebensmittel herangeſchafft, daß der 
Feind ſatt wurde und nicht zur Verwüſtung ſchritt. 
Seine Verkaufsſtelle war der einzige Raum in der 
Stadt, in dem Sauberkeit und Ordnung vom Krieg 
nicht geſtört wurden. Aber noch mehr: die Bäcker⸗ 
geſellen ſtanden im Felde, und da haben die Dienſt⸗ 
mädchen ſich den Bäckermeiſtern zur Verfügung 
geſtellt und das für das ruſſiſche Militär not⸗ 
wendige Brot gebacken. 


Zwei Bekanntmachungen der Rufen in Lyck. 


Die erſte vom 25. Auguſt lautet: 

„Bekanntmachung. In den Provinzen, die von 
der ruſſiſchen Armee eingenommen ſind, blieben 
aus verſchiedenen Gründen Landſtürmiſten im 
Zivilkleid. Es wird 1 bekannt gemacht, daß 
ſte, wenn ſie ihre Gewehre nicht freiwillig bis zum 
12.125. Auguſt abgeben, ſie nach a en be⸗ 
kraft werden. Falls jemand einen uß gibt, 
wird derſelbe gehängt und jein Haus abgebrannt. 
Lyck den 25. Auguſt 1914. Der Korpskommandeur. 
General der Kavallerie Scheidemann.“ 

Die Pert iſt vom 9. September und hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Bekanntmachung. 1. Da hier kein Polizei⸗ 
meiſter iſt, beauftrage ich den Redakteur Bramer 
mit ſeiner Vertretung. 2. In den Kirchen darf 


genutzt, ſodaß die Bewohner Zarnicht mehr zur 
Ruhe kamen. Zunächſt drang die Ordensmacht in 
das Gebiet von Grauden ein und vernichtete dort 
das in einem Hinterhalt liegende feindliche Heer 
bis auf ſechs Mann. Im Gebiete Pograuden 
wurde die ſamaitiſche Reiterei ſo gänzlich aufge⸗ 
rieben, daß ſie für mehrere Jahre überhaupt ver⸗ 
ſchwand. Im Gebiete von Weiken überliſtete der 
ſtets wachſame Komtur den größten Teil des 
ſamaitiſchen Adels durch einen kühnen Überfall. 
Darauf unterwarf ſich das Land und verpflichtete 
ſich zum Tribut. Mit der unwiderſtehlichen Tapfer⸗ 
keit verband der wackere Liebenzell zugleich eine 
freundliche Milde und Herzensgüte. Wie durch 
Zauber wußte er ſchnell die Herzen der Unter⸗ 
worfenen zu gewinnen. Es kam daher nicht ſelten 
vor, daß Edle, denen die Führung des Volkes ge⸗ 
laſſen war, dem Komtur tatkräftige Hilfe gegen 
den Großfürſten von Litauen leiſtete und dieſer 
weder durch Drohungen noch Bitten zum erneuten 
Abfall von der Ordensherrſchaft bewegen konnte. 

Livland genoß nach außen hin eine Reihe von 
Jahren eine Ruhe, wie man es bisher nicht ge⸗ 
kannt hatte. Der Meiſter Holt von Hohenbach 
war aufs eifrigſte bemüht, auch im Innern die 
Ordensmacht zu heben. 31 ſtarke Burgen hielten 
in dieſer neuen deutſchen Oſtmark die Wacht. Unter 
ihrem Schutze konnte der Landmann ruhig ſeine 
Scholle bebauen, der Kaufmann ſeinem Handel 
nachgehen, zumal die Verbindung der beiden 
Ordensgebiete nun auch zu Lande gegeben war. 
Da entſtanden jedoch — nicht ohne Schuld des 
Ordens — in Livland innere Wirren, die unſäg⸗ 


liches Unglück über das ſchwer geprüfte Land 
brachten. 


Es iſt bereits früher hervorgehoben, daß die 
Stellung des Ordens als Rechtsnachfolger der 
Schwertbrüder in Livland der Geiſtlichkeit gegen⸗ 
über eine weſentlich andere war als in Preußen. 
Es war ihm der Entſchluß ſchwer genug geworden, 
die Lehnsabhängigkeit von den Landesbiſchöfen 
(mit Ausnahme von Kurland) anerkennen zu 
müſſen. Das war aber für den Augenblick, um 


beim Ausmarſch der Truppen nicht geläutet wer⸗ 
den. An Feiertagen nur bei vorheriger Erlaubnis 
des Kommandanken. 3. In allen Fabriken, außer 
der Druckerei der „Lycker Zeitung“ und der Gas⸗ 
anſtalt, müſſen die Arbeiten eingeſtellt werden. 
4. Aus allen 51 8 5 der Amgegend dürfen die 
Produkte nur von Frauen und Kindern unter zehn 
Jahren zur Stadt gebracht werden. Männer 
werden nicht hineingelaſſen. Wer ſich doch in die 
Stadt einſchleicht, wird nicht mehr herausgelaſſen. 
5. Die Hausbeſitzer haben ihre Häuſer ſo zu beauf⸗ 
ſichtigen, daß von ihnen aus keine Signale durch 
Licht, Flaggen und dergleichen gegeben werden. 
Wenn es bewieſen wird, daß aus irgend einem 
Hauſe oder einem anderen bewohnten Gebäude 
auf irgend eine Art ſignaliſiert oder geſchoſſen 
wird, ſo wird der Eigentümer des Hauſes oder ſein 
Stellvertreter und auch alle Einwohner, die ſich 
darin aufhalten, ſofort mit Todesſtrafe beſtraft, 
ohne irgend ein Gericht. Das Haus und was 
darin iſt, wird zerſtört, geplündert und vernichtet. 
6. Nach 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens darf 
niemand ſich auf der Straße zeigen. 7. Alle 
Deſtillationen mit Schnaps und Bier müſſen ge⸗ 
ſchloſſen gehalten werden. In den Reſtaurationen 
uſw. darf Schnaps und Bier für Untermilitärs 
nicht abgegeben werden. 8. Ruſſiſches Geld wird 
der Rubel mit 2,50 Mark berechnet; die deutſche 
Mark mit 40 Kopeken. 9. Die vor einigen Tagen 
feſtgeſetzte Taxe für Lebensmittel bleibt in Giltig⸗ 
keit. 10. Der Stab des Kommandanten der Stadt 
Lyck befindet ſich im „Hotel Kronprinz“, Bahnhof⸗ 
ſtraße. Lyck den 27. Auguſt / 9. September 1914. 
Der Kommandant der Stadt Lyck. Oberſt von 
Stankiewicz.“ : 


Die Ruſſen in Ermland. 


Aus Schmolainen wird der „Erml. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Am 30. Auguſt, d 7 Uhr, traf 
die erſte Koſakenpatrouille in Schmolainen ein. 
Etwa um 10 Uhr erſchien ein Offizier, der ſehr gut 
deutſch ſprach, und ſagte Herrn Landesökonomierat 
Graw, er beabſichtige, den kommandierenden Gene⸗ 
ral ins Schloß ins Quartier zu legen. Dieſer bezog 
nachher in Gut Schmolainen Quartier, und beim 
Herrn OSkonomierat kehrten zwei Generale, drei 
Oberſten und etwa E weitere Offiziere ein. Im 
ganzen lagen in Schloß und Gut Schmolainen 
etwa 300 Offiziere und 4000-5000 Mann. Es 
ſchien eine verſprengte Kavalleriediviſion und ein 
Generalſtab zu ſein. Der Offizier ſagte zu Herrn 
Graw: „Sie ſind tapfer, daß Sie hier geblieben 
ſind; fürchten Sie ſich nicht, wir tun niemand 
etwas zuleide. Da, wo niemand zuhauſe iſt, 
nehmen wir, was wir finden, und nur da, wo wir 
von der Zivilbevölkerung angegriffen werden, 
ſtrafen wir hart. Alle Scheußlichkeiten, die über 
uns verbreitet ſind, ſind unwahr. In Abſchwangen 
hat die Zivilbevölkerung einen unjerer 11 75 
ermordet, und da haben wir eine exemplariſche 
Strafe vollzogen.“ — Nachher ging es in Schmo⸗ 
lainen bunt zu. Zunächſt wurden die Pferde ver⸗ 
ſorgt mit gedroſchenem und ungedroſchenem Hafer, 

eu und Klee, und zwar in ſo überreicher Weiſe, 
daß unſere Schuppen leerſtehen. Dann mußten 
ſämtliche Hühner, Enten, Puten, Gänſe und Ferkel 
über die Klinge ſpringen uſw. Bezahlt wurde 
nichts; nur für Wein erhielt Herr Graw eine 
Zehn⸗Rubelnote. Als er auf dieſe Rubelnote Geld 
herausgeben wollte, bemerkte er, daß ihm ſein Geld 
geſtohlen war. Herr Graw würde bei dem General 
vorſtellig. Es wurden ihm als Erſatz oſtpreußiſche 
landſchaftliche Pfandbriefe gegeben, die der Herr 
Landesökonomierat nebſt gefundenen Koupons dem 
Poſtamt Guttſtadt zur näheren Feſtſtellung über⸗ 
geben hat. Am 31. früh zogen die ungebetenen 
Gäſte weiter nach Wormditt zu. Nachdem die 
Ruſſen fort waren, bemerkten wir erſt, welche Vor⸗ 
liebe fie für Wäſche haben. Herrn Graw find noch 
fünf Hemden übrig geblieben. Eine gleiche Vor⸗ 
liebe haben ſie für Pferde, gute Geſchirre, Stricke, 
Leinen und Reiſedecken. Auch dem Poſtamte in 
Guttſtadt hatten die Ruſſen einen Beſuch gemacht. 
Die Beute wurde hier geſichtet und alles für die 
Ruſſen Wertloſe verbrannt. Neugierde ſollen die 
Ruſſen beſtrafen, ebenſo Verrat. Vorher hatten 
ſie noch zwei Altkircher Beſitzer und ſechs Ein⸗ 


überhaupt dort erſt feſten Fuß faſſen zu können, 
unvermeidlich geweſen. Das drückende Abhängig⸗ 
keitsgefühl war auch durch die wohlwollende Hal⸗ 
tung der römiſchen Kurie, die öfter die Herrſcher⸗ 
gelüſte des Erzbiſchofs von Riga zu dämpfen 
wußte, etwas abgeſchwächt worden. Aber der 
Orden hatte von vornherein nicht die Abſicht, die 
Feſſel der biſchöflichen Lehnshoheit immer ruhig 
zu tragen; nur durfte er, ſolange die Verhältniſſe 
im Hauptlande nicht ganz ſichergeſtellt waren, ſein 
wahres Ziel nicht allzu ſehr merken laſſen. Trotz⸗ 
dem hatten ſich, wie auch bereits gezeigt worden 
iſt, gewiſſe Reibungen, beſonders mit den Erz⸗ 
biſchöfen, nicht vermeiden laſſen, ohne daß es ange⸗ 
ſichts der von außen drohenden Gefahren zu einem 
heftigen Streite gekommen wäre. Allerdings war 
nicht ohne Mitwirkung des Ordens 1289 der Erz⸗ 
biſchof Johann von Fechten von ſeinen eigenen 
Vaſallen wegen Nichtachtung ihrer Beſchwerden 
gefangen genommen und ſolange im feſten Gewahr⸗ 
ſam gehalten, bis er ſich genügend gerechtfertigt 
hatte. Aber die aufſtändiſchen Semgaller und die 
von außen drohenden Litauer und Ruſſen zwangen 
die geiſtlichen und weltlichen Landesherren von 
Livland, immer wieder zuſammenzuhalten. Noch 
1292 hatten der Landmeiſter und der Erzbiſchof ein 
förmliches Bündnis zu Angriff und Verteidigung 
abgeſchloſſen. Voigt urteilt über den Vertrag, 
„daß man in deſſen ganzer Abfaſſungsweiſe nur zu 
bald den ergrimmten Löwen Jah, der zur Beruhi⸗ 
gung geſtreichelt werden ſollte; denn je mehr dem 
Erzbiſchofe und dem Landmeiſter das Herz voll 
war von Mißtrauen, Eiferſucht und Neid, umſo⸗ 
mehr bot man alles auf, in ſchön klingenden Wor⸗ 
ten ſich gegenſeitige Freundſchaft, Beiſtand, Ver⸗ 
teidigung und Aufrechterhaltung der jedem Teile 
zuſtehenden Freiheiten und Gerechtſame zu ver⸗ 
ſprechen“. 
dazu gab die Stadt Riga mit ihrer eigenartigen 
Stellung die Veranlaſſung. 


Daß ſchließlich ein voller Bruch eintrat,, 


wohner von Schmolainen, die fie als Geifeln be⸗ 
wachten, entlaſſen. Wie es in Schmolainen aus⸗ 
ſieht, läßt 1 denken. Wo eine ſolche Truppe 
hauſt, bleiben Spuren zurück. Der Schmutz, der 
innerhalb des Hauſes und auf dem Hofe herrſcht, 
iſt fü lebe Der 30. Auguſt wird hier unver⸗ 
geßlich bleiben. Der Frauenehre ſind die Ruſſen 
nicht zu nahe getreten.“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. September. 1913 Ein⸗ 
treffen des ruſſiſchen baltiſchen Geſchwaders in 
Breſt. 1912 Ernennung Dr. Schuſters von Bonnott 
zum bſterreichiſchen Handelsminiſter und des 
Senatspräſidenten Franz Zenker zum ßſter⸗ 
reichiſchen Ackerbauminiſter. 1911 F Sir Robert 
11 5 ehemaliger Generaldirektor des chineſiſchen 

ollwejens. 1910 7 Joſef Kainz, berühmter Schau⸗ 
ſpieler. 1909 Kämpfe der Spanier in Melilla. 
1886 * Cecilie, Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches 
und von Preußen. 1870 Einmarſch der Italiener 
in Rom. 1866 Geſetz betreffend die Vereinigung 
von Hannover, Kurfürſtentum Heſſen, des Herzog⸗ 
tums Naſſau und der freien Stadt Frankfurt mit 
Preußen. 1854 Sieg der verbündeten Franzoſen 
und Engländer über die Ruſſen an der Alma. 
1738 * Joachim Nettelbeck, der Verteidiger Kol⸗ 
por 1440 7 Kurfürſt Friedrich I. von Branden⸗ 
urg. 

21. September. 1913 Kämpfe der Albaneſen 
mit ſerbiſchen Grenztruppen. 1912 Kampf zwiſchen 
Türken und Italienern bei der Oaſe Zanzur in 
Tripolitanien. 1908 F Dr. von Rintelen, bekannter 
deutſcher Reichstagsabgeordneter. — f Pablo de 
Sarajate, berühmter Violiniſt. 1905 7 Dr. Rudolf 
Baumbach, bekannter deutſcher Dichter. 1904 Feier⸗ 
liche Krönung Königs Peter I. von Serbien. 1869 
Brand des Dresdener Hoftheaters. 1860 F Arthur 
Schopenhauer, hervorragender Philoſoph. 1746 
Eroberung von Madras durch die Franzoſen. 1558 
+ Kaiſer Karl X. 1497 Gründung der Stadt Anna⸗ 
berg in Sachſen. 1452 Girolamo Savonarola, 
berühmter italieniſcher Reformator. 1415 * Kaijer 
Friedrich III. 1158 f Otto von Freiſing, berühmter 
Geſchichtsſchreiber des deutſchen Mittelalters. 


Thorn, 19. September 1914. 


— (Perſonalien von der katholiſchen 
Kirche.) Pfarrer Krenz iſt auf die Propſtei in 
Neu Grabia bei Thorn und Pfarrer Stefaniak aus 
Neu Grabia nach Nzadkwin bei Strelno verſetzt. 


8 — (Vom 0 gun t.) Der Een), Deo 
Krieges erzwang zung einen faſt allgemeinen 
Stillſtand des deutſchen Baumarktes. Auch 
dem die Mobilmachung vorüber war und die erſten 
Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze für Deutſch⸗ 
land günſtig verliefen, hielt die Stockung noch 
etwas an. Bald aber, ſo berichtet die Berliner 
„Toninduſtrie⸗Zeitung“, regte es ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden des Reiches; die Baus 
arbeiten wurden wieder aufgenommen, beſonders, 
da die ſtaatlichen, ſtädtiſchen und anderen Behörden 
unabläſſig bemüht waren, ausreichende Arbeits⸗ 
gelegenheiten zu ſchaffen. Daß die Bauten für das 
Heer ununterbrochen gefördert wurden, bedarf 
keiner beſonderen Hervorhebung. Auch im Oſten 
erſtarb, 1 vom Gebiete des Kriegsſchau⸗ 
platzes, nicht alle Bauluſt doch bewegte ſie ſich 
in mäßigen Grenzen. In Bromberg, Beuthen und 
Marienburg erſtanden einige private Neubauten. 

— (Von der Weichſelſchiffahrt.) Aus 
Danzig wird berichtet: Die Weichſelſchiffahrt iſt 
bereits vorläufig zum Stillſtand gekommen; nur 
vereinzelt treffen noch Kähne und kleinere Fahr⸗ 
zeuge hier ein. In dieſem Jahre wurde die Schiff⸗ 
fahrt recht früh eröffnet. Anfänglich geſtaltete ſie 
ſich recht . da reichlich Fracht vorhanden war. 
Der Krieg hat dann den Verkehr plötzlich lahm⸗ 
gelegt. Die Schiffer, die nicht im Dienſte der 
Heeresverwaltung ſtehen, ziehen es meiſtens vor, 
mit den Fahrzeugen bereits in Winterquartier zu 
gehen. Die Plätze hierfür ſind in Danzig Kiel⸗ 
graben, am Troyl, bei Althof, Ganskrug und 

ichſelmünde. Einige Familien verlaſſen auch 
den Kahn und ziehen an Land. Bei Bohnſack hat 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. Stiteler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 
(52. Fortſetzung.) 


Dieſer Gedanbke fand großen Anklang, 
Kirchlein, Werner, Minna und Frauchen ſteuer⸗ 
ten bei, und es wurde ein richtiges. wundervolles 
Weihnachtsſchiff, was an den kleinen Glückspeter 
in der Fremde unter Segel ging. Als Frauchen 
den Deckel auf dieſes Kiſtchen nagelte. niemand 
durfte das für fie beſorgen, Tante Kirchlein, 
ſeinem Liebling einen Kuß gebend: 

„So, Kind, mein liebes Sonnenſcheinchen. 
In dieſe Kiſte habe ich zu allen Liebesgaben den 
letzten Reſt Grämlichkeit und Mutloſiakeit hin⸗ 
eingeworfen, der kleine Kerl wird ja nichts 
davon zu ſpüren bekommen. Ich aber will ſie 
los jein und ſchlage drei Kreuze dahinter.“ 

So wurden es behagliche Weihnachten im 
Kirchleinheim, wenn auch die laute Fröhlichkeit 
früherer Jahre fehlte. Still aber inniglich 
einander froh ſaßen der Alte und die Jungen 
unter dem Chriſtbaum beiſammen. 

Dann ſchied das Jahr und mit ihm Jung⸗ 
Werner. 

Ihm war das Vaterhaus zu ena geworden. 
Nun war es einſam um das kleine Frauchen. 
Aber der junge Jahresmorgen kam klar und 
verheißungsvoll herauf, brachte ihr ſo viele, 
liebe Gedanken und ſtille glückliche. Träume 
mit, daß ſie die erſte Trennung vom Bruder 
leichter ertrug, als ſie es je für möglich gehalten 
hatte. VERS, i 

Klingende Kälte kam mit dem neuen Jahr. 
Sogar der wilde Sell mußte ſich vom Eile 
knechten und binden laſſen. 

Alix und Frauchen gingen manchmal am 
Frühnachmittag ein Stündchen durch das ver⸗ 
ſchneite Tal. Sie hatten kein Auto mehr zur 
Verfügung und weder Wagen, noch Pferde. 

Von Möwe war Alix der Abſchied am 
ſchwerſten geworden, ſie liebte das ſchöne Tier. 


nach⸗ 10 


ſich in dieſem Jahre eine neue Kolonie gebildet. 
Es ſollen hier auf der Seite in Weßlinken zirka 
150 Kähne untergebracht werden. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz Landgerichts⸗ 
direktor Franzki; als Beiſitzer fungierten nur 
Landrichter Heyne und Amtsrichter Völcker, da es 
ſich lediglich um übertretungsſachen und Privat⸗ 
klagen in zweiter Inſtanz handelte. Die Verhand⸗ 
lungen fanden im Schöffengerichtsſaale des Amts⸗ 
gerichts ſtatt. Nachdem das Landgerichtsgebäude 
5 Lazarettzwecken eingerichtet iſt, iſt das geſamte 

andgericht und die Staatsanwaltſchaft in das 
Amtsgerichtsgebäude gezogen. Wegen Über: 
tretung ſollte gegen den Generalinſpektor G. 
aus Danzig verhandelt werden. Der Angeklagte 
war jedoch nicht erſchienen. Da er durch Juſtizrat 
Stein vertreten war, ſo ſtand einer Verhandlung 
nichts im Wege. Der Gerichtshof hielt jedoch eine 
Vertagung für angebracht, um nicht nur den Ange⸗ 
klagten, ſondern auch den Belaſtungszeugen zu 
hören. — Wegen öffentlicher eleidigung 
war der Beſitzer H. aus Ziegelwieſe angeklagt. Er 
war in angeheitertem Zuſtande in das R. ſche Gaſt⸗ 
haus gekommen und hatte Schnaps verlangt. Ob⸗ 
wohl der Gaſtwirt ſein Schwager iſt, wurde ihm 
nichts verabfolgt, da die beiden Verwandten 
kurz vorher wegen Benutzung einer Dreſchmaſchine 
verfeindet hatten. Der Angeklagte ließ nun ſeinen 
Zorn an dem gänzlich unbeteiligten Beſitzer S. aus, 
indem er unzählige Male wiederholte, ſo einem 
Lügner, der die Richter 1 habe, werde 
Schnaps verabfolgt, ihm jedoch nicht. Auf die 
Klage des S. wurde der Angeklagte vom e fünf 
ericht in Thorn zu 50 Mark Geldſtrafe, ev. fünf 
agen Gefängnis, verurteilt. Hiergegen legte der 
Verurteilte Berufung ein, indem er behauptete, 
er habe ſich bei den Redensarten nichts gedacht; 
andererſeits könne er für ſeine Behauptungen den 
Beweis der Wahrheit erbringen. S. hatte nämlich 
ſein Grundſtück an einen gewiſſen Sommerfeldt 
verkauft, erhielt aber keine Zahlung und fand ba 
ſein Grundſtück ausgeplündert. Sommerfeldt wurde 
wegen Betruges zu 6 Monaten verurteilt. Der 
Angeklagte verſteift ſich nun darauf, S. hätte bei 
jenem Strafprozeß als Zeuge unrichtige Angaben 
über die Zahl der Inventarſtücke gene die an 
Sommerfeldt verkauft waren. Der Verteidiger 
des Privatklägers S., Juſtizrat Schlee, widerlegt 
die e des Angeklagten, deſſen Be⸗ 
rufung koſtenpflichtig verworfen wird. — Wegen 
Beleidigung hatte ſich auch die Frau Antonie 
W. aus Culmſee zu verantworten. Bei einem 
Streit hatte ſie der Frau G. vorgeworfen, ſich der 
1 zum Meineide ſchuldig gemacht zu 
aben. Auf die Klage der letzteren erhob ſte 
iderklage, da auch Frau G. ſie durch eine Geſte 
beleidigt haben ſollte. Doch wurde dieſe vom 
Schöffengericht in Culmſee freigeſprochen, da nicht 
für erwieſen galt, auf wen ſich die Beleidigung 
bezogen habe. Die Angeklagte wurde zu 10 Mark 
Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Haft, verurteilt. Gegen 
dieſes Urteil legte he in vollem Umfange Be⸗ 
rufung ein. Dieſe hatte inſofern Erfolg, als ihre 
Widerſacherin gleichfalls zu 5 Mark Geldſtrafe, 
ev. 1 Tag Haft, verurteilt wurde. Dagegen wurde 
die Berufung, ſoweit ſie das Urteil der Frau W. 
betraf, e Das Intereſſanteſte bei der 
Sache war die Urſache des ganzen Streites, die von 
einem kaum glaublichen Aberglauben zeugt. DIE 
Angeklagte hatte ſich nämlich von einer „weiſen 


Sen 5 laſſen, Ki wo A ia 5 
teiteten Nagel von einem Kirchhofe in ſeine Turs 
5 ö ür den Täter Glück, 


einſchlage, ſo bedeute das 1 1 
für einen anderen, den man dabei im Sinne habe, 
Verderben. Frau G., die davon Kenntnis erhalten 
hatte, wurde nun nicht müde, ihre Gegnerin bes 
wegen zu verulken und ſie kurzweg „Nagel“ zu 
nennen. Deswegen kam es ſchließlich zu den Be 
leidigungen, die den Gegenſtand der Anklage 


bildeten. 5 2 


Thorner Lokalplaudereſ. 

Die Kriegslage, in der ſiebenten 
Weltkrieges, iſt andauernd günſtig, dank auch 13 
Siegen bei den maſuriſchen Seen, an denen orff 
dem Generalſtabschef Generalmajor von Ludendorff; 
FF ̃ —ͤ wVP——ß — — 


Aber fie trug all das Schwere. was über N! 
kam, in Demut. 8 5 
„Ich war ein ſo kaltherziges, boffärtige 
Geſchöpf, daß ich Strafe verdiente —“ ſagte ſt 
ich. 1 
i Von traurigen Dingen ſprachen fie nicht 929 
ihren Spaziergängen. Sie hatten viel Beſſere⸗ 
zu reden. Von Werner vor allen Dingen, 5 
ſo zufriedene Briefe ſchrieb. Er ſchilderte 19 
warmen Worten den Haushalt. dem er 7 5 
eingefügt war, malte in heiteren Farben "07 
kleine, ſtille Häuschen im großen. verschneite, 
Garten, die behagliche, liebevolle Mutter Sun 
ling, die jungen Mädchen mit den e 
Zöpfen und blauen Träumeraugen, dem Bru 1 
ähnlich — — Frauchen konnte nicht gen 
davon leſen und plaudern. le 
Wenn Alix von dieſen Gängen nachha, 
kam, brachte ſie etwas vom friſchen Winter 
draußen in die ſtille Krankenſtube mit beim. 0 
ſchönes, edles Geſicht war dann rolia überhau 10 
ihre Augen glänzten und ſie erzählte 9 05 
Gatten, was ihn freute. Von ſeinem Liebling 
dem Frauchen mit dem warmen Herzen. 
Dann lächelte der müde Mann. 


„Röslein von Saron. Segen, Segen 
das liebe Kind.“ ana 
Er ſiechte langſam hin, der arme ein 


dem alles zerſtört war, was er ſich f 
langes, en der Arbeit und Entbehrung 
mühſelig Stein bei Stein aufgebaut hatte. ruhe 
Aber einmal erlebte er noch eine 9 
Freude. f & 
Die Univerſität kaufte das Gelände, gehofft 
ihr als botaniſchen Garten zu ſchenken 9 
hatte. oh in 
Als der Kauf abgeſchloſſen war, erſch 111 mer, 
fekerlicher Beſuch in ſeinem düſteren 1 ener 
Der Rektor, Seine Magnifizenz in pe 
Berlon, Geheimrat Giſelius und Kirchlein. 


über 


— 


der ſchon vor Lüttich L ü 

A { tt orbeeren pflückte, ein rühm⸗ — 
debe Anteil zugeſchrieben wird. 5 elche e 
zu den Dperationen in Dftpreußen auf 
Tal cher Seite beigemeſſen wurde, erhellt aus der 
5 ſache, daß mit dem kam; ler General von 

F en auch der Hoch 
1 ikolai und zwei Söhne des Großfürſten Kon⸗ 
2 u — die auf dem Schlachtfelde blieben — im 
talfe an und auch im deutſchen Heere hat ein 
de Prinz gefochten und geblutet. Daß die 
5 ige Macht der zwei Heere ruſſiſcher Kern⸗ 
pen, die in geſchickter gemeinſamer Operation 


er eee, 2 
unferer) wel id hätten werden können, von 


Sänger münzte und durch ein Konzert dem N 

Fonds für Kriegswohlfahrtspflege 800 Mark zus | 

führen konnte. Für die Nationalſtiftung haben 

einzelne Thorner Bürger Stiftungen bis zu 

2000 Mark gemacht 
Einen Aufruf, in der Kriegszeit die Lebens⸗ 

haltung nicht ohne Not einzuſchränken, ſondern ſo 

weiterzuleben wie bisher, um das Wirtſchaftsleben 

des Volkes nicht verkümmern zu laſſen, hat nun 

auch die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ er⸗ 

laſſen. Und der Ruf wird ja, je mehr die Zuver⸗ 

ſicht auf den endlichen Sieg wächſt, umſomehr be⸗ 

herzigt werden. Ein ſchönes Beiſpiel von Fürſorge, 

die beſtehenden Betriebe zu ſtützen und zu erhalten, 

hat die Thorner Schmiede⸗Innung gegeben. Einer 

Anregung der Handwerkskammer folgend, hat die 

Innung in letzter Sitzung beſchloſſen, für die 

Meiſter, welche zu den Fahnen einberufen ſind, 

einen Vertreter zu ſtellen, der es übernimmt, die 

verwaiſten Betriebe mit zu beaufſichtigen und 

wohl auch eine ſchwierige Arbeit, der die Lehr⸗ 

linge noch nicht gewachſen, ſelbſt anzufertigen. So 

haben ſich die Herren Florkowski, Osmanski, 0 

Jablonski und Quella verpflichtet, je zwei Be⸗ 

triebe zu überwachen, während Herr Roſe⸗Stewken 

die Vertretung für vier Schmieden des Landkreiſes 

übernommen hat. i 4 
Erfreulich iſt, daß die jetzt beginnende Kar⸗ : 

toffelernte — die ja in Kriegszeiten von bejonderer 


N 
} 

ö 

i 

t | 
lege, die dadurch noch bedeutender werden, daß | 
| 

Wichtigkeit iſt — einen guten Ertrag verſpricht, | 
| 

| 

I 

. 

| 


fait 
iſt nicht nur die Möglichkei 15 

ich r die Möglichkeit gegeben, den bedräng⸗ 
955 ſterreichern in ihrem harten Kampfe 55 


30 4 Ra 
75 en dürfte, auch Zeit für unſere Hauptarmee 


bringen und damit ein ückwä 
8 dam e ſichere rückwärti er⸗ 
bindung — die über das feindliche Belgien doch 


wie es in trockenen Herbſten nach einem Sommer 
mit genügenden Niederſchlägen ſtets der Fall iſt. 
Eine Ausnahme machen nur die Striche leichteren 
Bodens, die in dieſem Sommer der Dürre aus⸗ 
ejegt waren, wie der Thorner Bezirk. Aus einem 
Felde in Stewken liegen uns zwei Kartoffeln vor, 
die jede rund 640 Gramm, alſo faſt 1% Pfund, 
wiegen. Hoffentlich fällt die Mahnung eines 
Volkswirtſchaftlers, für die Dauer des Krieges 
jeden Quadratmeter Acker und jede gewonnene 
Frucht zu Nahrungszwecken auszunutzen, alſo nicht 
Kartoffeln unnötig zur Spiritusbrennerei zu ver⸗ 


BU I 
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olkes daheim auf eine harte 
olke 00 i robe geſtellt. 
der längere Zeit Findurch mu 5 0 i . 
une 1870/71 hören: „Vor Paris nichts 
=. 8! als wir jetzt hören mußten: „Die Kriegs⸗ 
wieder „Weiten unverändert“! And ſchon find 
Hoffen lassen ß Meldungen eingegangen, die er⸗ 
N en, daß noch in dieſem Herbſt, der mit 
wenden uſw., auf guten Boden. Wie in manchem 


er 5 | N 
Schläge n. Kriegswoche beginnt, die entſcheidenden ai 


uf dem weltlichen Kriegsihaupla: f 1 SZ anderen, genießen wir jetzt die Früchte unjerer 

— Wes die Kriegslage A an Pe Often — 10 ) 6055 170 Wirtſchaftspolitik, die weile angeſtrebt hat, Deutſch⸗ 
Sie, ngt, Jo dürfen wir uns nicht völlig der N N % DT land in die Lage zu verſetzen, ſich ſelbſt ernähren 
dom dent hingeben, daß der Feind nun für immer \ z RE 10 6 N 7 zu können, — während das freihändleriſche 5 
immer eutſchen Boden vertrieben iſt. Es können N , f 10 ] „ Diner 2. land in großer Sorge um die Ernährung ſeiner 
reich er ſolange unſere Hauptmacht in Frank⸗ ,. 8 104% ö Kinder iſt. 
die echt Aurfen Einbrüche erfolgen. Aber 8 SANT: 5 e, 
: ürfen wir hegen, ; > Be iu 
Ah mehr nach dem Wetten, wie 155 a 1. Transport eines Schwerverwundeten. 2. Die franzöſiſche Stadt Etain im Arrondiſſement Mannisgfaltiges. 
ſtoß immer zu hoffen ſcheinen, zu einem Offenſto⸗ Verdun. 3. Beim Aufwerfen von Schützengräben. 

15 8 51 5 1 5 ann. 1 Vom Krieasſchauplatz im Weiten. (Flucht eines Mörders.] Der Gene 
der Heimgtur iwo Hindenburg, der als Befreier ˖ 2; nn | dgrmenmörder Paul Ludwig aus Tarnowitz, 
. rovinz ſchon von den Städten Ortels- geweſen ſein mag, als ſie merkten, daß unter der jähriger, 100 Mark für das Rote Kreuz zu ſpenden, der vom pfälziſchen Landgericht in Zweibrücken 


id Allenſtein zum Ehrenmitbü g berüdenden Schönheit der maſuriſchen Landſchaft!] w * ka ichſt . 
u Unioerfiät, Rönkgeberg, ann Eren r a ür den Uneingeweihten der En RR 1 ſchon Aude dieher Bars a une zum Tode verurteilt und vom Könia Ludwig zu 
en, hat wie kein anderer Anſpruch auch üße in der grünen Decke einſanken und das Moor ſpendete er die gelobten 100 Mark. Auch die Frei⸗ lebenslänglihem Zuchthaus begnadigt worden 
En 1, sum Ehrenmitgliede aller Verkehrsvereine Keen Schlund öffnete, um ſeine Opfer zu ver⸗ willigen des Thorner Fußartillerie⸗Regiments war iſt bei der Überführung ins Zuchthaus 
Was Je und Weſtpreußen ernannt zu werden. 5 d Kein Wunder, daß fie alles imſtich drängen zur Front. Da die Hinausſendung hier Ebrach (in Oberfranken) aus dem Zuge ge⸗ 
Feder eine Arbeit unſerer Verkehrsausſchüſſe, keine führte 155 ſich lieber den Deutſchen ergaben. Dann noch auf ſich warten läßt, haben einige angefragt, N 8 e 
Genet iörer Sekretäre bisher vermocht, das hat 55 er Vortrag den Weichſellauf entlang, auf⸗ ob ſie ji nicht bei einem anderen Regiment ſprungen und ſpurlos verſchwunden. 
Hindenh erſt von — nein, ohne Titel! —, das iu Sur © ann Thorn, der ehemaligen Ordens⸗ und melden könnten, das früher vor den Feind kommt. (Er klärlicher ruſſiſcher Irr 
die Bli ea mit dem Schwerte vollbracht: er hat Fur e „nach Rußland, wo der ſtolze Strom Ebenſo waren die jungen Kriegsfreiwilligen eines tum.) Die „Nowoje Wremja“ vom 3. Sep⸗ 
, , , , Tolnene Notiz; „Di 
elenit, € uriſchen Seen zu ei 5 denz, Danzig, auf den mar von ilometern in unſere Sn RR 
hie (perühmtgeit gemacht, wie einſt Kaifer Astius nd 8880 deutſchen Ordens die überall zu finden Amgebung und zurück machten, in beer Ausrüſtung der deutſchen Kriegsſchiffe.“ Bei der 
erwart auniſchen Gefilde. Mit Sicherheit ift zu kt ER it dieſes Weichſelgebiet mit feinen | Stimmung; mit friſchem, kräftigem Marſch⸗ Anterſuchung des deutſchen Kreuzers „Magde⸗ 
der A bh nach dem — ſiegreſchen — Ari ehe |}, at 1 Städten, ſeinen landſchaftlichen Reizen, geſang kehrten ſie in die Stadt zurück, wo die burg“ ſtellte ſich ein intereſſanter Umſtand 
JJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJ%% ͤ ̃ ̃ . der cut Ye Beerkang in der ba 
wo di i die een ergießen wi 5 5 ul Dr. 8 wir doch erſt | exit Stille gebieten mußten. Daß auch die Deut⸗ 7 ; m . „ SEHR 
nen Haften des Halbmillione 28 ABER Auma die Schönheiten deutſcher Gaue onen ſchen im anelonbe Der gleſche Geiſt beſeelt, geht ſchen Marine ſchließen läßt. In jeder Offiziers⸗ 
haben men gebtoden wurde umd die den Vorzug eg i a bevor wir den zweifelhaften Genuß aus einem Briefe hervor, den ein Deutſcher, der kammer fand ſich eine lederne Peitſche. Handgriff 
Stätte, | 155 blos eine geſchichtlich denkwürdige ſpri ee aufſuchen, nicht unbeachtet. Das ver- zurzeit in dem Schweizer Kurort Aroſa, Benfion 25 Zentimeter und 9 Riemen von 30 Zentimeter 
hohem Jad m daneben auch eine Stätte von 5 llt W ſtarke Beifall, der dem Vortrage Alpina, weilt, in dieſer Woche an ſeinen Bruder Länge. Auf dem Griff iſt K. M. und der 
ſchon die chef rn Reiz zu ſein. Hierfür liegen pie üb all e. — Da ſicherlich ähnliche Vorträge, in Thorn gerichtet hat. „Am 2. Auguſt,“ heißt es N 9 des betr. Offigzi eſtempelt. Dief 
dieſen Ta ſten Anzeichen vor. Gn. Berlin hat in finde a ben dankbares, zahlreiches Publikum da, „machten ſich die deutſchen Reſerviſten und Name des beit. ffigiers eimgeſtemvelt. Diele 
dlreicen 3 Direktor Franz Goerke vor einer een und auch in anderen Städten gehalten Landwehrleute zu Fuß auf den Weg, da an Plätze Peitſchen zeigen das Merkmal eines ſehr häufi⸗ 
ertrag geh e e in der „Urania“ einen Verbreitu Diel der Kinematograph für weiteſte in dem Postwagen nicht zu denken war. Von den gen Gebrauchs; beſonders abgenutzt iſt die des 
V% 
5 5 = j mark“. >: 85 1 Leute, die hier üb: äſſig fi dr 3 SE 
ie öterftatter ſchreibt darüber u. 55 die Hebung des Fremdenverkehrs auch für Thorn. Frau und Kind 1 ier den Haie it dienstlichen Tätiakeit am meiſtan mit ren unke⸗ 
Verbindn en war dieſer Vortrag, der in wi 557 nen guten Geiſt unſerer Truppen liegen dem erſten Transport ab.. Als die Engländer | ten Chargen der Beſatzung in Berührung 
den einführ it vielen Lichtbildern die Anweſen⸗ eue Proben vor. Als den Kriegs⸗ in dem hieſigen engliſchen Sanatorium nach der kommt. — Soweit die „Nowofe Wremia“. Daß 4 


8 j in die wundervollen landſchaftli freiwilligen des Thorner Ulanen-Regiments be⸗ Kriegserkläru ei Bes f ni i 5 
Sen der Oſtmark; man erhielt an 5. 1110 gegeben wurde, daß 5 den gefahrvollen en Deren rs aus a et sg 18 e Die Une . 11 79 5 | 
Avon, wie den Soldaten des Zaren zumute Verwe 181 enritten nur wohlausgebildete Reiter Heftchen de Perſonal noch in der Nacht das Sana⸗ Ahnung hat, daß außerhalb Rußlands Klopf | 
3 endung finden könnten, gelobte ein Ein⸗ torium und ſtieg über die Ochſenalp, um nachhauſe peitſchen zur Reinigung von Uniformen benutzt | 
pute Wäre r e a Be zu ae für d 5 e b. nh e Pr re 1 fl werden, kann nicht weiter in Erſtaunen ſetzen. „ 
„Wir . 0 „Nu ich n eben? ; t. einen Finger rühren, amı n n ließen ſie : xe xxx | 
er betrachten unſeren botaniſchen Garten daß meine Tage gez e Es it aut, imſtich. An anderen Tage hatten die Engländer . u 
och als Ihre großherzige Schenk u ge gezählt find. Wofür ich ge kaum etw ie Sti £ Leiters lleberſcht 
een atung beet dere ats ec mar dog urg unn Kart Aide USER dane I de de Basset See 
„Der alte Giſelius blickte mild und liebe as iſt alles dahin. Was ſollte ich noch leben? Aroſa für das Schweizer Note Kreuz 1280 Mark, Hamburg, 19. September. 
ch feine goldgefaßte Brite ind lieb voll Ich kann nicht mehr arbeiten. Sit der Herr mir für das deutſche Rote Kreuz 960 Mark durch TE 2 | 
ſchwankte ein wenig, als Seine Stimme gnädig, jo läßt er mich noch unter dieſem Dache Sammlungen aufgebracht. Statt Lügenmaul Name 8 8 8 ne | 
„In J 5 ö 8 als er ſagte: einſchlafen. Es wäre mir lieber, P 75 ſchimpft man hier Reuter⸗ oder „Havas⸗Schnauze“, der Beobach- 8 8 = 8 Weller 21 i 
Garten RUN 155 0 en den Kirchlein ſchwieg erschüttert. rofeſſor. hal. bereits zu einem Beleidigungsprozeß geführt] tungsſtallon a RE 5° 24 Stunden 
bauen, wie er ihn ſo prächtig be „Aber — ir ef 1 7 | 
onnen hat. Dann wi NAD „Aber — wegen Alix —“ ſprach der Kranke 5 N 
otaniſchen Gagen del Ronen ten ihrem aufgeregt — „darüber muß ich 9 was jagen. ee e ee eudgehalten wohn die 1 1155 BD keel 12 sent. helle l 
arten“ geben.“ „Viktor Merkel. Zuerſt, lieber Freund, geben Sie Antwort. kürzeſte Stadtverordnetenſitzung, die wir ehabt Swinemünde 43% e een 1 dai eue 
Die gelehrten Herren drückt Maan zu Mann, Alix und Sie — — es if eine da Ne in 25 Minuten beendet war, — ein Zeichen Nene f em een % e 
Mannes Hand zerren drückten des kranken Sehaſucht von ihr zu Ihnen, von Ihnen zu ihr 9 der Einmütigkeit der Verſammlung in der Er⸗ Hannover 74% W. wolg | 11] vorm. Heiter 
an and, ehe ſie ſchieden und bezeigten i 5 5 AZ nen gu ihr?“ füllung der Aufgaben, die einem patriotiſchen | Berlin 746, SW bedeckt 11] zieml. heiter 
auf jede Art, wie hoch ſie ihn achtet gten ihm Feſt drückte Kirchlein des Kranken Hand, ſah Gemeinweſen in dieſer ſchweren Zeit geſtellt jind. | Dresden ENTE, = — 5 
nn er i en. ihm voll in die Augen. Sein Herz wallte über. Ohne viel Worte zu machen — höoͤchſtens über das Breslau 48,1% We W |bededt 12] aiemt. Heiter 
$i nderte Be nicht, die innere Erregung „Sie iſt meines Lebens Königin —“ ant⸗ Unzulängliche oder Ungenügende der Vorlage —, Bromberg 740,7 SW Regen 15 ziem!. heiter 
deten Nit a: Junge. Seine Augen wortete er. e e e e e ee e d Stantfuet, u. J. W fegen 16 meift Bewöltt 
lein, noch bei 5 1 uch bat er Kirch „Es ist gut fo, Profeſſor —“ Tante Merkel] bureren Elurichtung ae Sl 9e eh Hue 10 W. Regen 9] Wetterleuchl. 
W s dauerte eine lange Weile ehe a Ste 52 d müden Lächeln. „Es macht mir das lichen Mittel bewilligt; bei der Vorlage betreffend Dane ee = — = 
orte fand. Dann ſprach er haſtig und er wieder Skerben leichter, zu willen, was aus ihr wird. Unterſtützung unſerer Nachbarprovinz ging die Blilfingen 782,6 WW wolkig 13] vorm. heiter 
„Das danke ich Ihnen Profeſſor. deren: Die jtolge, ſchöne junge Alix. Ich liebe fie ſehr Arden über den Magiſtratsantrag hinaus |Ropendagen 44% 8 bedeckt Al de e 
k Merkel⸗Garten! Ich werde nicht Viktor — — und liebe die Kirchleins, Vater und Kin⸗ und ſpendete ſtatt 2000 3000 Mark. Aus der Ver⸗ | Sieht i 7 vorw. heiter 
* 


m N 2 ammlun: i g Haparanda 751,0 W bedeckt 
gut Segen auf Ihre Arbeit, mein X auglieniter, Zn denen gehört fie.“ Ban en er 880 oe A er N ö 
Wiſſen Si e n Freund! — Merkel brauchte es ni ſtädliſch J Bus Magdeburg — | — — — N 
5 te auch, daß die Villa nun auch ei d = chte es nicht zu erleben, daß erſſtädtiſchen Mitteln zuzuwenden. In der Haupt⸗ Königsberg 735,7 SW wolkig | 12] ziemt. heiter 1 
‚Aufer gefunden hat? Zum April will inen das ſchöne Schloß verlaſſen mußte. Sie trugen ſache müßten aber bie Sichesgahen aus der Bürger: | Wien — - | > 
ehen. Und mein Geſchäft liqui er eine ihn als toten Mann hinaus, ehe der Minte ſchaft geſpendet werden. Denn Liebesgaben wären | Prag — — — — 
Ehren niemand wird rt 11. in ſchied. Und es wurden ihm viel Ehren tee, N ſta all me um aa en em Men den Ben ee 

ak um jein a ſie i n, oder ſtaatlichen Lieferungen beſtänden; und wer | Lemberg e 85 
Pronen. Nun bin ich wieder ein ehrlicher 1 da fie ihn zu Grabe brachten. Auch die gelehrten möchte auch die cone Erscheinung miffen, daß der | Hermannadı|759,8|5D halb bed.“ 12) vorm. heiter 


1 Herren folgten ſeinem Sarg, die ihn zuletzt noch Einzelne den Kriegern, die draußen für ihn ft 3 — = a 
t2 Rom — 


ein rz : 5 beſucht hatten. 
heiße Hand. drückte die magere. fieberhaft Er hatte fie verehrt, jo lange er lebte und fleißig, wie unſere Mütter wä . . EN TERTo 
N fühle wohl, was das für Sie bedeutet 0 . Sie hatten das nie beachtet. 1870/71 für die 5 en eee uote? Waſſerſtände der Beinfel, Brayr und Hehe 
on e er. „Sie, armer Mann, ſind nua der un gaben auch ſie ihm Ehre. 1 1 gen Wundbehandlung nicht mehr } nee 8 0 95 ren * 
noch 5 = jeie Bubenhand getroffen hat. Aber Heiſa! D 21. 3 F Se für die Krieger blen; 15 bat die VVV 
d ich die Hoffnung nicht verloren, daß 1 er Fink ſitzt im Lindenbaum vor höhere ; Meſchſel 15 ke] 15 F 04 16. 0,85 


ie Polizei de N 3 Dem Hauf und ve fin‘ 8 775 Alte? non 
n u nden wird. bevor das tue verkündet es fauchzend: Der Strümpfe und 42 Paa 5 ii Warſch 3 = 
ganze Geld zum a 11 vor das as 1 0 en Unter den Hecken im Selltal Gia den den se 1 0 garen . 4 10.) 124 8.] 1.26 
„ »Wenn nicht die Poli 1“ ſprach € iinen Le rb Umchen ſchüchtern blaue Auglein Linzelſendungen dur te Poſt noch nicht geſtattet akroczuaunn n 2 ) ! 
lunend — „der Gärtner Grote findet is 15 und Schneeglöckchen dringen neugierig durch das Ind, die Uberſendung vermittelt. Die erwünſch⸗ Wenhe bel Bromberg D- negel 17. 580] 18.“ 5,88 


h teſten Liebesgaben U.-Pegel | 17. 2,36 18. 292 
Nu Das fühle ich, das träume ich manchmal ra Laub, das den Waldboden deckt und län. Zigarren oder Tabat mit Holgtabats eiten wil. Wege ve Gzaruitan N 
D erleben werde ich es nicht.“ ken fein und leiſe: 12 find daneben beſonders Wein Schokolade Se dd... 
„Lieber Merkel — —« Kling klang Gloria, der Frühling, der nn Qauermur t. In anderer Form 20. September: Sonnen enn 75 ur 4 
1 fing z 5 = 5 . + ; * r x r. = 
Frühling iſt wieder nah! (Schluß folgt.) betätigt, i ſederkafel ihren Patriotismus Mondaufgang 4553 Uhr, 


ndem fie das Gold in der Kehle ihrer Monduntergang 3.57 Uhr. “ 


C 
| 


Tüllg ardinen 


in den e Muf 10 


das Meter von 28 beginnend bis . 90 . 


Künſtlergardinen 
ſehr vorteilhaft, das Fenſter. 


Köper⸗Rouleaux 


in großer Auswahl 


Tüll⸗Bettdecken 


2⸗bettig. N teilte 


Damen ⸗Konfektion. 
Warenhaus 


Korſett⸗Maß⸗Salon. 


Anfertigung nach Maß und Muſter. Reparaturen u. Wäſche. 
Ausgleichungen. hr 
8 18, part, 3 der 9 8 1 


Terminkalender fit ir Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des ä Verſtei⸗ Größe 0 Grund- [Gebäude 
Eigentümers des zu 251 Ne 1 eu Eu ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks 12 e de gala nutungs⸗ 


icht rag wert 
bezw. Grundbuchbezeichnung gerich Termin ea er 5 
Weſtpreußen. N ä 8 
E. Lehmann, Ehl., Neuſtadt Neuſtadt 3. 55 10 0,5122 3,81] 4279 
Ww. P. Skrzypkowsti, Oberhof] Karthaus 30. 9. 10 6,4091] 14,52 24 
F. Weilandt, CTzersk Czersk 28. 9. 16 * | 
E. J. Müller, Ehl., Danzig Danzig 128. 9. 10 0,0203 — 1918 
M. Kobiella, Remboſchewo Karthaus | 3.10. 9 0,47 4,38 60 
F. Vonlecker, Danzig Danzig 129. 9. 10 0,7599 — 2525 
C. Grzywacz, Jamielnik Lautenburg] 3. 10. 11 6,3553 3,84 45 
A. Ewald, Oliva Danzig 2. 10. 10 0,0843 — 3500 
P. Zywickl, Goſtomie Berent 129. 9. 11 | 31,55 47,00 45 
J. Grabowski, Langfuhr Danzig 130. 9. 10 0,0101 — 250 
G. Schedler, Eiſelau Culm 28. 9. 9 15,191 ][ 244,83 120 
A. Koſiedowski, Ehl., Rittel Konitz 2. 10. 10 80,512 62,22 90 
K. Marx, Ellerwalde Marienwerder 28. 9. 9 8,2161 ca. 146 105 
F. Ritter, Ehl., Lubichow Pr. Stargard] 1. 10. 10 9 Ica. 22 135 
G. Chriſtian, Ehl, Rundewieſe [Marienwerder 28. 9. 11 [ 12,5695 132,06 90 
J. Zalikowski, Dreidorf Pr. Stargard] 2. 10. 10 4 ca. 4 78 
H. 2. rgerbofl, Turſe Dirſchau 28. 9. 10 17,244 | 260,55 150 
J. A. Hoffmann u. Mtg. (A), 
Biſchofswalde] Schlochau 30. 9. 10 0,659 9,72 — 
J. Flauß, Ehl., Bagniewo Schwetz 29. 9. 8¼½] 3,254 33,21 170 
K. Milinski, Ehl, Laskowitz Rieſenburg | 3. 10. 10 2,522 3,78 120 


Oſtpreußen. 


Meiereikeſ. Zürcher, Gr. Ruhr] Wehlau 129. 9. 10 8,1634] 43,83] 540 
O. Romanowski, Wormditt Wormditt 28. 9. 11 *) 
E. Engels, Acker F. Friedland Opr. 1. 10. 9¼ *) 
Ww. M. Hennig, Klingenberg | Mehlſack 29. 9. 11¼½ 17,282 | 141,78 105 
S. Sonka, Rywoczyn Soldau 28. 9. 10 6,4291] 17,55 m 
G. Lambert, Gr. Lauth Pr. Eylau 29. 9. 9½ 29,564 | 345,66 627 
Ww. E. Kubultis, Jodekrandt | Heydekrug | 3, 10. 10 770 
K. Joroch, Eckertsdorf Sensburg 28. 9. 10 2.066 11,25 — 
M. Schwarz, Ehl., Nikolaiken | Nitolaiten [28. 9. 9 — — u 
A. Fromm, Liebſtadt Liebſtadt | 3. 10. 10 Hi 


28. 9,10 | 69,6055| 818,28] 516 


O. Barz, Neu Perlswalde Angerburg 
30. 9. 10 7,1294] 44,67 300 


K. Tommeſcheit Lengwethen Ragnit 
Ww. M. Henſellek, Scheufels⸗ 


dorf Paſſenheim 30. 9. 10 0,75 7,17 75 
Frau A. Sobottta, Gr. Keſſel Johanntsburg] 3. 10. 9 | 10,192 21,33 20 
M. Reif, Grabenhof Labiau 30. 9. 9½½ 0,3154 ca. 100] 1095 


F. Tauſendfreund, Alt⸗Pillau Pillau 3. 10. 90% 0,1075 — 666 


A. Blumreiter, Kaukehmen Kaukehmen 30. 9. 9 0,1608 | — 3410 
A. Zakobielski, Soldau Soldau 3. 10. 10 0,0935 — 1174 
J. Blaurock, Radzienen Willenberg 28. 9. 10 5,557 21,33 24 
M. Plennis, Memel Memel 3. 10. 10 0,1277 — 254 
A. Karbaum, Ehl., Kiwitten Heilsberg | 2.10.10 1,8538 1,44 — 
Poſen. 
Ww. J. K. Klembt, Lobendorf] Schroda 3. 10. 9 11,075 718,84 75 
O. Kollewe, Lagiewnit Krotoſchin | 2.10.10 0,645 9,06 9 
W. Mattheus, Ehl., Schrimm [ Schrimm | 1.10. 9 1,102 — 1076 
K. R. Preuß, Neuhauland 1 1. 10. 11 2,914 21,96 6 
J. Lafjet, Ehl., Dziembowo schneid emuhl 29. 9. 10 6,3715 33,93] 135 
P. Spychala, Adelnau Adelnau | 3.10.10 1,5462] 10,89 — 
J. Sowinski, Uciechow 29. 9. 10 6,4452] 40,00 36 
K. Wruck, Ehl., Neu⸗Kamienice Oſtrowo 29. 9. 9 6,8894] 52,20 60 
W. Graumann, Ehl., e Hohenſalza | 1. 10. 10 6,146 12,30 24 
A. Hermann, Ehl., Argenau 3. 10. 10 0,4987 4,11 120 
A. Riede, Schneidemühl Schneldemühl 30. 9. 10 0,2062 1,05 1656 
St. Kramarek, Bomſt Bentſchen | 3.10.10 0,0334 — 318 
St. Plocieniczak, Kromitz Jarotſchin | 3.10. 9 7,6527] 19,53 36 
O. Richter, Kroſſen Bromberg 30. 9. 10¼ 5,5597 60,00 1022 
Ww. B. Sobeska, Gneſen Gneſen 129. 9. 9% — — 6502 
W. Wyrybkowski, Gneſen 1 3. 10. 9¼ 0,235 3,80 2763 
W. Heyn, Kolmar Kolmar 3. 10. 10 0,1167 — 1252 
H. Edlich, Eh, Zabikowo Poſen 2. 10 0,2288 1,56] 252 
J. Polewski, Ehl., Slawica Rogaſen 28. 9.10 ] 13,721 27,06 24 
A. Ingendorf, Oberſitzto Samter | 3.10. 9 0,448 5,01 642 
St. Skoracki, Ehl., Rogaſchütz | Schildberg | 3. 10. 10 3,4055] 40,44] 350 
A. Jaakſohn, Filehne Filehne 28. 9.11 | 0,1254 1046 
. Roenjpies, Hohendorf Kolmar | 3.10. 9 2992 | 29,134 — 
11 5 O. Hackbarth, Wirſitz Wirſitz 3. 10. 10 0,551 8 350 
N. Politowski, Ehl., Gollantſch Wongrowitz] 2.10. 9 1.6724] 13,08 281 
Pommern. 


F. Pöppel, das., Häuſer Köslin 3. 19. 10 0,0393 666 
W. Howl, Ueckermünde Ueckermünde 30. 8. 9% 1,5104 4,29 1040 
J. Kojchinsti, Swinemünde Swinemünde 28. 9. 9 0,0871 2871 
F. Wartenberg, Ehl., Neetzow E 28. 9. 9 | 0,5024] 6,84] 279 
. Brandt, Uſedom 28.9.9 0,733 — 402 
=. Sack, Kolberg Kolberg 30. 9.10 0,4344 0581] 294 
A. Theileis, Swante Lauenburg 30. 9.14 294.8638 506,04] 396 
Herrenlos, Prerow Barth | 3. 10. 10 50 x 


) 2 Grundſtücke. 
h Mehrere Grundſtücke. 


mit mercereſiertem Oberſtoff . 


von 3.45 „ bis 9 


gleichſeitig, enorm preiswert 


2.20 f an 


FV 
von 4.75 , bis Ib vn 


von 


Buchhalterin, 


auch in Steuographie u. She 
5 ſucht halbe Tagesſtellung. Ang. 
D. 29 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


ſucht Beſchäftigung, ev. auch nur BT 


Für mein bt per h Kontor 
ſuche [ möglichſt per Amor ort 


1 Lehlling 


mit guter Schulbildung und | . 
guten Empfehlungen. 


Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrikl, ftellen ein 


Für ein größeres Kontor wird ein 


Lehrling, 


ohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 

een BIEIMOD, 

2 Schloffergeſellen, 1 Schmiede⸗ 
radeln d, 4 Schelle 


t ein Smer, 


empfehlen wir als beſonders preiswert. 


Eteppdecken 


3445 4.95 5,90 6.75 % Waſchtiſche 


Steppdecken 


. 1.597512 bis 18 2 


Teppiche 


in rieſig großer Auswahl. 


Linoleum Läufer 


„ W Var ver} 


Fran O. Friedewald, . Stellenvermittlung. 


N 


— Hoſenträger. 
Handſchuhe. 


Ca. 675 


Hermann Heymann. 


Meine beiden 4 2 5 Breiteſtraße 26 und Altſtädt. Markt 27, bleiben 
= bis 3 Abend 6 1 tet geilen. 


von mus? 


ande Eiränsffihene 


uchhalterin 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ee 
. ieee. 


Neuſtädt. Markt 4. 


Kreis Thorn, ſucht von ſofort 


Pferdeknechte, Ein Mädch 


iem 1 
welches melken kann, bei gutem Lahn 8 Wochen, aus fene Zittlan in 
ch Bernh. irp 


desgleichen auf 
Schloſſermelſter⸗ Thorn 3. Kartoffelgräber (Akkord) ea, Schönwalde b. Thorn. EN RE = „Neſſau, 


T bhledetgeelen 


ſtellt Ae ein 
Zielinski. Mellienſtr. 92. 


Züchlige echneider G. S0 


ſtellt bei Höchſtlohn ein 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24.| Einige 


Schuh macergeſedlen 


auf hohen Lohn verlangt 
Johann Lisinski, Eliſabethſtr. 5, 


Gefl. Angebote unter I. 5 2 tünht. Fleichergeſellen 


fofort geſucht. Oswald Reimer, 


Gerechteſtraße 1. 


Geſellen 


ſucht Bäckermſtr. Braun, Culmerſtr. 18. 
Lehrlinge 
von ſofort verlangt 


unkerſtraße 2 


Tüchfige Maurer 
und Arbeiter f 


auch im Geihäft beyitilich, geſucht. 


Skowronek & Domke, Baugeſchüft. lutho 5 
Eulmerittaße 18. | Hampfh ihireherde in 8 u 


I Rufier, 1 Mbeiter m 


finden 0 Winterbeſchäftigung. 


Thorn⸗Mocker. 


mit feinem Dekor 


Se! 


Waſchgarnituren 95 „ 5, ; 


„2X 


don 99 % b 22 


Stur zflaſche i ae Hot 19 an 


Kokosbeſen 


Wandſpiegel in großer Auswahl. 


40 


Mußbaarbeſen 0.95 1.45 1.75 1.05 225 me 3.5. 


Bauerntiſche 


Sic. 


Soden. 
Schlafdecken. 


beſonders preiswert, ſofort lieferbar. 


Tüchtige, hit 


find unter I. 
ſtelle der „Pteſſe⸗ zu richten. 


melden. 


9 1 


Ohrenſchützer. 


Militär⸗Strichacken 


art ebr. 
An e 59. 8 9 


Kutſcher 


ll. dülſher 2 Wielewagel 


und Arbeitsburſchen ſtellt ſofort ein 


junges Mädchen 


2 für den ganzen Tag. Daſelbſt können een 
Olex, Petroleum ae ce Ni au 1 Laufburſche und 1 Lehrling 


M. Reinhardt, Bäckermeiſter, 
Altſtädtiſcher Markt 9. 


„ JO 


Handtuchhalter e 
98 % n Garderobenleiſten. . . on 38 % an 


Herbft Rleiderftoffe in überraſchender Auswahl. 


. Mann 

5 Es ſind bei uns zahlreiche Stellengeſuche von zur Leitung meiner Fili junger an 
kaufmänniſchen Angeſtellten eingegangen. Wir 
bitten deshalb die Firmen unſeres Bezirks drin⸗ 
gend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 
geben. 


Sresumer u Sm. 
Für unſere Soldaten 


als geeignete Liebesgabe empfehle: 
Wärmendes Unterzeug. 


Taſchentücher. 
Pulswärmer. 


Altstädiischer 
Markt 28. 


Lehrling mit guter echulbidund 


ſofort oder 1. Oktober 1914 geſucht. 
Schriftliche Angebote erbittet 


Gust. Ad. Schleh Nach- 


eee . 


N i 


hochherrſchaftliche Boni, h 


6—7 übe vom 1. 10. 
mieten u erfragen 
N Melllenſtraße 88,1 es 


erf chaftl. Wohn 
I Etage, von 7 Zimmern, Küch © yeftalh 
5 Mädchen. und Burſchenſtube, Pier er de 
| großer Garten, wegen Verſetzung P 

J Oktober oder ſpäter zu vermieten, 16. 


E. Peiing, Brombergerſt 


rn Tull. Dane, 


zu verkaufen Gerechteſtr. 8 


| Fuſtrument 


I faſt neu, u dab und. Marke 23 


Folgende Birgeineipüund 


preiswert zu verkaufen loſchrank , 


1 Schreibmaſchine, 1 Geld h. 
1 zweiſeitiger eichener Se 
2 einſeitige kieferne Schrei 1 fl 
1 großer kieferner Schran⸗ le 


| II enfhläge ad Bude DAN 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Große Muswapl in verjegiedenelt 


Möbeln 


el 
zu verkaufen. Ta 


fen. 
und Pferd, le zu verkauſe 11 
fragen in der Geſchäftsſielle der ef 


komplett, I zum: BT ale 


1 Pferd, 


Pohl. 


® 
5 Jahre alt, Re e bol 
G eehte 


pad: bei 1111 U [ fofortig n 
R. TI ntritt geſuch 
nomas, fue e Mit Lebenslauf, Referenzen und Ge⸗ 
haltsforderung 5 Bewerbungen 
246 an die Geſchäfts⸗ 


öde. 


verkäuflich aus meiner u ene 
herde in Stolno und aus f 


R. Strübing, Mien 9 el 


Poſt Reinau, Szreis 


d Doden alte se 


hat zu BREUER 80 Gra 


en, 1 echel, m 


 Ginfpän,Utleil song 9 


—— — —ñ—äů— 
= - E 


Ei Aa 5 : 
Onnte, ſauften wir auf eine Stelle los. 


Stern ſieghaften A 


Ehorn, Sonntag den 20. September 1914. 


— ——— EIER 


(drittes 


de 
bei Helgoland. 


Der Magiſtrat der Stadt Stettin hat, wie di 
an den Neat berichtet, Agende een 
richtet: ommandanten des Kreuzers „Stettin ge⸗ 
Durch private Nachrichten von dem helden⸗ 
mütigen Kampf unſeres Patenſchiffes in ra 
ie am 28. Auguſt gegen eine vielfache engliſche 
1 1 in Kenntnis geſetzt, beglückwünſchen wir 
; 0 Freude und Stolz die wackere Beſatzung und 
ihren Herrn Kommandanten aufs herzlichſte zu 
1 tuhmeswürdigen Haltung! Der Magiſtrat 
er Sr Stettin. gez. Ackermann.“ 
Über die Beteiligung des Kreuzers „Stettin“ 
entnehmen wir dem in oben gene Blatt ab. 
gedruckten Briefe eines Maſchiniſtenmaaten an 
je Eltern folgendes: Schon am 25. Au uſt wur⸗ 
20 Wir nachts auf Anterſeeboote bunden, am 
1 A der Nacht wurden wir von zwei nterſee⸗ 
nen angegriffen; doch konnten wir nichts aus⸗ 
1 en, weil es zu dunkel war. Die Nacht vom 27. 
doch 28. Auguſt verlief ohne jede Störung, ſie war 
1 195 ſehr finſter, und dichter Nebel lag um uns, ſo⸗ 
5 wir nicht einmal Helgoland vor uns ſehen 
er Morgens um 8 Uhr hörten wir im Nord⸗ 
ſch j = Schüſſe fallen; unſere Vorpoften hatten ein 
ae mas des Feindes infolge des dich⸗ 
5 tebels nicht rüh genug feſtſtellen können und 
5 in ein Ferngefecht mit einigen Torpedo⸗ 
3% söerjiözern (große Torpedoboote mit drei bis 
55 Schornſteinen) verwickelt. Die FFunkentele⸗ 
15 phie wurde, ehe das Boot uns anrufen konnte 
N rſchoſſen; bald darauf ſank es in die Tiefe. Ss 
15 8 nach ganz gemütlich beim Kaffee, als auf ein 
Ich die Trompete und das Horn über das Deck 
17 en. Der Anker raſſelte hoch, und es hieß: 
ia zum Gefecht!“ as waren die Worte, die 
noch ſchon längſt gern gehört hätten, doch war es 
0 ? „Ne ernſt geworden. Unſer Stabsingentieur 
Haut: „So, ihr Blauen, denkt nicht, daß ihr dieſes 
88 Wieder ſo davon kommt, wie bisher; jetzt Ss 
1 1 zeigt dem Vaterlande, was ihr könnt, was 
lei ſeid! Wir kämpfen das erſtemal und wollen 
sd der Armee für Ehre und Recht kämp en; 
Satze drein und zeigt ihm eure Zähne! Auf 
SE on, marſch, marſch!“ Nun gings los. Kaum 
als en wir auf unſerer Gefechtsſtation angekommen, 
ie auch ſchon aus der Ferne Schiffe auf uns feuer⸗ 
ten. ir gingen mutig drauf, die Kanonen brüll⸗ 
dran aber die Torpedobootszerſtörer gingen ebenſo 
wir las, Zunächſt waren es ſechs Boote, mit denen 
Aue empiten, wir brachten zwei zum Sinken. Aber 
Nun wir erhielten eine Grangte ins Achterſchiff. 
Ir tauchte ein Zerſtörer nach dem anderen auf 
30 bltsortzont, bis wir zirka 25 und einen Kreuzer 
{ re waren umzingelt. Von allen Seiten 
naten — wir waren gan i ir ri i 
x z allein! Wir riefen die 
Sten Kreuzer an; doch was nützte es! Vor 2% 
Fan en konnten ſie nicht da ſein. Uniere Ma⸗ 
Swift ſtoppten — wir ſaßen in der Mitte da⸗ 
dantden Vor unſeren Augen ſahen wir in Ge⸗ 
5 lle die jubelnden Gejichter der Engländer. Wir 
En 185 jetzt einen Durchbruch wagen, auf den die 
1 änder nicht vorbereitet waren. Mit der größ⸗ 
2 Fahrt, die unſere Blechſchachtel u 
„ſau Acht Tor⸗ 
age oſſe ſauſten am de und am 50 
15 zu treffen. Eine Granate zerſchoß unſeren 
A 9 Doch wir waren durch und warfen 
or it allem, was hergegeben werden konnte, auf 
Hoff us zunächſt Liegenden. Wir haben gut ge⸗ 
7 0 ce ein Zerſtörer ſank und acht andere waren 
Hl ur unfähig. Wir nahmen die Verfolgung auf 
rn a 0 alien sperre. Hier hielten wir Wacht und 
12.30 e en Hilfe, jedoch vergebens. Es war ereits 
Achter 3% Stunden dauerte das Gefecht. Anſer 
falls hi war zerſchoſſen, der Schornſtein eben⸗ 
80 ter ein Loch, hier ein Fetzen uſw. 4 Tote, 
8 ca und 5 Leichtverwundeke trugen wir ins 
wolte auf 6c. tauchte im Süden ei 
jedoch merke 5 1 „die uns zu Hilfe eilt. Ba 


Berliner Brief, 


Machdruck verboten.) 
der ſchon wieder 


= en Siege, 
Lu iegt, prach ich Ihnen am Schl i⸗ 
5 8 Briefes mit der beſtimmten 1 
9 ee alle bejeelt, beſeelen darf. Er iſt nicht 
80 05 ieben. Ein ſchönſter war es, Hindenburg⸗ 
filder 155 Ruſſen in den oſtpreußiſchen Ge⸗ 
a 8 ie das Koſakengeſchmeiß verheert, verwülſtet 
88 ſchamlos, moskowiterhaft! Daß Berlin 
a er Wohlgefallen an dem Rachegericht 
a 125 von Hindenburg hatte, lag weſentlich 
NR 35 . 5 25 I geraumer Zeit 
en Flü inge a ä 
1 5 uns, an unſeren Tiſchen, in seen i 
es eden wir ihr ſchweres Los ſehr wohl ver⸗ 
5 en Demgemäß geſtaltete ſich denn auch 
x gesjubel in der Reichshauptſtadt, als Hin⸗ 
8, der neue volkstümliche „Marſchall vor⸗ 
En eine wuchtigen Schläge auf das Haupt 
0 indes vertünden tonnte. Auch ſonſt war 8 
as Kriegswoche. Vom Weſten „von Paris“ 
auszuſchlte ai jedes Bangen um di: Entſcheidung 
1 0 9 = gute Teilvormeldungen. Viel⸗ 
diese Ka wir fe auch dort ſchon „unter“, wenn 
x: 5 von Ihnen geleſen werden an 
Zeite en it ja das große Merkmal dieſer großen 


2 daß wir garnicht me 
ch r an 
tegen denken. ieh andere 


trauen der Bevölk 


N j 5 als a 
So ſpiegelt ſich auch das Ver. 
erung auf unſern ſtrahlenden 
ufſtiegs am europäiſchen Völker⸗ 


m uns und über uns zerplatzten die Gra⸗ hab 


enzer „Stettin“ im Gefecht ſtörte unſere Funkentelegraphie, ein anderer Schuß 


aber traf „Artadne“ gut. Eine Munitionskammer 
explodierte, ſie brannte lichterloh. Doch unſere 
braven Blauen, ſie ſchoſſen vorn noch jo lange, bis 
wir ſie nicht mehr ſehen konnten. Wir waren mitt⸗ 
lerweile umgedreht, um unſer Schiff in il ure 
u bringen. Wenn in dieſem Augenblick unſere 
Affen wären von unſeren Panzerkreuzern ange⸗ 
riffen wären, ſo wäre „Ariadne“ in die Hände der 
ngländer geraten. Jetzt konnten aber noch zirka 
250 Mann und die Verwundeten gerettet werden. 
Die Toten ſanken mit in die Tiefe — ſie ruhen im 
Seemannsgrabe. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Die bisherigen Verluſte der engliſchen Flotte. 


Nach der eo Preſſe, die in dieſem Falle 
einen gewiſſen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit hat, 
ſteht der Verluſt folgender engliſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe feſt: 

Name Baujahr 


Gattung Deplazement. 


Warrior 1905 Panzerkreuzer 13 700 T 
Arethuſa 1913 Geſch. Kreuzer 3 600 „ 
Glouceſter 1909 A 4900 „ 
Fearleß 1912 5 3500 „ 
Pathfinder 1904 5 3000 „ 
Amphion 1911 5 3 500 „ 
Druid 1912 T. ⸗Zerſtörer 770 „ 
Laertes 1913 5 950 „ 
Phönig 1912 4 770 „ 
Speedy 1889 Torpedoboot 800 „ 


Bezüglich des „Warrior“ ſei daran erinnert, 
daß bald nach dem Untergang des Minenlegers 
„Königin Luiſe“ und des N Kreugers 
„Amphion“ aus dem Mittelmeer die Nachricht kam, 
man habe dort nach dem Auftreten der beiden 
deutſchen Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“ Möbel⸗ 
ſtücke eines engliſchen Kreuzers auf See treibend 
aufgefunden. Es wurde zunächſt die Vermutung 
gehegt, daß es ſich nur um den Panzerkreuzer 
5 arrior“ handeln könnte, der wahrſcheinlich bei 
dem Beginn des Krieges über lüſſige Möbelſtücke 
über Bord geworfen habe. Später wurde aber 
gemeldet, daß man auch andere c len des 
„Warrior ie Beſtch hätte, und nun kommt von 
England die Bestätigung, daß der Kreuzer ge⸗ 
ſunken iſt. Er war ſtark armiert, ſeine Sonentg- 
keit betrug 22,5 Seemeilen in der Stunde. 


Unſere Feldküchen. 


„In einem der „Königsb. Allg. Ztg.“ zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Feldpoſtbrief findet fich die fol⸗ 
gende Schilderung einer neuen, ſich glänzend be⸗ 
währten Einri tung, die unſeren Soldaten raſch 
ans Herz gewachſen iſt: „Eine zärtliche neue Liebe 
aben wir alle im Bataillon zu der Feldküche und 
allem, was drum und dran hängt. Eine ganz 
famoſe Erfindung, die garnicht mit Gold aufzu⸗ 
wiegen iſt und uns allen eine wahre Wohltat iſt. 
Man kann nicht immer allzu rückſichtsvoll bei 
Märſchen und ſonſt ſein, aber die Feldküche und der 
Koch werden wie ein rohes Ei behandelt, und jeder 
betrachtet ie als einen Kriegsſchatz, der immer zur 
richtigen Zeit etwas hergibt, und dann immer 
etwas Gutes. Mit dem Koch meint es jeder gut, 
und es wird immer darauf geſehen, daß er geſund 
bleibt und in 1595 Laune iſt. Das warme Eſſen 
zur richtigen Zeit — und wenn es auch immer 
dasjelbe wäre — macht das Laufen leichter und 
den Marſch kürzer. Und das bedeutet was! Und 
dann erft nach einem Gefecht! Tatſächlich ſind die 
Feldlüchen — je vier für ein Bataillon — ausge⸗ 
zeichnet, und die neue Organiſation des Betriebes 
iſt ſehr praktiſch. Zur Bedienung jeder Küche 
genügt ein Mann, und für die Küchen des Ba⸗ 
taillons iſt ein Küchenunteroffizier beſtimmt, der 
dem Verpflegungsoffizier unterſtellt iſt. Ganz 
weſentlich für die Verſorgung der Mannſchaften 
während des Marſches iſt die Kaffeezubereitu 

durch die Feldküchen, wodurch der Alkoholgenuß 
ſich von ſelbſt verflüchtet. Ein jeder Mann hat 


etzt in ſeiner Feldflaſche guten und ſchmackhaft 
Kaffee anſtelle der früher viel erbetene Eee 


tuoſen. — Für die Güte der Einri i 
115 kingefihrten Feldküche fd ae 
nl a u ln nn nn nn — 
himmel ſtändig in den Angeſichtern der ſonſt ſo 
ſkeptiſch veranlagten Berliner ab: Ein Wille zum 
Sieg und Niederwerfen ſteht wie gemeißelt in aller 
Zügen, wo immer man auch das Volk ſieht, mit 
ihm in perſönliche Beziehung tritt, auf der Straße, 
in den Lokalen, an den Anſchlags⸗Säulen, die des 
unendlich volkstümlich gewordenen Oberkommandos 
in den Marken, lapider⸗lakoniſche Verkündigungen 
darbieten 


Das kleidet Berlin unſagbar ſchön. Und vieles 
andere noch, was wir fort und fort ſchon beob⸗ 
achteten, miterlebten. Da ſind die Verwunde⸗ 
ten, von denen uns nun von Tag zu Tag immer 
mehr öffentlich ſichtbar werden. Mit welchem war⸗ 
men Herzensblick betrachten wir ſo manchen tapfe⸗ 
ren Krieger, wenn er — den Arm in der Binde — 
uns begegnet. Jeder ein Zeuge, daß wir ruhig 
vertrauen dürfen auf die Wacht an allen Gren⸗ 
zen des Vaterlandes. 


„Tanzen die zitternden Sonnenlichter 

Über die jungen, blaſſen Geſichter, 

Geben fie den Binden, als müßte es fein, 

Goldenen Glanz, einen Glorkenſchein.⸗ — 

Das iſt einer der ſchönſten Erſcheinungen im 
neuen, vom Kriege geweihten Leben der Millionen⸗ 
ſtadt, daß wir ſo vom Innerſten heraus mit dem 
Nächſten wieder mitfühlen, nicht mehr aneinander 


vorbeileben, nein: miteinander leben, leiden, 
lieben 


Auch für das geſamte Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsleben gilt das faſt ohne Einſchränkung. 


noch drei Verwundete. Acht feindliche Regimenter 


Blatt.) 


daß ein längeres Verbleiben der garen Speiſen in 
dem Keſſel nicht deren Schmackhaftigkeit beeinträch⸗ 
tigt. Die mobile Speiſeanſtalt muß eben alles 
leijten. Sie muß darauf eingerichtet ſein, daß die 
Mannſchaften bald während einer längeren Raſt 
oder in einer Gefechtspauſe, dann aber auch un⸗ 
mittelbar nach dem Einrücken in die Orts⸗ 
unterkunft oder im Biwak mit Speiſen verſorgt 
werden müſſen, die natürlich möglichſte Abwechſe⸗ 
lung bieten ſollen. Daß dies nicht immer der Fall 
ſein kann in Feindesland, iſt ohne weiteres klar. 
Ganz ſicher wird aber der Soldat lieber dasſelbe 
eſſen wollen, als mit leerem Magen weiter⸗ 
umarſchieren oder für ji ſelbſt „einzuholen“, um 
ann erſt an die Zubereitung zu gehen.“ 


einem Falle. Sie haben es verſtanden, zahl⸗ 
reichen Perſonen ganz erhebliche Beträge — 
ſie ſind noch jetzt 62 170 Mark ſchuldig — 
abzunehmen, unter der unzutreffenden Zuſiche⸗ 
rung, daß ſie das Geld ſicher und gegen un⸗ 
gewöhnlich hohe Zinſen anlegen würden. Dieſe 
Ausſicht verlockte viele Leute, ihre Spargelder 
hinzugeben, die aber von den Angeklagten nicht 
im Intereſſe der Geldgeber angelegt, ſondern 
von ihnen verbraucht und beiſeite geſchafft 
wurden. Nach umfangreicher Beweisaufnahme 
wurde das Urteil gefällt. Es lautete gegen 
Rieſe auf 1½ Jahre, gegen feine Frau auf 
2½ Jahre Gefängnis, unter Abrechnung von 
je ſechs Monaten Unterſuchungshaft. 

(Ein Straßenbahnzug in einen 
Fluß geſtürzt.) In Sarry a. d. 
Marne wurden mehrere Wagen eines ſani⸗ 
tären Straßenbahnzuges auf eine durch 
Sprengung einer Brücke unterbrochene Strecke 
geleitet. Die Wagen fielen in den Fluß; die 
Mehrzahl der im Zuge befindlichen Perſonen 
wurde gerettet. Einzelheiten fehlen noch. 


Von einem Kampfplatz in Nordfrankreich 
ſchreibt ein Einjährig⸗Freiwillige:: „.. Da 
lagen Tote! So was kann ſich keiner vorſtellen, 
der nicht mit dabei war. Unſere Artillerie ſchießt 
u gut. Auf einem Felde (Kornfeld, abgemäht), 
as vielleicht 1 Kilometer lang und 2 Kilometer 
breit war, haben wir nachher 8727 tote Turkos 
und Zuaven gezählt, und auf jeden Toten kamen 


find dort vollſtändig vernichtet worden. Da war 
kein freies Quadratmeter mehr. Über einer Fahne 
lagen 126 Mann tot übereinander.“ . 


Uiautſchau. 


Geht en Ins Meer v ſchw 

ht ein Fragen bang un er. 
Welle auf Welle ans Ufer dringt, 
Keine aus Oſten Kunde bringt. 

Und wie der Wellen dumpfer Gang 
Klopft das Herz uns weh und bang: 
Brüder im Oſten, lauernd umdroht 
Steht ihr vom Tod. 


Durch die Luft, durch die Luft 

Kommt es wie Geiſterſtimme und ruft: 
Gegen Tücke und ſchnöden Verrat 

Setzen wir pflichtbewußte Tat. 

Wir ſtehen 15 das Schwert in der Hand, 


Kriegshumor. 


Als die in London abgeſchloſſene Konvention, 
daß keine der Mächte des Dreiverbandes einen 
Sonderfrieden ſchließen dürfe, bekannt wurde, 
meinte in einer Unterhaltung ein Rechtsanwalt: 
„Haben Sie ſchon jemals einen pofften den 
Sie beſtimmt zu gewinnen cher ver⸗ 
ſchleppt? Nur der Gegner, der ſicher iſt, zu 
unterliegen, tut das!“ 

Zwei Herren in der Elektriſchen unterhalten 19: 
Sie nic aut, ſodaß die anderen es hören. „Wiſſen 


Schützen die Heimat in fernem Land: 
Brüder im Weſten, was hat's für Not? 
Sieg oder Tod! 
Übers Jahr, übers Jahr 
Machen Schiffe nach Oſten klar. 
Ruhig leget des Michel Hand 
Wieder ſich auf geraubtes Land. 
Und ſeine ſchneid'ge Klinge blinkt, 
Daß die Tücke zu Boden ſinkt: 
Rächen wird er, blitzumloht, 
Dann euern Tod! 
Richard Zo oz mann. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Der Berliner Schauſpieler Viktor Arnold iſt, 
wie aus Dresden gemeldet wird, plötzlich geſtor⸗ 
ben. Er hielt ſich dort, um Geneſung von einem 
nervöſen Leiden zu finden, ſeit einiger Zeit in 
einem Sanatorium auf, doch trat die gehoffte 
Geneſung nicht ein. In den letzten Tagen ver⸗ 
ſchlimmerte ſich ſein Zuſtand zuſehends, und 
Dienstag ſetzte ein unerwarteter Tod dem Leben 
des begabten Künſtlers ein Ziel. 


Mannigfaltiges. 


(Die Unterſchlagungen des 
Charlottenburger Stadtſekre⸗ 
tärs Rieſe) und feiner Frau beſchäftig⸗ 
ten am Sonnabend die Ferienſtrafkammer des 
Landgerichts III Berlin. Die ſeit dem Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres in Unterſuchungshaft ſitzen⸗ 
den Angeklagten wurden des Betruges in 20 
Fällen in den Jahren 1911 bis 1913 beſchul⸗ 
digt, Rieſe auch der Urkundenfälſchung in 


Bromberg, 18. September. Handelskammer » Bericht 
Weizen gut geſund, trocken 220 —228 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen troden, gut geſund, 186—194 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 184—195 Mark. — Brau⸗ 
ware 190—198 Mark. — Erbſen, Futterware 180—190 Mk., 
Kochware 300—360 Mk. — Hafer 177—188 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


er . Berliner Börſe. 

Die günſtigen Nachrichten vom weſtlichen Kriegsſchauplatz 
verſetzten die Börſenbeſucher geſtern in die freudigſte Stimmug, 
zumal auch die Ausſichten auf ein glänzendes Ergebnis der 
der Zeichnung der Kriegsanleihe die Zuverſicht hinſichtlich des 
glück ichen Ausganges des geſamten Krieges noch weiter kräf⸗ 
8 Für ausländiſche Banknoten zeigte ſich auch heute 
Intereſſe. 


Berlin, 18. September. (Getreidebericht.) Weizen feſt, 
inländ. loko 239—242 Mark. — Roggen feſt, inländiſcher 
loko 214 Mark. — Hafer loko feiner 214—227 Mark, loko 
mittel 211—213 Mk., behauptet. — Mais loko runder 218 bis 
222 Mart, feſt. — Weizenmehl 00 32—39 Mark, feſt. — 
Roggenmehl 0 und 1 28,75 —30,50 Mk., feſt. — Am Markt 
für Lokogetreide blieben die Preiſe für Weizen und Roggen 
infolge geringen Angebots feſt. Nur Hafer iſt etwas matter. 


Chicago, 17. September. 


Weizen, per Sept. 107½ 
Willig. 


Newyork, 17. September. Weizen, per Sept. 116¼ 
Willig. 


Danzig, 18. September. Amtl. Getreidebericht. Weizen, 
inländiſcher hochbunt und weiß 745—777 Gr. 235—238 Mark, 
inländ. rot 708 — 761 Gr. 225—236 Mk. Roggen, inländiſcher 
loko 690—744 Gr. 205 bis 206 Mk. Hafer, inländ. 202 bis 
205 Mk. Zufuhr: Inländiſch 405 To.: Erbſen 5, Hafer 94, 
Roggen 208, Weizen 98. 


Wetter anſage. 
(Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 20. September: 
kühl, windig, Regenfälle. 


Man geht fürderhin nicht mehr am notleidenden 
Bruder vorüber, den die Sorge um Brot und Ob⸗ 
dach quält. Alles ſtellt ſich ein auf die große Or⸗ 
ganiſation des Helfen⸗ und Ratenwollens. 
Wo irgend Arbeitsgelegenheit geboten werden 
kann, da bietet man die Scharen auf, die nicht mit⸗ 
kämpfen dürfen: Die Bataillone der Ar⸗ 
beit, die uns des Reiches Gefüge im Innern auf⸗ 
recht halten ſollen, derweilen das Volksheer da 
draußen des Vaterlandes Wohlfahrt und Ehren⸗ 
ſtand mit ihrem Herzblut ſichern. Und jeder, jede 
wird auch im kleinſten Kreiſe größer und größer in 
dieſen hehren Tagen weltgeſchichtlicher Vorgänge 
ohnegleichen. Die Abkehr vom Kleinen und Klein⸗ 
lichen iſt ganz gründlich, zeigt ſich im Leben des 
Einzelnen wie der Geſamtheit in den ſchönſten For⸗ 
men: Der ſtahlharte Wille zum Durchhalten bringt 
den Willen zum „Zueinanderhalten“ mit ſich. Man 
lebt mit dem Herzen, wie wenn es nie eine kalte, 
eigenſüchtige Großſtadtmoral gegeben Hätte, 


So ſtarkem Gemütsdrange dient nun auch die 
Welt des ſchönen Scheins ganz und ausſchließlich. 
Was die Bühnen bieten, iſt auf dieſen ſeeliſchen 
Bedarf eingeſtellt. Im Deutſchen Theater 
kam Gutzkows „Zopf und Schwert“ wieder zu 
Ehren, im Luiſentheater ging ſogar die Erſtauf⸗ 
führung eines vaterländſchen Stückes über die 
Bühne; „Um Nancy“ heißt dieſes hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſpiel von Karl Koberſtein. Zwar ſpielt es im 
Jahre 1634, aber es ſchildert in prächtigen Aus⸗ 
ſchnitten die Bemühungen Frankreichs, Lothringen 


vom Körper des „heiligen römiſchen Reiches deut⸗ 
ſcher Nation“ gewaltſam abzutrennen. Und man 
hat die Empfindung, als wäre es im großen Kriegs⸗ 
erleben von 1914 geboren. 

Von der bretternen Welt ſteige ich — zum 
Kriegsſchutzmann herab. Der fieht ganz 
anders als vordem aus. Schauten Sie je ohne 
lebhafte Reſpektsregung ſeinen „angeſtammten“ 
hieb⸗ und ſtoßfeſten Helm an? Wohlan, dieſer 
Helm, der klaſſiſche Schutzmannshelm, iſt ſehr rar 
geworden. Die „Augen des Geſetzes“ wachen jetzt 
unter behäbigen, ſchlichten Dienſtmützen, und der 
Gegenſatz wirkt umſo auffälliger, als die Herr⸗ 
ſchaften ſonſt bis an die Mütze gewaffnet ſind: um⸗ 
geſchnallter Revolver und — Karabiner, bei denen, 
die an Eiſenbahnübergängen Poſten ſtehen. Wie 
kam dieſe Wandlung? Einfach auch wieder durch 
dieſes großen Krieges gewaltige, vor nichts Halt 
machende Anforderungen. Man brauchte die wider⸗ 
ſtandsfähigen Kopfbedeckungen — jo heißt es — 
für die zahlreichen neuen Männer, die als Erſatz 
ins Feld gehen oder Heimatsdienſt tun. Und ſchon 
war, wie immer im waffentüchtigſten aller Völker, 
zum Willen auch der Weg da: Der Schutzmann 
trägt die Mütze, der Landwehrmann, der Kriegs⸗ 
freiwillige, ſetzt ſich deſſen Sturmhaube auf, und 
»es klappt“ wieder einmal, wie wir das nicht 
anders gewohnt ſind. Der Deutſche, der ja nur eine 
einzige Inſtanz fürchtet, weiß ſich eben zu helfen in 
allen Kriegslagen. g 


S rm 


Bekanntmachung. 


Die Mufterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen findet 
für die in den Jahren 1880 bis einſchl. 1887 Geborenen um 


Montag den 21. September 1914, 
für die in den Jahren 1888 bis einſchl. 1892 Geborenen am 


Dienstag den 22. September 1914 
im Lokale des Reſtaurateurs Muse, Karlſtraße 5, ftait. 

Zu den unausgebildeten Landſturmpflichtigen rechnen auch diejenigen 
Militärpflichtigen, über deren Militärverhältnis eine entgiltige Entſcheidung 
ſeitens der Erſatzkommiſſion noch nicht getroffen iſt. 5 

Die Muſterung beginnt an jedem Tage um 8 Uhr vormittags, die 
Geſtellungspflichtigen haben ſich mindeſtens eine Stunde vorher, alſo 
um 7 Uhr, nüchtern und in ſauberem Körperzuſtande im Lokale ein⸗ 
zufinden. j 

Die Militärpapiere ſind mitzubringen. 

Die an einer inneren Krankheit Leidenden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Vorſtellung mitzubringen, ſoweit ein ſolches nicht ſchon ein⸗ 
gereicht iſt. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlichkeitsgeſuche ſind, ſoweit ſie nicht 
ſchon eingereicht ſind, umgehend, ſpäteſtens aber am Tage des Geſchäfts 
bei mir anzubringen. Von der Pflicht perſönlicher Stellung befreit die 
Einreichung nicht. 

Es ſind von der perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin viel⸗ 
mehr nur befreit: | 

1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüppel. 

2. Die zu einem geordneten und geſicherlen Betriebe der Eiſenbahn, 
der Poſt und der Telegraphie ſowie mililäriſcher Fabriken einſchl. 
Bekleidungsämter unbedingt notwendigen feſtangeſtellten Beamten 
und ſtändigen Arbeiter. Es genügt bei dieſen die Einreichung der 
Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen. 

Unabkömmliche Zivilbeamte anderer Dienſtklaſſen haben ſolche Be⸗ 

ſcheinigung im Muſterungstermin perſönlich vorzulegen. 

Thorn den 16. September 1914. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion 
des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Melauntmachung. | Konseryalarlım für Musik, 


RE chi = Culmerſtraße 4, 3. 
8 Die bisher erſchienenen amt⸗ Der Unterricht für alle Fächer der 
lichen Verluſtliſten liegen in] Muſik wird in vollem Umfang wieder 
unſerem Hauptbüro, Zimmer 17 erteilt., Monatliches Honorar 12, 9 
des Rathauſes, zu jedermanns 


und 7 Mark. 
ES * 8 Herbſtſerien fallen in dieſem 
Einſicht öffentlich aus. 
Der Magiſtrat. 


2 : Jahre au 
2er Magiftrat: ___|ehme Die Praxis wieder auf. 
Bekanntmachung. 
Die amtlichen Verluſtliſten liegen 


Zühnarzt Davitt, 
vom 14. d. Mt3. ab auch 


Bacheſtraße 2. 
im Leſeſaal der Stadtbücherei, 


Jeden Sonntag finden mittags 
von 12 bis 2 Uhr wieder die 


ane bee Nr. 12, 2, (Hinter- | regelmäßigen 
ebände des Artushofes) von 11—1 77 
I le BER, ann 
auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, u unfe El n ogenhanfe, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und aderſtraße 18, 
auf der Polizeiwache Mocker, ſtatt. 


Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 


Die hier anweſenden Mitglieder 
auswärtiger Logen werden hierzu 


freundlichſt eingeladen. 
Thorn den 12. September 1914. 


Der Magiſtrat. Ri Loge zum Vienenkorb. 


Königl. Handwerker⸗ 5 
und Kunſtgewerbeſchule 


Bromberg. 

Das Winterſemeſter beginnt am 5. Ok⸗ 
tober 1914, Anmeldezeit vom 15.—30. 
September 1914. Lehrplan und Aus⸗ 

kunft unentgeltlich. 
Direktor Prof. Arno Koernig. 


Töchtern gefallener 
Afiziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Zimmer- Stiftung (Kurator Pro- 
feſſor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Wa in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


Schteibmaſchinen⸗ 
arbeiten, 


Thorn, Mellienſtraße 61, 1. 


Fr. Behrendt. 
Friſche 


Suielmatpntine, 


a Pfund 80 Pf., 


in vorzüglicher Qualität, eingetroffen. 


J. G. Adolph, Breiter. 25. 


Kochäpfel 


kaufe jedes Quantum 


W. Lipinski, Thorn 3, 


Schulſtraße 16. 


Kräftige Axbeitſtiefel 


billig zu haben 
Schillerstr. 19. 


arbid 


offeriere ich Behörden und Händlern ab 
meinem Lager in Bromberg zu Fabrik⸗ 


preiſen. Oskar Klammer, 


Bũ—— Fi —— 
Weißbier 

iſt wieder in bekannter Qualität zu haben. 

4. E 


5 — > Be — 2 
extrafelnier Mattratidel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Qärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
9 Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des schten 
Tiegenhöfer Machandels 


4 
Helnr. Stobbe, Tlegenhof 
BP en n Machandel», 
ranntwein- und Likör = Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
esetzl. geschützt. Preisliste und Ver 
ndbedinaungen gratis und frank® 
Vertreter ür Thorn: 


Walter Güte. Altſt. Markt 20. 
Benötigen Sie für sich oder 


Verkaufen Sie f 

Reparieren Sie Uhren 
Fo verlangen Siemeine 
Engros-Prelslisteüd, 
> Uhren, Werkzeuge. 
9 Uhren - Ersatzteile, 
9 Sprechmaschinen u. 
Schallplatten, 


Pohl. 


für wenig getragene Kleidungs⸗ 

ſtücke, Möbel, Betten, Waffen, 

Gold und Silber wie bekannt 
die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Heiligegeiftftr. 6. 


Dom. Papau, bei Wroglanten 


hat Culmſeer 


Tiollenſchnnzel 


(Sperber) abzugeben. 


Liebesgaben 


für das Infanterie⸗Regiment Nr. 61, auf Wunſch auch für andere 
Truppenteile der Garniſon Thorn, nehmen entgegen: Frau Kelch, 
Brombergerſtraße 34, 1 und Herr Kriegsgerichtsſekretär Zaporowiez, 
Wilhelmsplatz 1, 3; Geldbeträge zur Beſchaffung von wärmendem 
Unterzeug, Zigarren, Schokolade u. dergl. für denſelben Zweck die 
Norddeutſche Kreditanſtalt und Herr Zapotowicz. 


Thorn den 13. September 1914. 


Für den Berein ehemaliger 61 er: 
Ohne Preiserhöhung! 
Beſten, friſchen 
Te g 3 4 f um 6 Ml. her 1 ff. 
ER 2 in Pak. ½, Ya, ¼ Pfd. und zahle von allen 

Tee⸗Verkäufen 
00 Sandatt für die decke des Nuten Kreuzen. 
a Tee⸗Spezial⸗Geſchäft ER 
ozakowski, Thorn, 
„gegenüber Hotel . ze 


vorzügliche leichte 


2 Pfennig Zigarette mit Godmundſtüc, 


in Sigarrengeſchäften erhältlich. 


Zigarrenfabrik Stambul, 
J. Borg, G. . b. H., dall. 


a Der 2 5 Direkto 
ge Hochbau . Peplrams Tiefbau „Mehr, 


Sommerunterricht 2. April. Reifeprüfung. — Winterumterricht 15. Oktober. 
— Goseichberechtigt mit den Königl. Preuß. Baugewerkſchulen. 


E 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer 


Lebensversicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit 


zug = E ER >= — = 
| ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug 
ihr Versicherungsbestand 


7170 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt 662 „ 2 
als Dividenden zurückerstaitet... 309 „ 22 


* 


Die stets hohen Ueberschlssse kommen den 
Varsicherungsnehmern. unverkürzt zugute, 
5 * 


Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Goth@ 


zus Waggon 


eingetroffen. gechinde in alten Grössen wieder In. Babel 


ı Rräftige Arb 


Für Depofitengelder vergüten wir bis 
auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 4 % per anno, 
„ monatlicher 5 


Al, % 7 7 
0 


„ 3 n 7 8 N ” 
Aorddentſche Kreditankall, 
Filiale Thorn. 
Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


z 5 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 

durch Beamte dieſer Behörde. 
Zur Verloſung kommen 15 997 Geldgewinne, —E 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
1 Gewinn zu . 100 000 Mark 
1 Gewinn zu 50 000 Mark 
1 Gewinn zu 20 000 Mark 
2 Gewinne zu. 15 000 Mark 


2 Gewinne zu . 10 000 Mark 

5 Gewinne zu. 5000 Mark 

10 Gewinne zu 1000 Mark 

70 Gewinne zu . 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


Zus. 15997 Gewinne mit . . 560000 Marr 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 


Dombrowski, föligl. preuß. Lotterieeiuneh nel, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 2 


Pädagogium Ostran, il fe 


a Halbjährl. Versetzung. Von Sexta an. Erteilt Einjähr.-Zeugu. 


2 


Genraverreung desde he 


Baderstrasse 19. 


Löwenhräl 


Malerarbeiten 


jeder Art führt aus 


Rud. Schilling, Malerei, 


Brombergerſtraße 26. 
jeitet 


Gaswerk Thorn. 
Breiteſtraße 


3. Etage, 85 Zimmer, een 
N 3 . 55 5 
reichlicher Zu 5 zu Ornblum: 


= IST h 
pen face Mahale 
6 Zimmer, Balkon und reichli mieten. 
behör, per 1. Oktober 1914 zu = 3 
Louis Wollenb® 
Breiteſtraße 26128. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, höchparterre, if 
Badeſtube und reichichem uten, 
Gas⸗ und elektriſcher Lichtan 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 00. 
rilt. 


G. Soppart, gilt 15 
15 Zimmerwohnn e 
1. Etage, paſſ. z. Abvermieten, hielt 
Wohnung für Aufwartefrau. mungen 

4 Mbh 
an die Ge⸗ ed d-Bimmerkoohil Rn 


ie 
0 1. 10. zu vert pt. 
entſprechend, vom Ineltienite: 64. 


Gohnung; 


2 12 6 
4 Zimmer und Zubehör, vom fle. 16: 
18 vermieten Gerſten 


ſtellt ein 


Extra flache 5 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ a Schweizer⸗ 


abrifate, 
in Gold, Silber, Nidel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 3 
Taschen - Wecker 
mit Radium“⸗Leuchtblatt, F 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. . 
3 deutſche Reichspatente . 
H. Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


und 


bolt 


N r 


le Ahne 


Angebote unter FB. 30 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einquartierungsſtroh 
kauft auf. Angebote unter C. 28 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


EEE — 


e 


Ein Faden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 
PF 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apothele, Eliſabethſtr. 1. 


Wohnung, 
4 Zimm., Gas, gr. Küche und Zubehör, 
b. 1. 10. 14 z. verm. Neuſt. Markt 25, 2. 


Näheres beim Wirt. 


Brombergerftoßt 2% 


8 5 und en⸗ 
6 Zimmerwohnung mit i But che 
behör, eventl. Pferdeſtall mer meer, 
gelaß vom 1. 10. 1914 zu 5 


Vom 1. 10 14 find je eine 


4. ind 3 Simmel 


Wohnung 


d Gas, er 
Haltepunkt Der Elektrischen, Sie 38. 
Culmer Chau 


25 


1 
* 


0 


